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ne Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ | 1 


en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 289. Morgen Ausgabe. 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 24. Juni 1865. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdur 


Der vi 


Die Militärfrage in der letzten Seſſion. 
(Schluß.) 


Der Entwurf eines Militärgeſetzes, welchen die Regierung in der 
abgelaufenen Seſſion im Abgeordnetenhauſe einbrachte, mußte ſelbſt die 
beſcheidenſten Erwartungen täuſchen. Irgend einen entgegen kommen⸗ 
den Schritt hatte man nach der Thronrede doch erwartet. Verſchie⸗ 
dene Abgeordnete ſuchten deshalb, namentlich bei Einbringung des 
Budgets und durch den Antrag auf Vorberathung des letzteren im 
Plenum, die Regierung zu einer Erklärung zu provoziren: worin ſie 
denn eigentlich Conceſſionen in Ausſicht ſtellen wollte. Die Minifter 
ſchwiegen conſequent, fie brachten ſelbſt die Militär ovelle ohne jegliche 
Motive ein. 

Man war anfangs vielfach geneigt, den Mangel an Motiven damit 
zu erklären, daß die Regierung Conceſſtonen in petto hätte und nur 
auf den geeigneten Moment wartete, mit denſelben vorzurücken. Die 
Taktik des Kriegsminiſters in der Militär⸗Commiſſion ſchien dieſe An- 
nahme zu unterſtützen. Herr v. Roon erklärte wiederholt, daß „die 
Staatsregierung auf die ausführliche Geltendmachung ihres bisherigen 
Standpunktes verzichten wolle“. Und bei einer ſpäteren Gelegenbeit 
fagte er: „Die Staatsregierung müſſe mit ihrem letzten Worte zurüd: 
halten; ſie könne ſich über keine Vorſchläge ausſprechen, ſo lange der⸗ 
felben die Majorität im Haufe nicht geſichert ei.“ — Durch dieſes 
Verfahren gelang es, das Land Wochen hindurch in Athem zu halten. 
Zahlreiche Wähler und Gewählte bemühten ſich mit allen Kräften, auf 
ſo unbeſtimmte Erklärungen hin das letzte verglimmende Fünkchen der 
Hoffnung wieder anzufachen — um nachher deſto bitterer enttäuſcht 
zu werden. ‘ 

Hätte nicht das brennende Verlangen nach Verſtändigung in vielen 
Kreiſen des Volkes die ruhige Ueberlegung unmoglich gemacht, es konnte 
ſich Niemand ſolchen Illuſionen hingeben. Der Geſetzentwurf allein 
mußte jede Hoffnung zu nichte machen. In dem Entwurfe trat hervor, 
daß zwiſchen den Forderungen der Regierung und dem, was das Ab⸗ 


geordnetenhaus ſeit fünf Jahren für nöthig erklärt hatte, auch nicht 


einmal eine Verbindung verſucht war. Das Weſen der Vorlage con⸗ 
centrirte ſich vielmehr in dem an das Abgeordnetenhaus geſtellten Ver⸗ 
langen: die Reorganiſation thatſächlich und rechtlich in ihrer Vergan⸗ 
genheit und Gegenwart anzuerkennen; für die Zukunft aber der Regie⸗ 
rung völlige Ungebundenheit in Vermehrung der Cadres und des 
Präſenzſtandes des Heeres zuzugeſtehen, und die Pflicht zur Bewilligung 
der Geldmittel für einen ſolchen Umfang der Armee zu übernehmen, 
wie ihn die Kriegsverwaltung als nothwendig erachten werde. 

Sonach hätte ſich, nach Annahme des Geſetzentwurfes, der Prä⸗ 
ſenzſtand des Heeres auf 230,000 Köpfe geſteigert; das preußiſche 


Volk hätte circa 1700 Offiziere, 7000 Unteroffiziere und überr 65,000 


Gemeine mehr zu bezahlen, als 1859. Eben fo viel Mannſchaften, 
und zwar aus den beſten Jahren der Arbeitskraft, würden natürlich 
Jaht für Jahr dem Gewerbe, namentlich aber dem, der Arme fo 
ehr bedürftigen Ackerbauer entzogen werden. Dabei würde der Mili 
täretat gegen 1859 um 16 Millionen Thaler erhöht werden. Rech⸗ 
net man dazu die — freilich bei den Verhandlungen über das Mili⸗ 
lärgeſetz noch nicht befannten — Forderungen der Regierung für die 
Marine; fo müßte das Volk für die Landesvertheidigung, gegen das 
Jahr 1859, das Doppelte an Steuern erſchwingen. Damit wäre 
aber den Anforderungen für die Kriegsverwaltung noch lange keine 
Grenze geſetzt worden. In dem Entwurfe des Militärgeſetzes wurden 
aur die Verpältniſſe der einzelnen Wehrpflichtigen, und auch dieſe nur 
in wenigen Punkten feſtgeſtellt, nicht aber die Rechte des Landes gegen 
die Kriegsverwaltung. Den Zuſtand, den wir nach Annahme des 
Entwurfes erwarten mußten, charakteriſirte Gneiſt in feinem Vorbe⸗ 
richte treffend bahn: „Jede weitere Vermehrung der Armee und Ab⸗ 
ſchwächung der "undwehr blieben in das freie Ermeſſen der Verwal⸗ 
tung geſtellt. orm und Umfang des ſtehenden Heeres, von jeder 


geſetzlichen zanke entbunden, blieben von Jahr zu Jahr eine offene 
Frage. die Budgelbewilligung fehlte auch ferner jede ſichere Norm. 
Er” Umfang des ganzen Heeres blieben fortdauernd eine 


Mabie, an welcher von Jahr zu Jahr die Factoren der Budget⸗ 
bewilligung ſich zu verſuchen hätten.“ 

Solcher Vorlage gegenüber blieb nichts übrig, als die einfache Ab⸗ 
lehnung. Aber mögen die Forderungen der Regierung noch ſo weit 
gehen, das Streben der Liberalen nach Verſoͤhnung geht noch weiter. 
Es wurde eine Anzahl Amendements eingebracht, die ſämmtlich die 
Reorganiſation im Großen und Ganzen genehmigten und nur an ein⸗ 
zelnen Punkten Nachlaß der regierungsſeitig aufgeftellten Forderungen 
verlangten. Die größte Conceſſton, welche durch ein Amendement 
verlangt wurde, war die zweijährige Dienſtzeit bei der Infanterie. 

Die Hoffnung auf Annahme eines der Amendements wurde in der 
Militärcommiſſton durch den Kriegsminiſter rundweg abgeſchnitten. Nur die 
oben erwähnte Taktik des Herrn v. Roon ließ die Vermuthung auf⸗ 
kommen, die Regierung möchte ſich mit dem Amendement Bonin 
einverſtanden erklären. Wir haben dieſer Vermuthung ſofort wider⸗ 
ſprochen. Wollte die Regierung überhaupt auf irgend einen, in der 
Commiſſton eingebrachten Entwurf eingehen, fo hatte fie gar keinen 
Grund, ihre Bereitwilligkeit zu verheimlichen. Im Gegentheil, ee 
hätte in ihrem Intereſſe gelegen, dieſen „Verſtändigungs⸗Verſuch“ 
vurch ihre Organe laut in's Land hinaus zu verbreiten, aus demſel⸗ 
ben politiſches Kapital zu ſchlagen. Daß fe ſchwieg und nur erklärte, 
fie könne ihr letztes Wort nicht ausſprechen, weil fie dann gebunden 
wäre, iſt das ſicherſte Zeichen dafür, daß ſie der Volksvertretung über⸗ 
haupt keine Conceſſion machen wollte — oder durfte. Daß das Mi⸗ 
niſtertum, wenigſtens in ſeinen maßgebenden Factoren ſich mit dem 
Gedanken an die Annahme des Bonin' ſchen Amendements trug, 
läßt fi) aus der damaligen Haltung der offieiöfen Preſſe ſicher ſchließen. 
Ein höherer Wille ſprach ſich dagegen aus. 

Die Gründe dieſer Verſagung kennen wir nicht, vermögen wir nicht 
zu ermeſſen. In dem Amendement dürften ſie nicht liegen. Denn 
daſſelbe bewilligte in der Sache Alles, bis auf das unbedeutendſte 
Pünktchen Alles, was die Regierung verlangte. Nur in der Form 
unterſchled es ſich von der durch den Kriegsminiſter eingebrachten Vor: 


lage, in ſofern es verſuchte, die militärifgen Angelegenheiten wieder 


eljährine Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


theilweis auä dem Verwaltungsrefjort auf den Boden der Geſetzgebung 
zurückzuziehen. Herr o. Bonin wollte nur für die Zukunft in eini⸗ 
gen Punkten die von Herrn v. Roon für das Kriegsminiſterium be⸗ 
anſpruchten Befugniſſe beſchränken, ſo daß letztere nur wenig größer 
geblieben wären, als die von dem abſoluten Regimente vor 1848 
ausgeübten Rechte. 

Das Alles wurde, wenn auch nicht von der Majorität, doch aus 
den Reihen der liberalen Parteien des Abgeordnetenhauſes, der Regie⸗ 
rung entgegen getragen! Und das Alles, die Reorganiſation in der 
Vergangenheit, wie in der Gegenwart, iſt von der Regierung zurück⸗ 
gewieſen worden, damit eine künftige Vergrößerung des ſtehenden 
Heeres, eine künftige Aenderung der Armeeformation, eine künf⸗ 
tige Vermehrung des Militäretats nicht in das Gebiet der Geſetz— 
gebung falle, nicht durch das Abgeordnetenhaus verhindert werden 
könne, ſodern einzig dem Ermeſſen der Militärverwaltung anheimgeſtellt 
bleibe. Die Genehmigung des erhöhten Präſenzſtandes, der vermehrten 
Cadres, der verſtärkten Aushebung, der fünfjährigen Dienſtzeit, der 
vielen Millionen Mehrforderung im Militäretat: fie Alle reichen nicht 
hin, den Conflict beizulegen. Was können wir mehr bieten? Wir 
könnten allenfalls noch die ganze Verfaſſung dreinwerfen und würden 
doch nicht zum Ziele gelangen. Denn unter dem abſoluten Königthum 
beſtand dieſelbe Militärformation, für die jetzt die äußerſte Linke ein⸗ 
tritt, und dieſes Königthum band ſich nicht nur an die Geſetze von 
1814, 15 und 19, es hatte ſogar noch ein Jahr der Dienſtzeit nach⸗ 
gelaſſen. Vor 1848, ſelbſt bis 1859, wurden einige Klagen, auch 
aus den loyalſten Kreiſen, über die unerträgliche Militärlaſt laut; auch 
die Landrathskammern haben über dieſelbe geſeufzt. Heute ſtehen um 
dieſes viel angegriffene Geſetz die entſchiedenſten Männer der Oppoſt⸗ 
tion, die Jacoby, Waldeck, Kirchmann, geſchaart; heute dient 
den „Rotheſten der Rothen“ dieſes Geſetz als Schutzwehr gegen geſtei⸗ 
gerte Anforderungen. Man muß ſich den Vergleich der Jetztzeit mit 
der Regierung Friedrich Wilhelms III. und IV. vor Augen füh⸗ 
ren, um den ganzen Unterſchies zu erkennen. Die ſechsjährige Ge⸗ 
wohnheit hat uns faſt abgeſtumpft. a 

Nun, die Gefahr iſt vorüber, daß die Reorganiſation jemals vom 
Boden der Verordnung auf den des vereinbarten Geſetzes übertragen 
werde. Ein Amendement Bonin wird nicht mehr eingebracht werden. 
Selbſt von Herrn v. Bonin nicht. Von Amendiren, von Verhandeln 
über ein Militärgeſetz kann nach den Vorgängen der letzten Seffton 
vorläufig nicht mehr die Rede ſein. Iſt der Verfaſſungskampf ausge⸗ 
tragen, giebt es keinen Confliet mehr über Befugniſſe oder Rechte in 
Bezug auf die Militärformation: dann iſt die Einigung über die Zah⸗ 
len — des Heeres wie des Budgets — reines Kinderſpiel. Bis da⸗ 
hin aber wird die Militärfrage aus den Berathungen des Abgeordne⸗ 
tenhauſes verſchwinden. 


Unſere Leſer werden ſich einigermaßen gewundert haben, wie es dem 
Paſtor Knak an der Bethlehems⸗Kirche zu Berlin und ſeinen hochwürdigen 
Amtsbrüdern gelungen iſt, das vierte Gebot mit dem Abgeordnetenhauſe 
in Verbindung zu bringen. Die „Kreuzz.“ theilt die Anrede des Paſtor 
Hingmann an Se. Maj. den König, ſo wie die ſehr lange Adreſſe wort⸗ 
getreu mit. Darnach ſprach der Paſtor Hingmann unter Anderem 
Folgendes: 


Majeſtät! Wir ſind arme und geringe Werkzeuge; aber wir ſind Die⸗ 
ner des großen Gottes, der geſagt hat: „Ich will meine Ehre keinem an⸗ 
dern geben, noch meinen Ruhm den Götzen.“ Dieſes Gottes Recht und 
Gebot haben wir zu treiben und zu verkündigen. Er hat gejagt: „Du 
ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß dirs wohl gehe und 
du lange lebeſt im Lande.“ Er gebietet uns, daß wir unſere Eltern und 
Herren nicht verachten, noch erzürnen, ſondern ſie in Ehren halten, ihnen 
dienen, gehorchen, ſie lieb und werth halten. Was unſeres Amtes Pflicht 
iſt, was wir um des Herrn und um des Gewiſſens willen unſeren Ge⸗ 
meinden zu bezeugen haben, wir thun es mit Freuden. Wir ſind unſerm 
vielgeliebten Landesvater treu ergeben. . 

Dann heißt es weiter: 

Wie haͤtte es anders als mit tiefer Betrübniß uns erfüllen können, 
als in dem Abgeordnetenhauſe ſeit längerer Zeit in ſich ſteigerndem Maße 
eine Haltung und Redeweiſe ſich kund gegeben, die mit der Erfüllung des 
vierten Gebots, des erſten, das nd hat, und mit der Ew. Maje⸗ 
ſtät und den von Ew. Majeſtät erwählten Räthen der Krone ſchuldige 
Ehrerbietung in dem grellſten Widerſpruche ſteht! Viele Brüder haben mit 
uns den Wunſch gehegt den Schmerz, den ſie darüber empfinden, vor Ew. 
Majeſtät landesväterlichem Herzen ausſprechen zu dürfen. 

Auf dieſe Weiſe gelang es alſo, das Abgeordnetenhaus in Verbindung 
zu dem vierten Gebote zu bringen. Die Adreſſe führt das nun weiter aus, 
indem ſie folgendermaßen beginnt: 

Die Diener am Worte Gottes haben bisher nicht gewagt, ihre Klagen 
gegen, die Haltung der Mehrheit des N vor dem Throne 

w. Majeſtät laut werden zu laſſen. Sie können und dürfen aber mit 

ihrem Zeugniſſe nicht länger zurückhalten. Fern ſei es von uns, den 
Botſchaftern an Chriſti ſtatt, als ſolche und an dieſer Stelle, auf die ſach⸗ 
lichen e Pre um die es in dem Kampfe jenes Hauſes ge⸗ 
gen die lönigl. Regierung ſich handelt, uns igendwie einzulaſſen. Aber 
es wird in dem Hauſe der Ageordneten, in einer Verſammlung, welche 
das preußiſche Volk zu vertreten berufen iſt, ein heiliges Gottesge⸗ 
bot, das dierte Gebot, dffentlih und gröblich übertreten. Das iſt 
für das chriſtliche Volt, das iſt für die Gemeinde Gottes im Lande, die 
der Sohn Gottes mit ſeinem eigenen Blute erkauft hat, ein öffentliches 
grobes Nergerniß. Die Kirche des Herrn hat, bei einer längeren Zurück⸗ 
baltung des offentlichen Zeugniſſes dagegen, eine ſchwere Schädigung ihrer 
Wirkſamkeit und ihres Gedeihens in dieſem Lande zu erwarten. Und 
über das Land ſelbſt muß Fluch, Zorn und Strafe kommen von dem all⸗ 
mächtigen Gott, der Sem nicht ſpotten läßt. Dies zu klagen und vor Ew. 
Maj. im Namen des Herrn, der uns zu Wächtern beſtellt hat, mit tiefem 
Schmerz zu bezeugen, ſind wir gekommen. Wir kommen ohne Auftrag 
von Menſchen, und wir ſind unſerer nicht Viele. Aber unſer Dienſt am 
göttlichen Worte wird uns vor unſerem chriſtlichen Könige legitimiren, 
und wir find uns auch bewußt, daß wir Tausenden unſerer Amtsgenoſſen, 
daß wir Millionen frommer und getreuer Unterthanen Ew. königl. Maj. 
aus der Seele reden. " 

Im weiteren Verlauf ſpricht die Adreſſe von dem „im offenbaren Wis 
derſpruch mit göttlicher und menſchlicher Ordnung ſtehenden Treiben im Hauſe 
der Abgeordneten“. Dann heißt es weiter: 

Die Rückſichtsloſigkeit, die Bitterkeit und Gehäſſigkeit der Angriffe, welche 
gegen die Perſonen der Miniſter und gegen die königl. Regierung gerichtet 


1 ch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 
fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Qnartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu kö 

} 9 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1865) 4 Rubel 37 Rop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


nnen. 


Die Expedition. 


werden, hat ſich zu einer Maßloſigkeit geſteigert, die das ſittliche Gefühl 
aufs Tiefſte beleidigt. Unter einem Deckmantel, der doch nicht deckt, und 
der feine Falten weit genug öffnet, wird auch die allerhöchſte Landesobrig⸗ 
keit, die königliche Majeſtät ſeldſt, angegriffen, 8 und geſchmäht. 
Wir unterlaſſen es, die in Gift getauchten Pfeile der Bosheit, die man 
aus den öffentlichen Berichten zu ganzen Bündeln aufſammeln kann, vor 
Euer kgl. Maj. auch nur probeweis hier niederzulegen. Wir mögen ſie 
eg unfere Hände nehmen, zumal im Angeſichte unſeres königlichen 
errn. 
Wir denken, unſere Leſer haben an dieſen Proben genug und übergenug. 
Es handelt ſich in dem traurigen Conflicte zwiſchen dem Miniſterium und 
dem Abgeordnetenhauſe über Fragen, über welche die berühmteſten Staats⸗ 
rechtslehrer ſind getheilter Meinung; die Herren Paſtoren ſind ſchnell fertig mit 
ihrer Anſicht; für ſie exiſtiren keine ſtaatsrechtlichen Schwierigkeiten. Nie⸗ 
mand wird es den Herren Paſtoren verdenken, daß ſie gleich andern 
Staatsbürgern ihre Anſicht ausſprechen, ihre Treue und Anhänglich⸗ 
keit verſichern, aber zu verdammen und abzuurtheilen über Fragen, 
welche im Verfaſſungsleben aller Völker zu den heftigſten Conflicten 
Veranlaſſung gegeben haben, das, ſollten wir meinen, ſei eher alles 
Andere, nur nicht Sache des geiſtlichen Amtes. „Richtet nicht, auf daß 
Ihr nicht gerichtet werdet“ — von der Weisheit und Toleranz, die in dieſem 
Spruche liegt, finden wir in dem Vorgehen der Herren Paſtoren auch nicht 
die geringſte Spur. Die ſtaatsrechtlichen Fragen — ſolche und keine ande⸗ 
ren ſind es, um die es ſich in dieſem Augenblicke zwiſchen dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe und dem Minifterium handelt — haben mit dem vierten Gebot 
nun und nimmer etwas zu thun. Die „Kreuzzeitung“ iſt natürlich über 


dieſe echt chriſtliche Adreſſe ſehr erfreut; nun, fie läßt ja jetzt auch das Duell 


von ihrem echt chriſtlichen Standpunkte aus vertheidigen, ganz ſo wie die 
Geiſtlichen der ſüdlichen Sclavenſtaaten die Sclaverei vom chriſtlichen Stand⸗ 
punkte aus vertheidigten. 


Das „Neue Allg. Volksbl.“ beſpricht heute die Serupel des „Public.“, 
ob nicht die Mandate der Abgeordneten nach der jetzigen dritten Seſſion in 
der Legislaturperiode erloſchen ſeien, und fügt in Parentheſe hinzu: Wenn 
kein neues Wahlgeſetz kommt, bleibt ſich's gleich, ob das gegenwärtige Ab⸗ 
geordnetenhaus beſtehen bleibt, oder eine Neuwahl erfolgt. Wir freuen uns, 
in dieſem Punkte uns mit dem reactionären Blatte in vollkommener Ueber⸗ 
einſtimmung zu finden; daran werden ſelbſt Herr Paſtor Knak und feine 
Amtsbrüder nichts zu ändern vermögen. 

Die „Zeidl. Correſp.“ ſcheint auf die perſoͤnliche Zuſammenkunft ber 
Monarchen von Preußen und Oeſterreich kein großes Gewicht zu 
legen. Nachdem ſie die von einigen Blättern mitgetheilte Nachricht, daß nom 
Könige von Preußen zuerſt der Wunſch nach einer Entrevue mit dem Nailer 
Franz Joſeph ausgeſprochen worden ſei, in entſchiedenen Worten zurüdges 
wieſen, fährt ſie fort: 

Es leuchtet ein, daß der Wunſch nach Erweiſung einer Courtoiſte — 
und eine ſolche würde der Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph in Karlsbad 


eben nur fein — nicht von demjenigen Monarchen kundgegeben werden 
kann, dem die Höflichkeit erwieſen würde. Eine ſolche Artigkeits⸗Bezeigung 


könnte nur von dem, der ſie erweiſen will, angemeldet werden. es 


das Beſtreben der Zeitungen, die Meinung zu verbreiten, als ob in Karls⸗ 
bad große und entſcheidende Verhandlungen ſtattfinden ſollten, fo dürfen 
wir verfihern, daß bisher dergleichen Eventualitäten von Geis 
ten der preußiſchen Regierung nicht in Ausſicht genommen 
find, und daß in keiner der bisher zwiſchen Wien und Berlin gewech⸗ 
ſelten Depeſchen ein Hinweis auf einen derartigen Plan enthalten iſt. 

Allerdings würde es für Preußen nicht gleichgiltig ſein, wenn die trotz 

aller untergeordneten Differenzen im Großen und Ganzen beſtehenden gu⸗ 

ten Beziehungen zwiſchen den beiden Großmächten durch ein perſönliches 

Begegnen der Souveräne eine neue Beſtätigung erhielten. Doch verkennt 

Preußen andererſeits nicht, daß bei den vielfach einander widerſtreitenden 

Motiven, welche ſich in Wien geltend zu machen ſuchen, der verbün⸗ 

deten Regierung füglicher Weiſe Zeit gegönnt werden darf, 

bis jene Miſchung verſchiedenartiger Beweggründe ſich eini⸗ 
germaßen abgeklärt hat. Ge 

Das iſt deutlich geſprochen; da uns jedoch die Sache Nichts angeht 
überlaſſen wir die Antwort den öſterreichiſchen Officibſen. Von einem herz 
lichen Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen iſt in dieſen Worten 
des feudalen Blattes freilich nichts zu verſpüren. 

Der öſterreichiſche Finanzminiſter Hr. v. Plener ſcheint doch eigermaßen 
überraſcht, daß auf feine Anleiheforderung von 117 Millionen das Abgeorv- 
netenhaus mit der ſehr winzigen Summe von 13 Millionen geantwortet 
hat; da er jedoch gegründete Hoffnung hegt, allmählich immer mehr und 
mehr herauszulocken, jo. find wohl die Gerüchte über feinen Rücktritt ver⸗ 
ftüht. Auch über die uns telegraphiſch gemeldete Demiſſion des Herrn 
v. Schmerling bringen die wiener Blätter noch Nichts. 

Die Wendung, welche die Verhandlungen zwiſchen dem Königreiche 
Italien und Rom in jüngſter Zeit genommen haben, wird im Algemeiwen 
als eine für das erſtere keineswegs ungünſtige betrachtet. Aus dem es ſicher 
anzunehmenden Abbruche der Unterbandlungen iſt wenigſtens zu entnehmen 
daß die italieniſche Regierung des für ihre Aufgabe unentbehrlichen of 
gefühls noch nicht ermangelt. Uebereinſtimmend melden die Blätter, daß 


die Jeſuiten, welche das Zünglein in der Wage des Einfluſſes bilden, de 


ſich im Vatican geltend macht, den Papſt veranlaßt haben, die periän 

liche Rolle, die er bei den Verhandlungen mit Italien einnah 

aufzugeben und ſich mehr im Hintergrunde zu halten. Bereits 
am 10. Juni berief der Papſt eine Commiffion, um ihr die Führung ber 
Verhandlungen in die Hand zu geben. Dieſelbe beſteht meiſtens aus 
Prälaten, von denen Perſigny ſagt, daß fie ſich wie in einer fremden Wel! 
bewegen und ſtatt der wirklichen Dinge nur ihre Illuſionen ſehen. Nach 
franzöſiſchen Briefen aus Rom vom 18. Juni hat die Commiſſion die An⸗ 
träge Vegezzi's über die Eidesform der Biſchöfe verworfen und Vegezzi feine 
Regierung um neue Inſtructionen gebeten. In der am 17. Juni bei ver 
Feier ſeiner Stuhlbeſteigung gehaltenen Rede hat Pius IX. gegen die 
italieniſche Einheit und überhaupt gegen die Einheitsbeſtrebungen der Volker 
geredet, indem er von den Prüfungen ſeines Pontificats ſprach und klagte, 
etliche Völker hätten gleich den Hebräern nach Einheit getrachtet, aber nur 
Zwietracht erreicht, indem ſie dem Samuel den Saul vorzogen. Das in 


Kurzem der einfache Hergang der Dinge, der ſchon an ſich ſelbſt charakteri⸗ 


ſtiſch genug iſt, und der es ſchwerlich fo ſehr bedauerlich erſcheinen laßt, wie 
Manche meinen, wenn der eingeleitete Vergleich wirklich ſcheitern ſollte. Wir 
wenigſtens ſind überzeugt, daß Italien auf dem Wege iſt, eines Samuel's 
nachgerade entbehren zu können, ohne daß deswegen zu fürchten ift, fein Kö⸗ 


* 


1 nig werde in dem Kampfe für feine Selbſtſtändigkeit die Rolle eines Saul 

ſſpielen müſſen. Die neueſten Nachrichten ſagen übrigens, daß Vegezzi aller⸗ 

N 2 dings nach Florenz zurückberufen iſt, daß man aber die Fortführung der Un⸗ 

er terhandlung noch immer für möglich hält, da der Papſt feinen Sommerauf⸗ 

7 enthalt im Albanergebirge noch nicht bezogen hat. Man ſpricht davon, daß 

a Maſſimo d' Azeglio ſich in geheimer Miſſion des Königs Victor Emanuel 
nach Rom begeben hat. In jedem Falle erwartet man eine Allocution des 
Papſtes, worin er die Gründe darlegen wird, welche ihn veranlaßten, mit 
dem Königreiche Italien in Beziehungen zu treten. 

Wie die unter „Paris“ gegebenen Mittheilungen erſehen laſſen, hat ſich 
die franzöſiſche Regierung einer Einmiſchung in die Angelegenheiten der 
pariſer Kutſcher nicht ganz zu entſchlagen vermocht, und auch im Senat hat 
man der Verſuchung nicht widerſtehen können, bei dieſer Gelegenheit die Re⸗ 
gierung zur Vorlegung eines Strafgeſetzes gegen den Mißbrauch der Coali⸗ 
tionen aufzufordern. Was die öffentliche Meinung betrifft, ſo braucht kaum 
verſichert zu werden, daß dieſe auch hierin durchaus auf Seiten der Freiheit 
ſteht, und daß man von der Regierung allerdings ein Aufgeben des von ihr 
verliehenen und bisher auch noch aufrecht erhaltenen Monopols verlangt, 
ſonſt aber durchaus keine Einſchränkung des Coalitionsrechts, für deſſen 
Mißbrauch man das hinreichende Correctiv in der Freiheit der Arbeits⸗Con⸗ 
currenz ſieht. — Hinſichtlich Merico’3 bemüht ſich der „Moniteur“, wie 
die Officiellen zweiter Ordnung, fortwährend zu beruhigen; indeß traut man 
dieſem Eifer, gerade weil er fo überaus geſchäftig iſt, keineswegs, und die 
Verſtärkungen, die man ohne Zweifel nach Mexico zu werfen beabſichtigt, 
find keineswegs dazu angethan, den Glauben an jene offiziöfen Verſicherun⸗ 

gen zu erhöhen. — Was die projectirte Flottenpromenade betrifft, fo will 
man wiſſen, daß in den letzten Tagen zwiſchen dem Kaiſer und Lord Pal⸗ 
merſton ein ſehr lebhafter brieflicher Verkehr ſtattgefunden habe. Derſelbe 
ſoll ſich indeß zugleich auf die amerikaniſchen Angelegenheiten bezogen haben, 
in Betreff welcher man in Paris ein gemeinſames Vorgehen der beiden Weſt⸗ 
mächte anzuſtreben noch keineswegs aufgegeben hat. Gewiß iſt, daß das 
Mißtrauen gegen das waſhingtoner Cabinet in den Tuilerien noch immer 
im Wachſen iſt, und daß jeder Schritt, den die amerikaniſche Armee in Texas, 
die den neueſten Berichten zufolge nur noch wenige Meilen von der mericaz 
niſchen Grenze entfernt ſteht, vorwärts thut, nur eine neue Mahnung für 
das Tuilerien⸗Cabinet iſt, um Freundſchaft zu werben. ’ 

Wie man dagegen aus England erfährt, ſucht die dortige Regierung jede 
Demonſtration zu vermeiden und will deshalb auch (ſ. „London“) die gegen: 
ſeitigen Beſuche der franzöſiſchen und engliſchen Flotte bis Auguſt verſchieben. 
Namentlich ſucht man, fo lange die amerikaniſche Entſchädigungsforderung 
noch eine ſchwebende Frage iſt, jede Kundgebung, welche Mißtrauen erwecken 
konnte, zu dermeiden. Ueber den Stand der canadiſchen Angelegenheit 
geben wir Näheres unter „London.“ — Ueber die Urtheile, welche die engli⸗ 
ſchen Blätter über den preußiſchen Landtag fällen, haben wir uns bereits 
geſtern in Kurzem geäußert. Der „Star“ bält die Art, wie der Landtag 
entlaſſen ward, für ſehr demüthigend für das „Land der Bürgerſoldaten, der 
Gelehrten und Philoſophen“, erklärt indeß, daß „die liberale Partei recht 
habe, zu warten.“ „Das ganze Volk ſei verfaſſungsmäßig gefinut, nur in 

f einigen kleinen Fractionen rege ſich der Geiſt der Anarchie und Gewaltthätig⸗ 

keit. Binnen wenigen Jahren werde die kleine Partei verſchwunden ſein und 

dem Fortschritte nichts mehr im Wege ſtehen.“ 

Aus Spanien hat der Telegraph (ſ. Nr. 287) die Nachricht von der De⸗ 
miſſion des Miniſteriums Narvaez und dem Antritt eines Miniſteriums 
O' Donnel gebracht. — In Valencia iſt die Ruhe nicht mehr geſtört worden. 
— Der Aufenthalt des Generals Prim iſt noch immer unbekannt. Pariſer 
Nachrichten behaupten indeß, derſelbe ſei in Spanien und werde bald von 
3 ſich reden machen. 

- Aus Amerika meldet die „N. fr. Pr.“, daß officiöſe Depeſchen aus 
Waſhington die Richtigkeit der Nachricht von der Flucht des Präſidenten 
Juarez nach Neu⸗Mexico bezweifeln. Eben dieſem Blatte ſind aus Newyork 

1 (40. Juni) noch folgende Nachrichten zugegangen: 

8 Die Conföderirten haben die norböftlih von Galpeſton, in Texas 

58 am Eingange zur Sabine⸗Bai gelegenen Forts an die Unionsflotte über⸗ 


„ 


hr gen Die Uebergabe von Gal veſton, des einzigen Platzes, welcher 
Kr ch noch in den Händen der Conſöderirten befindet, wird binnen Kurzem 


8 erwartet. — Der conföderirte General Magruder verſuchte eine Rede an 
4 die in Galveſton ſtehenden conföderirten Truppen zu halten. Die Solda⸗ 
. ten erklärten, fie ſeien genug „behumbugt“ worden, wünſchten, zur alten 


Union zurückzukehren. Magruder konnte nicht zu Worte kommen und hat 


1 n Wach berlaffen müſſen. Das Unionsgefühl iſt in Texas ſehr ſtark 
im achſen. 

7 General Weitzel iſt mit ſeiner Flotten⸗Expedition, aus 62 Schiffen 

beſtehend, in Browunsville, am Rio Grande, Matamoros in Mexico 


gegenüber, angelangt, und hat Brownsville beſetzt. General Sheridan 
wird ebenfalls binnen Kurzem in Texas erwartet. 

Faſt alle Guerillabanden in den Güoftaaten haben ſich an die 
Bundestruppen ergeben. Die Bewohner der Sͤoſtaaten wenden ſich all: 
gemein ande früheren Geſchäften zu. 

Die ehemaligen Sclavenbeſitzer halten in faſt allen ſüdlichen Staaten 
Meetings, um ſich über den Monatslohn zu verſtändigen, den ſie den 
Negern nun als freien Arbeitern anbieten ſollen. Die ſocialen Ver⸗ 
hältniſſe werden ſchneller in Ordnung kommen, als man geglaubt hat. 


Friedrich der Große und der Candidat der 
Theologie Lin ſenbarth. 
(Fortſetzung.) 

„Um nur aus den Augen zu kommen,“ fährt er fort, „verließ ich 
mein Vaterland, und ging nach Berlin,“ fünfzig Meilen weit oder 
mehr. „Und ſo war es denn der 20. Junius 1750, als ich das erſte⸗ 
mat hierher kam, und da wurden mir denn auch ſogleich auf dem Pad: 
bofe, bei Viſttirung meiner Sachen, 400 Reichsthaler nürnberger ganze 
Basen weggenommen;“ — 20 Batzen gehen auf den Reichsthaler, 
veih’ ein Sack voll muß deren geweſen fein, 8000 Stück in Allem, 
on der Größe von Herigsſchuppen, in ſchlechtem Silber; die Frucht 
n Linſenbarth's lebenslanger harter Sparſamkeit: — Alles auf ein: 
A ihm entriſſen. „Und warum?“ ſagt er ganz hiſtoriſch: Ja, warum? 
im das völlig zu verſtehen, müßte der Leſer Mylius Edicten⸗Samm⸗ 
ng, Seyfarth und andere Quellen nachleſen,“) und den damaligen 
nd noch lange nachher anhaltenden) ſkandaloͤſen Zuſtand des deutſchen 
Ades kennen lernen, da jeder bedürftige kleine Fürſt feine Münze nach 
Delieben mit Kupfer miſchte, und die Menſchheit eine Weile damit be⸗ 
tro, dergleichen Münze mußte von Regierungen, wie die Friedrich's, 
een fur allemal verboten, confiseirt oder ins Heimathland zurückverwieſen 
W 98 Linſenbarth beantwortet fein „Und warum?“ mit hiſtoriſcher 

Ruhe: + 
Bu „Der König hätte die Batzen ſchon etliche Jahre (vor ſechs Jahren) 
EN ganz und gar verſchlagen laſſen, fie follten in feinem Lande nichts gel- 


* ten, und ich wäre fo kühn und brächte die Batzen hierher, in die 


ja unmöglich wiſſen können, was Se. Majeftät der König in Dero 
Landern verbieten laſſen. — Der Mauthner. „Das wäre keine 
Entſchuldigung. Wenn man in eine ſolche königliche Reſidenzſtadt reifen 
. und daſelbſt verbleiben wolle, ſo müſſe man ſich nach Allem genau erkundigen 
And wiſſen, was für Geldſorten im Schwang gingen, damit man nicht 
durch Einbringung verrufener Münzen Gefahr laufe.“ — Ich: „Was 


— —— 
J Molius, Edikt XII., Januar 1744 zc. ze. 


1702 


Das Volk des Südens zeigt w ig Sympathie für Jefferſon Davis. Die 

eh 727 Rebellion werden von demſelben in den heftigſten Ausdrücken 
adelt. 

9 General Grant wird bei der Eröffnung der großen Fair in Chicago, 

welche für die verwundeten Soldaten gehalten wird, 7 enwärtig ſein. 

Die ſchwebende Unterfuhung gegen General Lee findet in Nor: 
folk, Virginien, ſtatt. Der Hochverraihsprozeß des Jefferſon Davis wird 
vor voller Richterbank ſtattfinden. Die Richter Carter von Ohio, Olin 
von Newyork und Wylie von Virginien werden dabei fungiren. Davis 
hat A. Gillette, einen demokratiſchen Advocaten von Saratoga, zu ſeinem 
Verthbeidiger erwählt. ' 

.. d MOTTO OMTELL EST ETSGT OK ROTEN 
Preuſten. 

— Berlin, 22. Juni. [Die conſervative Preſſe und 
das Abgeordnetenhauz. — Der Etat. — Dr. Jacoby.] 
Vorläufig werden die Beſtrebungen, jeden anregenden und tiefer gehen⸗ 
den Eindruck der Landtagsverhandlungen zu paralyſiren, lediglich durch 
die Artikel der Regierungs-Preſſe in die Erſcheinung treten. Hier in 
Berlin wird mit all dieſen Artikeln das ſtrikte Gegentheil erreicht und 
in den Provinzen dürfte ihnen vielleicht — namentlich auf dem Lande 
— bald ein Gegenzug folgen, der ſich nicht unterdrücken läßt und 
jedenfalls von Wirkung bleiben wird. Es liegt auf der Hand, daß 
in Abgeordnetenkreiſen dieſe Eventualität erwartet und ihre Vorbeu⸗ 
gung in Erwägung gezogen worden iſt. Der zweite Schritt, die Er⸗ 
greifung von Repreſſtvmaßregeln, wird auf ſich warten laſſen. Man 


darf annehmen, daß ein in der Form wenigſtens modiſizirtes Vor⸗ 


gehen in dieſer Richtung beliebt worden iſt. Eine Auflöſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, welche man wohl nach allen Vorgängen erwarten 


darf möchte ſchwerlich vor dem Herbſt eintreten, auch wird man gut 


thun, für's Erſte nicht den Angaben über ein neues Wahlgeſetz unbe⸗ 
dingt Glauben zu ſchenken. — Die jetzt täglich ſtattfindenden Miniſter⸗ 
berathungen ſchließen ſich an die Feſtſetzungen, welche in dem letzten 
Miniſterconſeil getroffen worden. — Die Veröffentlichung des Etats 
war übrigens beſchloſſene Sache, als es mit Sicherheit feſtſtand, daß 
ein Etatsgeſetz nicht zu Stande kommen würde. 
über die Form ſchlüſſig geworden, welche eben lediglich den Anſchein 
der Verwaltungsmaßregel tragen wird. — In dem Strafverfahren 
gegen den Abg. Dr. Jacoby iſt jetzt der urſprüngliche Termin vor dem 
Obertribunal für morgen (23. d. M) feſtgehalten worden. Der An⸗ 
geklagte wird wahrſcheinlich in Perſon anweſend fein. Bei dieſer Ge⸗ 


legenheit mag übrigens bemerkt werden, daß der Abg. Dr. Jacoby 


nicht der einzige geblieben iſt, welcher wegen der budgetloſen Verwal⸗ 
tung die Annahme der Diäten verweigerte. Der Abg. Lasker hat 
ſich dieſem Vorgehen angeſchloſſen. 

* [Zu den Stellvertretungskoſten der Abgeordneten] 
citirt die „Rh. Z.“ folgende Verordnung aus Camptz's Annalen 
(1831. S. 9): s 

„Circular-Reſcript der kgl. Miniſterien des Innern und der Finanzen an 
ſaͤmmtliche königl. Regierungen und Propinzialſteuer⸗Directionen, betr. die 
Aufbringung der Stellvertretungskoſten für die als Provinzial⸗Landtags⸗ 
Abgeordnete beurlaubten Staatsdiener. Allerhöchſt erlaſſenen Vorſchriſten 
zufolge bedürfen Staatsbeamte, wenn fie zu Provinzial⸗Landtags⸗Abgeord⸗ 
nete gewählt werden, nach erfolgter Beſtätigung der Wahlen, zur Beiwoh⸗ 
nung der Landtags⸗Verſammlungen des Urlaubs der ihnen als Staatsdie⸗ 
nern vorgeſetzten Behörden. Dergleichen Staatsbeamte, welche zu Provin⸗ 
zial⸗Landkags⸗Abgeordneten gewählt, und von ihren Aemtern mit erhaltenem 
Urlaub abweſend ſind, um den Landtags⸗Verſammlungen beizuwohnen, kön⸗ 
nen jedoch nicht verpflichtet werden, aus dem Grunde, weil fie Landtags 
Diäten beziehen, für die Koſten ihrer Vertretung im Amte während der 
Dauer ihres Urlaubs, zu dieſem Behufe aus eigenen Mitteln aufzukommen, 
denn da die Theilnahme der zu Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten gewähl⸗ 
ten Staatsdiener an den Landtags⸗Verſammlungen vermöge einer 
Staatsbürgerpflicht und zwar für Staatszwecke ſtattfindet, die 
Landtagspiäten aber nur als Entſchädigung für die Mehrko⸗ 
ſten des Aufenthalts außer dem gewöhnlichen Wohnorte an⸗ 
zuſehen find; fo iſt es gerechtfertigt, daß die ihren Stellvertretern im 
Amte zu bewilligenden extraordinären Diäten aus dem gewöhnlichen Diäten⸗ 
Fonds beftritten werden. Berlin, den 29. März 1831.“ 

An den Beſtimmungen über das Diätenweſen iſt durch die Ver: 
faſſung nur der Punkt geändert worden, daß Beamte zum Eintritte 


in die Kammern keines Urlaubes mehr bedürfen. 


Deutſchland. 

Wiesbaden, 20. Juni. [Die auf den 18. nach Nieder⸗ 
brechen berufene Verſammlung der Fortſchrittsparteil 
war äußerſt zahlreich beſucht. Vor dem Verſammlungslokal faßte eine 
aus Bauern beſtehende Menge, angeführt von ihren Geiſtlichen, Leh⸗ 
rern, Küſtern ꝛc., Poſto. Die Hitze und die Menge der Anweſenden 
nöthigte zur Oeffnung der Fenſter, ſo daß auch die Außenſtehenden die 
Redner hören konnten. Der erſte Redner wurde ruhig angehört. Weni⸗ 
ger glücklich war ſein Nachfolger, Georg Wagner. Dieſer wurde, nach⸗ 
dem er erklärt hatte, „daß er kein Freund der Geiſtlichen ſei“, ſofort 
durch ein infernaliſches Geheul aus dem bezeichneten Haufen unterbro⸗ 
chen, mit Stöcken bedroht und zum Verlaſſen der Rednerbühne gezwun⸗ 
gen. So erging es auch jeder der folgenden Perſonen, welche irgend 
eine Anſtrengung machte, die Ordnung und Ruhe wieder herzuſtellen. 


ſoll ich denn anfangen? Sie nehmen mir ja ſogar unſchuldig die Gel⸗ 
der weg! Wie und wovon ſoll ich denn leben?“ — Er: „Da müßte 
ich zuſehen! und er wolle mich zugleich bedeuten, wenn die Sachen auf 
dem Packhofe viſitirt worden, ſo müßten ſolche von der Stelle geſchafft 
werden!“ 

„Es wurde alſo ein Schiebkärrner herbeigerufen, meine Effecten 
aufgeladen und fortgefahren. Dieſer brachte mich in die Jüdenſtraße 
in den weißen Schwan, warf meine Sachen ab, und forderte vier Gro⸗ 
ſchen Lohn. Die hatte ich nicht; der Wirth kam herbei, und als er 
ſah, daß ich ein gemachtes Federbette (man bemerke Linſenbarth's Ba⸗ 
gage: Federbett von äußerſter Dünne), einen Koffer voll Wäſche, einen 
Sack voll Bücher und andere Kleinigkeiten hatte, ſo bezahlte er den 
Mann und wies mir eine kleine Stube im Hofe an. Da könnte ich 
wohnen, fagte er; Eſſen und Trinken wollte er mir geben. Und fo 
lebte ich denn in dieſem Gaſthofe acht Wochen lang ohne einen blutigen 
Heller, in lauter Furcht und Angſt.“ Der 20. Juni plus acht Wochen 
bringt uns zum 15. Auguſt; Voltaire in hoͤchſter Glorie, und große 
Dinge eben bevorſtehend!“) — wovon bald die Rede fein ſoll. 

Der weiße Schwan war ein Abſteigequartier für Fuhrleute; irgend 
ein Anwalt niedrigen Ranges, welchen Linſenbarth „der Advokat B.“ 
nennt (etwa einer von Coccejt's Abgeſetzten?) hatte mit den Fuhrleuten 
und ihren Händeln zu thun. Advokat B. hatte den grauen trübſeligen 
Candidaten, wie ein Sperling artig in fernen Winkeln ſitzend, bemerkt, hatte 
ihn angeredet; — erbot ſich, für einen Louisd'or — kein Erfolg, kein 
Lohn — ihm feine Batzen wieder zu verſchaffen. Alſo gingen fie eines 
Morgens in „ein großes Haus;“ es war das Haus eines Miniſters (der 
Name iſt nicht angegeben), eines ſehr vornehmen Beamten; der hörte 
des Advokaten B. kurzen Antrag an und antwortete: „Monſieur, ſeid 


Ihr der Mann, der meines Königs Mandate durchlöchern will? Ich 


höre, Ihr habt Luſt auf die Hausvoigtei“ (das berliner Stadtgefängniß): 
„Redet weiter, und Ihr ſollt zu der Ehre gelangen!“ — Advokat B. 
machte ſich eiligſt davon, ließ Linſenbarth auf der Straße ſtehen, „und 
ſo hatte er denn meine Sache ausgemacht bis auf die ſtreitigen Punkte,“ 
ſagt Linſenbarth. 


) „Großes Carrouſel, 25. Auguſt,“ ac, 


Jetzt iſt man auch 


7 * 7 gu 


Die clericalen Bauern hielten zuletzt das aus dem liberalen Theil der 
Anweſenden beſetzte Lokal förmlich belagert unter tobendem Geheul und 
Rufen: „Ihr kommt nicht lebendig nach Hauſe! Wir ſchneiden Euch 
Allen die Hälſe ab!“ u. dgl. Nur mit Mühe gelang es der Polizei, 
ſchwere Thätlichkeiten abzuwenden. — Die Verſammlungen in den 
übrigen Landestheilen verliefen in aller Ruhe. (Fr. J.) 
Schwerin, 21. Juni. [Die Bürgerſchaft gegen den 
Rath.] Die roſtocker Bürgerſchaft iſt in großer Aufregung. In erſter 
Linie richtet ſich dieſelbe natürlich gegen den begangenen Rechtsbruch, 
in zweiter aber auch gegen die Ausführung der Execution und die 
übereilte Unterwerfung. Die Bürgerſchaft hat auch in ihren beiden Quar⸗ 
tieren einſtimmig das Verhalten des Rathes in energiſcher Weiſe ver⸗ 
urtheilt. In der Eingabe des aus den Deputirten der Zünfte be⸗ 
ſtehenden zweiten Quartiers, welche nur als der Abdruck der Stim⸗ 
mung der ganzen Bürgerſchaft anzuſehen iſt, aber in der hieſigen 
Preſſe nicht veröffentlicht werden darf, wird das Bedauern ausgeſprochen, 


daß der Rath der Zwangs⸗Execution gewichen, daß er ſolchem 


Zwange und in der ſtattgehabten Weiſe ſich gefügt habe. Der 
Rath hätte bedenken ſollen, daß ſeine Pflicht, die Rechte der Stadt zu 
vertreten, ihm nicht geſtattet hätte, anſtatt beim Rechte auszuharren, 
dieſes Recht mit einem Proteſt gegen das Unrecht zu vertauſchen, und 
ſich unter Proteſt bei dieſem Unrecht zu betheiligen. Derſelbe hätte 
zuvor die Bürgerſchaft berufen und deren Meinung befragen und ver⸗ 
nehmen ſollen. Statt deſſen hätte der Rath eigenmächtig und in 
einer Weiſe gehandelt, die von der Bürgerſchaft ſtets beklagt werden 
würde und von Niemandem mehr zu ändern ſei. Die Bürgerſchaft 
würde vom Rathe niemals gefordert haben, daß er jener Zwangs⸗ 
Execution wegen ſeinem Gewiſſen Zwang anthun ſolle; ſie würde es 
einmüthig vorgezogen haben, Unrecht zu leiden und alle zuläſſigen 
Mittel zur Aufhebung des Unrecht anzuwenden. Der Rath verheiße 
jetzt, alle diejenigen Schritte zu thun, welche die Vertheidigung der 
verletzten Rechte der Stadt gebiete. Derſelbe möge ſchon jetzt mit⸗ 
theilen, welche Schritte er für rechtlich möglich und nothwendig halte. 
Das Quartier habe nicht das Vertrauen, daß der Rath mit ihm noch 
in der Sache harmonire. Deshalb wünſche es im voraus zu wiſſen, 
was der Rath zu unternehmen beabſichtige. Derſelbe möge endlich 
einmal das bisher beobachtete Schweigen brechen und die ganze Sache 
veröffentlichen. Der Rath habe bisher geſchwiegen und auch das 
Quartier habe auf ſeinen Wunſch geſchwiegen, während dem erſteren 
in der Preſſe offenbarer Amtsmißbrauch vorgeworfen ſei, und die 
härteſten Rügen über ihn in beſchimpfender Weiſe abgedruckt wären. 
(NB. Enthält eine Hinweiſung auf das im „Nordd. Correſp.“ abge⸗ 
druckte „Erdreiſtungsreſeript.“) Jetzt dürfe der Rath ſprechen, ohne 
den Verhandlungen zu ſchaden, jetzt müſſe er ſprechen, um wenigſtens 
der öffentlichen Meinung das Urtheil darüber zu ermoglichen, wo das 
Recht liegt, auf welcher Seite es vertheidigt, auf welcher 
es gebrochen iſt. — In ähnlicher und in der Form noch ſchärferer 
Weiſe hat ſich das aus Kaufleuten beſtehende erſte Quartier dem Rathe 
gegenüber geäußert. 5 (Volksztg.) 

Kiel, 17. Juni. [Th. Olshauſen. — Das nationale 
Programm.] Der flensburger „Nordd. Ztg.“ ſchreibt man von 
hier: In der heutigen Nummer der „Itz. N.“ wird die beſcheidene 
und würdige Haltung des jetzt bier anweſenden Th. Olshauſen ges 
rühmt und darauf aufmerkſam gemacht, wie er doch nicht ſo ganz 
mit dem Programm der flensburger Neupreußen einverſtanden fei. 
Nein, nicht ganz; denn Olshauſen iſt eigentlich ein Annexioniſt, wie 
ein hieſiger demokratiſcher Advokat auf Befragen erklärte, und mehr 
als der freundſchaftliche Verkehr mit Dr. Ahlmann und andern Ver⸗ 
tretern des alten echten ſchleswig⸗holſtein ſchen Programms ſpricht da 
für die verdrießliche Haltung unſerer Particulariſten. — Was die ge⸗ 
genwärtige Stimmung der hieſigen Bevölkerung gegen das nationale 
Programm (Anſchluß an Preußen) anbetrifft, fo iſt von anderer 
Seite wiederholt zugeſtanden worden, daß die Zahl der Anhänge kei⸗ 
neswegs eine geringe ſei. Dies ſtimmt vollkommen mit der Wahr⸗ 
heit überein; aber die Wenigſten haben den Mutl, für ihre Ueberzen⸗ 
gung einzuſtehen. i \ 

Hadersleben, 18. Juni. [Neue Hoffnurgen der Dänen] 
Die „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ bringt folgende ziemlich tenden ziöſe Corre⸗ 
ſpondenz: Seit langer Zeit bot unſer Markttag nicht ein fol belebtes 
Bild dar, wie geſtern; ſeit langer Zeit herrſchte aber cuch nicht ſolche Auf⸗ 
regung und Erbitterung auf allen Seiten; von deuifcher Seite wurden 
die bitterſten Klagen laut über die Gefährdung der Ruhe und Ordnung 
auf dem Lande, die ſchärfſten Ausdrücke hörte man. Zu keiner Zeit 
haben wir Zuſtände gehabt, wie ſie ſeit der Reiſe des Prinzen von 
Hohenlohe hier ſich zeigen. Seit dieſen acht Tagen laſſen die Dänen 
ihrem ganzen Parteihaß die Zügel ſchießen, fie infw‘tiren die mißliebi- 
gen vereinzelt wohnenden Deutſchen auf alle erdenklicſe Weiſe, fo daß 
viele dieſer Leute um perſönlichen Schutz bei den Behr den haben nach⸗ 
ſuchen müſſen. In den Dörfern Sommerſtedt, Djernek, 3 Stü⸗ 


Schlichte Nachbarsleute riethen ihm nun, direct zun! cc. N; 
gehen, wie das jeder gemeine Mann zu beſtimmten Stunden 12 2 
kann. „Das Memorial aber müſſe ganz kurz, gleichwohl aber die 

„Contenta darinnen enthalten ſein“, ſagte man ihm. Linſenbarth, alle 

Dampfkraft anſetzend, „concipirte eins, mundirte es; — und ging 

damit, mit dem Aufſchluß des Thores (Mitte Auguſt 1750, ein wei⸗ 

teres Datum iſt nicht angegeben)“) — ohne nur einen Pfennig Geld 

in der Taſche zu haben, in Gottes Namen nach Potsdam.“ Er 

fährt fort. 

„Und da war ich auch ſo glücklich, den König zum erſtenmal zu 
ſehen. Er war auf dem Schloßplatze beim Exereiren feiner Soldaten 
(hübſcher mit Sand beſtreuter Raum, mit dem Schloß nach hinten 
und Gartengängen und Fluß in der Fronte; wo Friedrich Wilhelm am 
letzten Tage, da er im Freien war, ſaß und Befehl gab, daß der Bau 
von Bereiter Philipps Haus in Angriff genommen werden ſolle; wo 
die Truppen jeden Morgen exerciren; — da iſt Friedrich mit dreieckigem 
Hute und blauem Rock, ſage Vormittags 11 Uhr). 

„Als das Exereitium vorbei war, ging der König in den Garten, 
und die Soldaten gingen auseinander; nur vier Offiziere blieben auf 
der Esplanade und ſpazirten müßig auf und nieder. Ich wußte vor 
Angſt nicht, was ich machen ſollte, und zog die Papiere aus der 
Taſche, — das war das Memorial, zwei Teſtimonia und ein ge⸗ 
druckter thüringiſcher Paß (arme Seele). Das ſahen die Offiziere, 
kamen gerade auf mich zu und fragten, was ich da für Briefe hätte? 
Ich communicirte fie willig und gern, und als fie ſolche geleſen hatten, 
ſo ſagten ſie: „Wir wollen Ihm einen guten Rath geben. Der König 
iſt heute extragnädig und ganz allein in den Garlen gegangen. Gehe 
Er ihm auf dem Fuße nach, Er wird glücklich fein.‘ 

„Das wollte ich nicht thun, die Ehrfurcht war zu groß. Da griffen 
fie zu“ (die loſen Wichte, aber es war nicht boͤs gemeint): Einer nahm 
mich beim rechten, der Andere beim linken Arm, „fort fort in den 
Garten!“ Als wir nun dahin kamen, fo ſuchten fie den König auf. 
Er war bei einem Gewächſe mit den Gärtnern, bückte ſich und hatte 
uns den Rücken zugewandt. Hier mußte ich ſtehen bleiben, und die 


IJ. Auguft? (S. Rövenbed, Tagebuch, das wir oft anführen, I. 205, 
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ding, Moltrup, Aaſtrup, Soed find Schlägereien und Skandale vor: 
gekommen. In allen dieſen Orten hat die aufgezogene Dannebrogs⸗ 
fahne das Signal dazu gegeben. Die Dänen behaupten, daß der 
Prinz geſagt: dieſelbe ſei eben ſo wenig unterſagt, als die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Fahne erlaubt. In Sommerſtedt haben die deutſchen 
Eifenbahnarbeiter fi die höhnenden Frechheiten nicht gefallen laſſen, 
und es iſt aus dieſer Veranlaſſung zu Conflicten gekommen. In Mal⸗ 
trup auf einer großen Hochzeit, wo der bekannte entlaſſene Phyſikus 
Madvig viele Reden gehalten, ein Hoch auf den König von Dänemark 
ausgebracht, iſt eine Bande höhnend mit dem däniſchen Siegesgeſang 
den Gendarmen nachgezogen. In Aaſtrup hat bei einer gleichen Ver⸗ 
anlaſſung der dortige Paſtor Böllemofe einen politiſchen Toaſt ausge⸗ 
bracht, deſſen Schluß dahin ging, daß ſie bald alles das erreichen 
möchten, was fie Alle wünſchten; darauf ſtimmte er den „Tapperen 
Landſoldat“ an, und die Bande zog trunken vor das Haus des deut⸗ 
ſchen Küſters, den fie inſultirt. Selbſt in der Stadt Hadersleben find 
an vier Orten in einer Nacht Prügeleien vorgekommen. 


Oeſterre i ech. 

G. C. Wien, 22. Juni. [Nachtrag zur geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes.] Finanzminiſter von Plener will nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß die Ziffern, welche hei Einbringung der Regierungsvorlage 
genannt wurden, bei oberflächlicher Betrachtung überraſchend und ungünſtig 
erſcheinen müſſen, er bittet aber das Haus, ſein Urtheil erſt dann zu ſchöpfen, 
wenn es ſich die Sache näher betrachtet haben wird. Der überraſchende und 
ungünſtige Eindruck ſei vorwaltend bei Denjenigen geweſen, welche die Ziffern 
aruppirten. — Der Miniſter beſpricht nun die einzelnen Theile der geſtellten 
Creditforderung und darunter namentlich die Poſt von 7 Millionen, welche 
aus einem Mehraufwande im Jahre 1862 herrührt. Allerdings habe er ſei⸗ 
ner Zeit geſagt, daß hierfür eine Creditforderung nicht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, daß die Zahlung aus den vorhandenen Caſſamitteln geſchieht. 
Dieſe Caſſamittel aber wurden, wie es ſich von ſelbſt verſteht, ſowohl durch 
Creditoperationen als auch durch Staatseinnahmen geſchaffen. Die Regie⸗ 
rung gedachte dieſe 7 Millionen aus den laufenden Einnahmen, wenn die 
Verhältniſſe der Einnahmen ſich günſtiger geſtaltet hätten, zu decken. Nun 
ſeien aber die folgenden Jahre nicht günſtiger geweſen und es mußte ſomit 
eine Nachtragsforderung vor das Haus gebracht werden. Ueberraſchend ſolle 
es auch auf ein Mitglied der Staatsſchuldencontrolcommiſſion gewirkt heben, 
daß von den für Einziehung von Hypothekenſcheinen bewilligten 20 Millionen 
nur 3,800,000 Fl. zu dieſem Zwecke verwendet wurden. Der Miniſter kann 
nicht begreifen, wie dieſe Thatſache fo überraſchend wirken ſollte, da doch die 
Controlcommiſſion täglich Einſicht nehmen konnte und die Mitglieder ge⸗ 
nau wiſſen mußten, daß nicht 20 Millionen, ſondern nur in runder Ziffer 
4 Millionen eingezahlt wurden. Die Thatſache war auch in weiteren Krei⸗ 
ſen bekannt. Daß ein Theil der Mittel zu anderen Zwecken verwendet wurde, 
als die Bewilligung lautete, finde ſeine Urſache einfach in dem Zurückbleiben 
der Einnahmen, ſei aber nicht ein Verſchulden der Regierung. Dieſe ſtelle 
eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf; ſie müſſe es beklagen, daß Ereigniſſe 
eintraten, welche eine andere Geſtaltung der Dinge bewirkten, aber die Schuld 
dieſer Ereigniſſe liege nicht an der Re ar Die Forderung, welche die 
Regierung binſichtlich der Bankſchuld heit, ei weſentlich blos darauf ges 

ründet, daß zur Verwerthung der Bankgüter eine ſolche Operation eintreten 

n, welche in den bisherigen Beſtimmungen des Bankübereinkommens noch 
nicht ihre Grundlage fand. Die Regierung war ängſtlich darauf bedacht, 
nicht gegen den Wortlaut des Bankübereinkommens zu fehlen. mmerhin 
könne man der Regierung aus einer Forderung für Zahlungen an die Natio. 
nalbanf keinen Vorwurf machen, und die Zahlungen an die Nationalbank 
ſeien ein weſentlicher Factor für die Berechnung der jetzt in Anſpruch genom⸗ 
menen Summe. Er wolle dem Haufe aus feinen Beſchlüſſen bezüglich der Bank⸗ 
acte keinen Vorwurf machen, denn er ſelbſt habe ja die Herſtellung der 
Valuta als das vor allen Dingen Anzuſtrebende betrachtet, Factum ſei es 
aber denn doch immer, daß bereits 63 Millionen an die Bank entrichtet wur⸗ 
den und noch 78 Millionen reſtiren. Dem Vorwurfe, warum die Vorlage 
ſo ſpät erfolgte, hält der Miniſter die Bemerkung entgegen, daß das Mini⸗ 
ſterium den Abſchluß des Finanzgeſetzes für 1865 und 1866 abwarten wollte. 
— Denn wäre es früher mit einer Creditforderung gekommen, ſo hätte man 
— können, es ſei ihm nur um die Genehmigung des Credits zu thun. 

er Miniſter will bei der herrſchenden Stimmung die urſprüngliche Credit⸗ 
forderung der Regierung nicht in ihrer geſammten Höhe aufrecht erhalten, 
beſpricht jedoch das Detail der Poſten, welche jedenfalls nothwendig ſind und 
macht darauf aufmerkſam, daß die Kaſſenverhältniſſe des Staates ſich nicht 
in jedem Monate des Jahres in gleichem Stande befinden, da die Abgaben 
je nach Berfhiedenheit der Jahreszeit in verſchieden reichlichem Maße ein 
fließen. Uebrigens ſcheue er eine Verantwortung rückſichtlich ſeines Vor⸗ 
— bei dem Verkaufe der Staatsgüter durchaus nicht, müſſe aber be⸗ 
merken, daß die Jahre 1863 und 1864 dem Verkaufe von Grundſtücken nicht 
nut rücſichtlich der Staatsverwaltung, ſondern auch bei Privatbefigen höͤchſt 
ungünftig waren. — Nach dem Schlußworte des Berichterſtatters wurde zur 
Abſtimmung geſchritten und, wie ſchon gemeldet, die Anträge des Finanz: 
ausſchuſſes angenominen, nach denen vorläufig bis zur Erledigung der Finanz⸗ 
geſetze pro 1865 und 1866 nur 13 Millionen bewilligt wurden. 

t alien. 

Florenz, 20. Juni. [Der deutſch⸗italieniſche Handels⸗ 
Vertrag.] Die hieſigen Blätter theilen jetzt das Rundſchreiben des 
berliner Cabinets an die deutſchen Regierungen in Sachen des deutſch⸗ 
italieniſchen Hanbelsvertrages mit und begleiten dieſe Mittheilung 
mit Anmerkungen! Die „Nazione“ ſagt unter Anderem: 

„Der in Betracht zieht, welche Anſtrengungen und welche Ausdauer 
Deutſchland angewendet hat, um ſich auf die italieniſchen Märkte einzufüh⸗ 
ren, mit welchen erlaubten und unerlaubten Mitteln Oeſterreich während ſo 
vieler Jahre die Wänſche der deutſchen Kaufleute begünſtigt hat, wird leicht 
die Wichtigteit JItoliens für den Handel und die ue der deutſchen 
Stagten begreifen, Von 1850 bis jetzt, nach der Auflöfung der alten Ver⸗ 
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träge, nach dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen, mußten nothwen⸗ 
dig die Handelsbeziehungen der beiden Völker ſehr beeinträchtigt werden. In⸗ 
zwiſchen ſchloß Italien Handels⸗ und Schifffahrtsverträge mit anderen frem⸗ 
den Völkern und beſonders mit Frankreich und England, deren Erzeugniſſe, 
begünſtigt durch ſehr ermäßigte Lariſe, auf den italieniſchen Plätzen ſich ver⸗ 
mehrten, indem ſie den deutſchen Erzeugniſſen eine ſiegreiche Concurrenz 
machten, die mehr und mehr das Feld räumen mußten. Dieſe Benachthei⸗ 
ligung der deutſchen Intereſſen rührt lediglich her von der kleinlichen Politik 
einiger Mittelſtaaten Deutſchlands. Die italienische Regierung, die nur die 
wirklichen Intereſſen ihres Volles und die Grundſätze einer freiſinnigen ins 
ternationalen Politik im Auge hatte, ſetzte ihrerſeits nie der Herſtellung 
freundlicher Beziehungen mit dem get ein Hinderniß entgegen, ſchmollte 
nicht wegen der Sympathien gewiſſer deutſchen Regierungen mit den geſtürz⸗ 
ten Dynaſtien der Halbinſel und ſtellte keine anderen Bedingungen für die 
Unterhandlungen, als welche die nationale Würde erheiſcht.“ 

[Befeſtigung von Florenz.] Im Kriegsminiſterium iſt man 
lebhaft mit Plänen beſchäftigt, welche auf die Befeſtigung von Florenz 
abzielen. Bekanntlich hat der Finanzminiſter in einer ſeiner letzten 
Reden aufmerkſam darauf gemacht, daß in der nächſten Seſſion die 
Regierung einen außerordentlichen Credit für das Feſtungsweſen werde 
verlangen müſſen; derſelbe ſoll ſich auf etwa 60 Millionen belaufen. 
Im Anfang hatte man hierbei in erſter Reihe an die Befeſtigung von 
Turin gedacht; allein es handelt ſich jetzt vor Allem um eine genü⸗ 
gende ſtrategiſche Deckung der neuen Hauptſtadt. Man iſt von der 
Anſicht zurückgekommen, als ob hierfür durch die Feſtungswerke von 
Bologna genügend geſorgt ſei. Es handelt ſich jetzt darum, zur Er⸗ 
gänzung der Befeſtigungen von Bologna eine Linie von Werken aus⸗ 
zuführen, welche die Apenninen⸗Uebergaͤnge und das Pothal ſichern. 
Mit Ausarbeitung der betreffendenden Pläne ſind die Generale Ricci, 
Nunziante und Menabrea beauftragt. 

[Die Verhandlungen mit Rom.] Die „Nazione“ erfährt 
aus Rom über die Klippe der Verhandlungen, daß die päpſtliche Re⸗ 
gierung plötzlich mit der Faſſung einer Eidesformel für die Biſchöfe der 
(ehemaligen) römiſchen Provinzen hervorgetreten ſei, worin eher die 
Souveränetät des Papſtes als die des Königs Victor Emanuel enthal⸗ 
ten ſei; ſodann verlange die römiſche Curie, der Wiedereintritt der 
Biſchöfe in ihre Sprengel ſolle nicht vom Ermeſſen der Regierung ab⸗ 
hängen, ſondern davon, ob die Bevölkerungen deren Rückkehr ruhig 
geſchehen laſſen. Vegezzi hat namentlich gegen die Rückkehr der Car⸗ 
dinäle Riario⸗Sforza nach Neapel und de Angelis nach Fermo Ein: 
ſprache erhoben; da nun aber gerade Riario⸗Sforza zum Mitgliede der 
Commiſſion ernannt wurde, welcher der Papſt die Führung der Ver: 
handlungen übergeben hat, ſo liegt es auf der Hand, daß es hier auf 
eine Demüthigung der italieniſchen Regierung abgeſehen war, welche 
dieſe ſich kaum wird gefallen laſſen können, wenn man bedenkt, wie 
die Stimmungen der Bevölkerungen in Neapel beſchaffen iſt. 


Frankreich. 

* Paris, 20. Juni. [Ueber die Angelegenheit des 
Prinzen Napoleon] ſchreibt man der „K. Z.“: Ich habe Ihnen 
bereits geſtern mitgetheilt, daß der Prinz Napoleon vorgeſtern zum 
Kaiſer beſchieden worden und mit ihm eine lange Unterredung gehabt 
hat; ich habe aber zugleich einen Zweifel darüber erhoben, daß dieſe 
Converſation, wie manche anzunehmen geneigt waren, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung führen werde. Heute bin ich nun in der Lage, verſichern 
zu können, daß der gedachte Ausgleich nicht zu Stande kam. Ich 
glaube auch, nicht weniger gut unterrichtet zu ſein, wenn ich hinzufüge, 
daß der eigentliche Grund dieſes Zerwürfniſſes weder in der Verſchie⸗ 
denheit der beiderſeitigen politiſchen Grundſätze und Anfichten, noch in 
der Heftigkeit der in Ajaccio gehaltenen Rede, ſondern in der Thatſache 
zu ſuchen ſei, daß der Prinz in der genannten Rede der dynaſti⸗ 
ſchen Intereſſen der kaiſerlichen Familie gar nicht gedachte. Da nun 
ein derartiger Fehler offenbar nur mit der Zeit in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen kann, ſo bleibt der Prinz dabei, ſeine Familie nach Prangins 
zu begleiten und dann ins Seebad nach Havre zu gehen, um ſich dort 
einige Monate aufzuhalten und zuzuwarten. 

[In Sachen Algeriens!] ſpricht man von einem doppelten 
Senatus⸗Conſult, wovon der erſte das dortige Beamtenperſonal auf 
einer neuen Grundlage zu regeln beſtimmt iſt, der zweite ſich mit der 
Umgeſtaltung des Verwaltungsſyoſtems beſchäftigen ſoll. Jedoch nur die 
Beſtimmungen des erſten ſollen ſchon im laufenden Jahre in Kraft 
treten, die Anordnungen des zweiten hingegen erſt dem kommenden 
Jahre vorbehalten werden. 

[Mexicaniſches.] Die „France“ entnimmt einer Correſpondenz, 
die ihr Vertrauen einflößt, daß alle beunruhigenden Gerüchte über 
Mexico aus der Luft gegriffen ſeien, da alles vortrefflich gehe und Or⸗ 
tega auf dem Punkte ſtehe, ſich zu unterwerfen. Es iſt indeſſen kaum 
noch zweifelhaft, daß die Regierung ſich entſchloſſen hat, binnen der 
kürzeſten Zeit Verſtärkungen im Betrage von 10,000 M. nach Mexieo 
zu werfen; man bereitet ſchon die Dampfſchiffe vor, die fie hinüber 
führen ſollen. Dies beſtätigt auch die eben erſchienene „Patrie“ mit 
dem Zuſatze, daß das Commando des Herbſtfeldzuges der Marſchall 
Bazaine perſönlich führen wird. 


[Der Kutſcherſtrike und die Regierung.] Die Regierung 


ſcheint trotz aller Kundgebungen der Preſſe das Monopol der société 
impériale des voitures aufrecht erhalten zu wollen. Es geht dies 
aus einem „Communiqué“ über den Kutſcherſtrike hervor, welches heute 
der „Opinion nationale“ zugegangen iſt, und in dem ſich folgende 
Stelle befindet: „Die Regierung miſcht ſich nicht in Streitigkeiten der 
Arbeiter und Herren, und ſie hat keinen Grund zu interveniren, da 
die Ruhe keinen einzigen Augenblick geſtört worden iſt.“ Die „Opinion 
nationale“ hatte ſich dieſe Berichtigung dadurch zugezogen, daß ſie be⸗ 
hauptet, die Regierung wolle der Geſellſchaft Soldaten zur Verfügung 
ſtellen, was natürlich ſtreng geleugnet wird. An offieidſen Drohungen 
fehlt es aber nicht und zum Organ derſelben macht ſich die „Gazette 
des Tribunaux“, welche von Hrn. Paillard der Villeneuve, einem Mit: 
gliede des variſer Gemeinderaths, redigirt wird. Dieſem Blatte zufolge 
hätte die Regierung nun doch bereits Maßregeln ergriffen, indem ſie 


einige „Rädelsführer“ habe verhaften laſſen, angeblich weil ſie zur 


Einſchüchterung jener, welche die Arbeit fortſetzen wollten, Drohungen 
und Gewalt gebraucht hätten. Auch ſcheint es gelungen zu ſein, die 
Furchtſamen, welche es nicht zum Aeußerſten kommen laſſen wollen, 
gegen die Urheber des in der „Opinion nationale“ veröffentlichten Ulti⸗ 
matums der Kutſcher aufzubringen. Dieſen hat man nämlich begreif⸗ 
lich gemacht, daß die mehrerwähnte Forderung, die Geſellſchaft ſolle 
nur ſolche Kutſcher anſtellen, welche gewiſſe Vorbedingungen erfüllt hät 
ten, als Eingriff in die Rechte der Geſellſchaft unter Anwendung des 
Art. 416 des Strafgeſetzbuches, ſowie derſelbe durch das Geſetz vom 
25. März 1864 verändert worden, beſtraft werden könnte. Dieſer 
Artikel 416 trifft diejenigen Arbeiter oder Arbeitgeber, welche „mittels 
Bitten, Verboten, Vorſchriften und in Folge eines verabredeten Planes 
ausgeſprochener Unterſagungen die freie Ausübung der Arbeit oder In⸗ 
duſtrie antaſten“. Die „France“ erklärt heute gleichfalls: „Auf die 
eine oder die andere Weiſe find wir einer Löfung nahe“. Die Mono: 
polgeſellſchaft wird dieſem Blatte zufolge Alles aufbieten, um die Lücken 
zu füllen, ohne die widerſpenſtigen Kutſcher wiedernehmen zu müſſen. 
Da die Geſellſchaft das Fiakermonopol für Paris hat, ſo laufen dieſe 
Kutſcher ſchließlich alſo Gefahr, ihr Gewerbe nicht mehr in Paris aus⸗ 
üben zu dürfen. Wenn Art. 416 wirklich zur Anwendung kommt, ſo 
hat die Regierung in dem Strafgeſetze ein Rettungsboot gefunden, um 
das Monopol, das fie der Geſellſchaft verlieh, und das ins Waſſer zu 
fallen drohte, flott zu erhalten. Mißlingt die Sache den Kutſchern, 
ſo werden die Maurer, Gasarbeiter u. ſ. w., die auf dem Sprunge 


ſtehen, die Arbeit einzuſtellen, ſich den Schritt wohl zweimal überlegen; 


die Regierung aber wird ſich nicht verhehlen dürfen, daß durch ihr 
Einſchreiten ſie allen Groll der Gemaßregelten und Eingeſchüchterten 
auf ſich ſelber lenkt und bei politiſchen Kriſen es auszubaden haben 
wird. — Uebrigens beſchäftigt die Arbeitseinſtellung der Droſchlenkut⸗ 
ſcher nicht nur die Regierungskreiſe, ſondern auch den Kaiſer ſelbſt. 
Als ihm geſtern einer von feinen Miniſtern die auf der Böͤrſe ſich 
kundgebenden Intriguen ausmalte und dabei bemerkte, es müſſe etwas 
dagegen geſchehen, da ſonſt ein coup de bourse zu befürchten ſei, 
antwortete er: „Je ne crains pas les gens à coups de bourse, 
mais ce qui me préoccupe ce sont les gens à coups de poings,“* 
Die Preſſe erklärt ſich immer einſtimmiger gegen das Monopol der 
Geſellſchaft. 

[Mr. Ducour und die Kutſcher. — Die übrigen Strikes. 


Heute iſt an allen Straßenecken von Paris ein Zettel angeſchlagen wor⸗ 
den, worin Herr Ducoux, der Director der „Compagnie impériales, 
alle Diejenigen, welche Paris kennen und zu fahren verſteben, aufft 


dert, ſich mit ihren Zeugniſſen auf ſeinem Bureau einzufinden. Als 
Lohn verſpricht er ihnen 3 Fr. pro Tag und Trinkgeld, alſo das, 
was er bisher auch gab; die Geſellſchaft giebt in keiner Weiſe nach. 
Bis jetzt gelang es Ducoux, ungefähr 500 aufzutreiben, alle Stall⸗ 
knechte und übrigen Beamten, die nur irgend fahren können, mit⸗ 
gerechnet. Dieſe neuen Kutſcher werden freilich vom Publikum viel⸗ 
fach verſpottet, und obgleich der Mangel an Wagen ſehr ſtark iſt, ſo 


bedien! man ſich derſelben fo wenig als möglich. Auf das geſtrige 
Schreiben des Herrn Ducoux an die „Opinion nationale“ haben die 


Kutſcher nicht verfehlt, zu antworten. 

Es wird von ihnen zuerſt conſtatirt, daß diejenigen, welche ſeit letztem 
Donnerstag aus der Geſellſchaft haben treten wollen und ihre 
rückverlangten, die Kaffe verſchloſſen gefunden haben; dann berichten fie, daß 
die Unterredung, die ihre Delegirten geſtern mit Herrn Ducoux hatten, kein 
Reſultat gehabt. Was feine Behauptungen in dem erwähnten Briefe ber 
trifft, fo würden die 50 C. für die Kleidung der Kutſcher nie zurückerſtattet; 
man zwinge ſie im Gegentheil, jedes Jahr eine Uniform von 80 Fr. zu 
nehmen, ſelbſt wenn fie deren nicht bedürfen. Was die übrigen Abzüge ans 
belangt, ſo betragen dieſelben 1 Fr. 10 C. (mit der Kleidung und der Aſſe⸗ 
curanz alſo im Ganzen 1 Fr. 70 C.) Herr Ducoux habe behauptet, daß es 
verboten ſei, dieſe zu besahlen, während die Kutſcher jagen, daß, wenn fie ſich 
dieſen Laſten entziehen wollten, ſie weggeſandt worden wären. 
hätten ſich die Kutſcher nie entzogen, wenn ſie gerecht geweſen wären; Herr 
Ducoux habe behauptet, zwei Drittel der Strafgelder ſeien für eine Hilfs⸗ 
kaſſe beſtimmt. Herr Ducour habe ihnen dies ſchon 1858 gejagt, aber bis 


Offiziere fingen an, in der Stille zu commandiren: „Den Hut unter 
den linken Arm! — Den rechten Fuß vor! — Die Bruſt heraus! — 
Den Kopf in die Höͤh'! — Die Briefe aus der Taſche! — Mit der 
rechten Hand hoch gehalten: — So ſteht!“ — Sie gingen fort und 
ſahen ſich immer um, ob ich auch noch fo würde ſtehen bleiben. Ich 
merkte wohl, daß ſie beliebten, ihren Spaß mit mir zu treiben; ſtand 
aber wie eine Mauer, voller Furcht. Die Offiziere waren kaum aus 
dem Garten hinaus, ſo richtete ſich der König auf und ſah die Ma⸗ 
ſchine — Telegraphenfigur oder was man es immer nennen mag, mit 
aufwärts zum Himmel weiſenden Papieren — in ungewöhnlicher Poſitur 
daſtehen. Er that einen Blick auf mich, es war, als wenn mich die 
Sonne durchſtrahlte; ſchickte einen Gärtner, die Briefe abzuholen, und 
als er ſolche in die Hände bekam, ging er in einen anderen Gang. 
Ich ſah ihn nicht mehr. Kurz darauf kam er wieder zu dem Ge⸗ 
wächs, hatte die Papiere in der linken Hand aufgeſchlagen und winkte 
damit, näher zu kommen. Ich hatte das Herz und ging gerade auf 
ihn zu. O, wie allerhuldreichſt redete mich der große Monarch an!“ 

König: „Lieber Thüringer, Er hat zu Berlin durch fleißiges In⸗ 
formiren der Kinder das Brodt geſucht; fo haben fie Ihm beim Viſi⸗ 
tiren Seiner Sachen auf dem Packhofe ſein mitgebrachtes Thüringer 
Brodt weggenommen. Wahr iſt es, die Batzen ſollen in meinem Lande 
nichts mehr gelten; aber fie hätten auf dem Packhofe ſagen ſollen: 
Ihr ſeid ein Fremder und wiſſet das Verbot nicht; — wohlan, wir 
wollen den Beutel mit den Batzen verſiegeln; gebt ſolchen wieder zurück 
nach Thüringen, und laſſet Euch andere Sorten ſchicken. Aber nicht 
wegnehmen — Gebe Er ſich zufrieden; Er ſoll ſein Geld cum Inter- 
esse zurückerhalten. — Aber, lieber Mann, Berlin iſt ſchon ein heißes 
Pflaſter, fie verſchenken da nichts. Er if ein fremder Menſch; ehe Er 
bekannt wird und Information bekommt, ſo iſt das Bißchen Geld ver⸗ 
zehrt; was dann?“ (Schluß folgt.) 

* Geſchichte und Beurtbeilun päpſtlichen Eneyklica und des 
PR, En 8. Dezember ke! herren nchen macht 
etzt in Italien ein Werk des Prieſters Antonio Iſaia aus Sicilien, welcher 

e Secretär des Kardinals d' Andrea in Rom war, das er in Turin über 
7 Gegenſtand berausgegeben hat. (Storia ed efame della enciclica e 


bi 
del Syllabo del 8, Deobr. 1 ‚Torino, 1866.) Das Werk ſteht mit einer 
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kurz vorher von demſelben Verfaſſer herausgegebenen Schrift über die Un⸗ 
terhandlungen des Kardinal Antonelli mit Cavour und Ricaſoli über das 
Helfer der weltlichen Macht der Kirche in Verbindung. Hiernach war der 
Verfaſſer nach der Schlacht von Caſtelfidardo, auf dem Zuge Garibaldi's 
durch Sicilien und Calabrien bis nach Neapel, während der Belagerung von 
Gaeta, von Cavour beauftragt worden, über die Verbindung Roms mit dem 
Königreiche Italien zu unterhandeln; Kardinal Antonelli war ſchon darauf 
vorläufig eingegangen, daß Victor Emanuel als König von Italien aner 
kannt werden ſollte, und daß auch die Verwaltung des Ueberreſtes des Kir⸗ 
chenſtagtes dem Könige als päpſtlichen Vicar übertragen werden ſolle, wo⸗ 
egen ihm eine gewiſſe Civil⸗Liſte und eine ſolche auch für die Kardinäle 
ſectgeſtelt werden folle, die zugleich als Senatoren Sitz in der erſten Kammer er⸗ 
halten ſollten. Nun handelte es ſich noch um die der Kirche zu gebende 
Sicherheit. Damals war der franzöſiſche Geſandte, als er durch Undorſich⸗ 
tigkeit der Unterhändler von dieſem verſuchten Vertrage Kenntniß erhielt, 
egen ein ſolches Abkommen, das auch gegen dieſen Geſandien von Antoneli 
2 tritten wurde. Der Verfaſſer, Iſaia, wurde desavouirt, er war überhaupt, 
wie auch der liberale Kardinal d' Andrea, unliebſam, der erſte jogar aus Rom 
verwieſen, worauf er in Turin, ſowie der Jeſuit Paſſaglia, als Gegner der 
weltlichen Macht des Papſtes auftrat. Nach dem Tode von Cavour ver⸗ 
ſuchte der Miniſter Ricaſoli wieder Unterhandlungen mit Antonelli anzu⸗ 
knüpfen, da der franzöſiſche Miniſter Thouvenel am 11. Januar 1862 dem 
römiſchen Hofe angerathen hatte, die vollendete Thatſache anzuerkennen, allein 
unterdeß hatte der thaͤtige Jeſuit Perrone dahin 2 daß bei Gelegenheit 
der Heiligſprechung der japaniſchen Märtyrer eine Art von Concilium in 
Rom durch Biſchöfe aller katholiſchen Länder zuſammentreten konnte, wobei 
das Verzeichniß der verderblichen Lehren der Jetztzeit, der Syllabus, entwor⸗ 
en wurde. Doch konnte Perrone deſſen Betauntmachung durch einen päpſt⸗ 
lichen Hirtenbrief nicht durchſetzen, weil viele Kardinäle und der Biſchof Du⸗ 
panloup aus Orleans ſich dagegen erklärten, und ſo wurde dieſer Syllabus 
im Archive des Vaticans 1 fo Als aber die italieniſche Regierung 
mit Aufhebung vieler Klöſter vorging und das bekannte Werk von Renan 
ſo viel Beifall fand, gewann die Partei der W die Oberhand, und als 
ſogar die September⸗Convention in Paris bekannt geworden, da wurde der 
Syllabus wieder herborgebolt und die Eneyklica vom 8. Dezember erlaſſen, 
um die weltliche Herrſchaft des Papſtes für die Kirche zu erhalten. 5 
Dieſes wichtige Werk ſtimmt auch mit der von Eſescabla di Boterno jetzt 
herausgegebenen Schrift über die neueſten Verhandlungen in Rom überein. 


Berlin. [Donato f.] Der aus feinem Gaſtſpiel im Kroll'ſchen Theater 
während des Winters auch hier bekannte einbeinige Tänzer Juliano Donato i 
in einer kleinen Stadt in Frankreich auf der Durareiie nach Nizza am 10. 
d. M. geſtorben. N 


Braubach. [Frauen ⸗Emancipation.] Unſere Stadt bietet ein 
intereſſantes Beiſpiel weiblicher Emancipation, das wir als Beitrag zur 
Culturgeſchichte des I9ten Jahrhunderts mittheilen wollen. Wie an Dielen 
Orten des deutſchen Vaterlandes, herrſchte auch hier unter der männlichen 


Caution zu⸗ 


Den Strafen 


Bevölkerung die löblihe Sitte des Wirthshausgehens und des Klebenblei⸗ 


bens. Der weibliche Theil der 3 zog weidlich dagegen zu Felde, 
jedoch ohne Erfolg; man vereinigte ſich bei Thee und Kaffee, aber auch dieſe 
Aſſociation hatte nur den Erfolg der Oppofition, die Männer ſaßen nur um 
jo feſter in ihrem Bierclub, wenn fie die Frauen bei'm Kaffee⸗ oder Thee⸗ 
Klatſch wußten. Endlich verfielen die Frauen auf das geniale Mittel, die 
Männer mit den eigenen Waffen zu bekämpfen. Kaffee und Thee werden 
verbannt und ein Concurrenz⸗Bierclub errichtet. 12 kann man die Schö⸗ 
nen der Honoratiorenſchaft wöchentlich einigemal ſehen, wie ſie in ihrem 
Clubhauſe 2 kommen. Sie ſitzen dort mit dem Strickſtrumpfe ober 
der Näherei beſchäftigt um den Tiſch, auf dem ein Fäßchen Bier aufgelegi 
iſt, vor jeder Schönen ein ſchäumendes Stammſeidel, die Handarbeit oder 
der Redefluß wird nur unterbrochen, wenn die betreffende Schöne ihre Ver⸗ 


pflichtungen im Vor⸗ oder Nachtrinken erfüllt, oder wenn die Präsidentin 
einen allgemeinen Salamander commandirt. Ueber den Erfolg dieſer Unter⸗ 


nehmung der Frauen ſind die Anſichten noch ſehr getheilt. Viele behaupten, 
daß er ein günſtiger ſein werde, indem ſchon bedeutende Breſchen in den 
männlichen Club geſchoſſen ſeien und viele Herren ſich in den neuen weibli⸗ 
chen Bierclub als Conkneipanten haben aufnehmen laſſen. Andere dage⸗ 
ben . daß die Männer jetzt zwei Clubs ſtatt des früher einzigen 
eſuchen. N f 


Poſerna (bei Weißenfels), 18. Juni. [(Zum Andenken Seume's.] 
Nachdem zur hundertjährigen Geburtstagsfeier des Dichters 90 . Gottfried 
Seume am 29. Sana 1863 an feinem Geburtshauſe hierſelbſt eine bom 
Buchhändler Keil in Leipzig beſchaffte Denktafel unter entſprechender Feier⸗ 
lichkeit befeſtigt worden, war durch den Profeſſor Nieſe zu Pforta Seume's 
bronzirtes Bild zu Weihnachten v. J. hierher geſchenkt worden, welches der 
Paſtor Bornhak bierſelbſt am 15. Juni d. J., dem Begräbnißtage des 1810 
zu Teplitz verſtorbenen Dichters, über gedachter Gedenktafel hat befeſtigen laſſen. 


u. w. Das bekannte Brockhaus' ſche Converſations Lexicon 
ſchreitet auch in ſeiner elften Auflage raſch vorwärts. Kürzlich iſt der 
vierte Band vollſtändig geworden, welcher von „Cabral“ bis „Dampfſchiff“ 
reicht und wieder viel des Neuen und allgemein Intereſſanten aus den bers 
ſchiedenen Gebieten des menſchlichen Wiſſens enthält. Die glänzende Auf⸗ 
nahme, welche dieſe neueſte eg überall gefunden hat, zeugt deutlich, daß 
die Redaction ihre Aufgabe dem Bedürfniß entſprechend löſt, und der billige 
Preis bietet auch den minder Bemittelten Gelegenheit, ſich in Beſitz dieſes 
allgemein beliebten Werkes zu ſetzen. 5 d 
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letzt habe er weder Rechnung abgelegt, noch ſei irgend ein Kutſcher der Ge⸗ 
ſellſchaft unterſtützt worden. Die Kutſcher geben zu, daß nicht alles einge⸗ 
nommene Geld abgeliefert worden 100 aber ſie verlangen gerade desbalb 


Lohnerhöhung, „um nicht mehr genöthigt zu fein, Herrn Ducdux zu beſteh⸗ 
len.“ Was die Durchſchnittsſumme, die ſie abzuliefern haben, betrifft, ſo 
wird dieſelbe nicht per Monat, ſondern per Tag berechnet, und man berboll« 
ſtändigt ſie nur am Ende des Monats. Wenn die Einnahme des Tages 
nicht die vorgeſchriebene Höhe erreicht hat, ſo muß der Kutſcher ſofort das 
Fehlende hinzufügen, oder den Dienſt verſaſſen. 

Die Abtrittöreiniger haben die Arbeit wieder aufgenommen; die 
Unternehmer dieſer Arbeiten haben ihnen die verlangte Lohnerhöhung 
von 25 pCt. zugeſtanden, zugleich aber die Abtrittreinigung verhält: 
nißmäßig erhöht. — In Lyon dauern die Strike's der Tüllarbeiter 
und Färber fort; mehrere Verhaftungen haben dort ſtattgefunden. 
Die Arbeiter der hieſigen Gasgeſellſchaft werden ihre Arbeit jetzt nicht 
einſtellen; man hat ihnen nämlich vorgeſtellt, es gehe nicht, da ſie 
nicht per Tag, ſondern per Monat bezahlt, alſo keine Arbeiter, ſon⸗ 
dern Beamte ſeien. Jedenfalls iſt dieſe Auslegung des Coalitions⸗ 
geſetzes neu. 

[Im Senate! brachte bei Gelegenheit einer Petition Baron Dupin 
die Arbeiterfrage und den Kutſcherſtrike zur Sprache, indem er es be⸗ 
tonte, die Arbeiter trieben mit dem Coalitionsgeſetze einen beklagens⸗ 
werthen Mißbrauch; die Regierung müſſe daher Maßregeln ergreifen, 
und es müſſe, wenn das Coalitionsgeſetz nicht zurückgenommen werden 
ſolle, was Redner am liebſten ſähe, nothwendig ein neues Strafgeſetz 
votirt werden, und Senat wie geſetzgebender Korper hätten hierbei die 
Regierung zu unterſtützen. 

[Die geſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers] be 
traf das Budget der öffentlichen Arbeiten, deſſen Artikel 3 und 4 an⸗ 
genommen wurden. Pouyer⸗Quertier, Quesne und Marie klagten, daß 
der franzöſiſche Erzeugniſſe zu wenig gegen deutſche Nachahmungen 
ſchütze. Namentlich Art. 28 über die Fabrikzeſchen und Emballagen, 
über Muſter u. ſ. w. ſei zu unbeſtimmt gehalten und gewähre nicht 
den nötbigen Schutz. Der Vice⸗Präſident des Staatsrathes und der 
Staats⸗Miniſter erklärten jedoch, der Vertrag biete den franzoͤſiſchen 
Fabricaten den nöthigen Schutz, man habe den franzöoͤſiſchen Fabrikan⸗ 
ten aber nicht umfaſſendere Rechte verſchaffen können, als Preußen 
ſeinen eigenen Fabrikanten biete, das keine Zeichenmarken, ſondern nur 
Marken mit Namen anerkenne. 

[Verſchiedenes.] Die Legung des neuen unterſeeiſchen Tele⸗ 
graphenkabels von Marſala, an der Weſtküſte von Sicilien, nach La Calle, 
an der Oſtküſte von Algerien, iſt vollkommen gelungen. — In Cher⸗ 
bourg werden jetzt vier neue gepanzerte Schiffe gebaut. Das eine der⸗ 
ſelben, das den Namen „Taureau“ führt, hat nur eine Kanone, die 

ſich in einem eiſernen Thurme befindet. Dieſe Kanone wiegt 22 Ton⸗ 
nen und wirft Kugeln, die ein Gewicht von 500 Pfund haben. Die 
Maſchine hat 500 Pferdekraft und das Schiff macht zwölf Meilen in 
einer Stunde. — Die allgemeine Ausſtellung von 1867 kommt, wie 
jetzt definitiv beſchloſſen iſt, aufs Marsfeld; das Gebäude wird für die 
Dauer von drei Jahren hergerichtet. — Der Platz, auf welchen das 
neue „Hotel Dieu“ (das bekannte pariſer „Hospital) verlegt werden 
ſoll, wird 25 Millionen Fr. koſten! — Der Druck des zweiten Ban⸗ 
des der Geſchichte Cäſar's vom Kaiſer Napoleon hat begonnen. 
Groſ brit an nien. 
. London, 20. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baules] erklärte Earl Ruſſell auf eine Frage Lord Broughams, die Cor: 
te pondenz über den Sclavenhandel werde in ein paar Wochen druckreif 
— In Spanien und ſelbſt auf Cuba herrſche in dieſem Punkt jetzt eine 
eſſere Geſinnung. Die Regierung der Vereinigten Staaten habe der Aus⸗ 
rüſtung von Sclavenfahrern in Newyork ein Ziel geſetzt und beſtrafe die 
clovenhändler mit geziemender Strenge. — Lord Brougham bemerkt, 
das Benehmen der amerikaniſchen Regierung mit Bezug auf die Sclaverei 
nd den Sclavenhandel verdiene das höchſte Lob. Er benutze dieſe Gelegen⸗ 
beit, um die in England und zum Theil auch in Amerika verbreitete Mei⸗ 
nung zu berichtigen, daß er die Rebellion der ſelavenhaltenden und ſclaven⸗ 
ſchachernden Staaten des Südens gebilligt habe. Nie habe er durch Wort 
oder That die perinofte Sympathie für fie zu erkennen gegeben. 

[In der Unterhausſitzung!] beantragte Mr. Griffith die Reſolu⸗ 
tion, daß der Staatsſecretär des Krieges (jetzt der Earl de Grey 
and Ripon) ſtets ein Mitglied des Unterhauſes fein follte, weil 
dann die Militärbehörden und die conſtitutionelle Regierung harmoni⸗ 
cher zuſan menwirken könnten. — Lord Palmerſton, der die Motion be 
bekämpft, machte bemerklich, daß es unmöglich wäre, alle Departements: 
bäupter in einem der beiden Häufer zu concentriren. Wenn ein Pair zus 
fällig die beſte Befähigung für ein gewiſſes Amt beſitze, ſo könne er ja da⸗ 
rum nicht aufhören, Mitglied des Oberhauſes zu fein. Die conſtitutionelle 
Controle über die Verwaltung der verſchiedenen Departements leide dabei 
keinen Abbruch. Der Unterſtaatsſecretär des Krieges (Marquis of Hartington), 
der im Hauſe der Gemeinen ſitze und ſein Amt meiſterhaft verwalte, del ja 
jeden Augenblick bereit, über alle Details ſeiner Verwaltung Auskunft zu 
eben, Der Antrag werde darauf ohne Abſtimmung verworfen. Mr. 

uhbard lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den 5. Artikel des mit 
dem Zollverein geſchloſſenen Handelsvertrages, wodurch ſich 
England auf eine lange Reihe von Jahren verpflichte, die zollfreie Koh: 
len⸗Ausfuhr zu geſtatten. Kohle und Eiſen, dieſe ſchätzenswertheſten Ga: 
ben der Vorſehung, jo wie die weſentlichſten aller Ktiegsmaterialien, folle 
1 nicht ohne entſprechendes Entgelt dem Auslande zukommen laſſen. 
eberdies habe man verſäumt, zu bedingen, daß in Deulſchland kein Ein⸗ 
rzoll auf die freie erportirte Kohle gelegt werden dürfe. Der Zollverein 
babe keinen Wunſch gezeigt, den Engländern in gleich liberalem Sinn ent⸗ 
egenzukommen, da er die Ausfuhr von Lumpen durch einen Zoll von 5 Litr. 
fü die Tonne erſchwere. — Mr. Milner Gibſon erinnert, daß das Par⸗ 
ament ſich, ſchon aus Rückſicht auf die einbeimiſche Induſtrie und den Er⸗ 
werb der Grubenarbeiter, gegen jeden Ausfuhrzoll auf Kohlen erklärt habe. 
Was den Zollverein betreffe, ſo habe er den Zoll a! Baumwolle, Wollen: 
und Leinen⸗ und Stahlfabrikate und viele andere Artikel ermäßigt, und Eng: 
land mit einem Schlage alle Zugeſtändniſſe gemacht, welche Frankreich, Bel 
er und Oeſterreich erſt nach jahrelangen Unterhandlungen von ihm erlangt 
en 


[Die Verhandlungen zwifhen England und Canada.] 
Die Regierung veröffentlicht heute, in Form einer Depeſche des 
Colonial⸗Miniſters, das Reſultat ihrer Conferenzen mit den vier 
aus Canada herübergekommenen Commiſſaren. Wie alle amtlichen 
Actenſtücke dieſer Gattung ſagt er der Welt nicht die Hälfte von dem, 
was zu ſagen iſt, und läßt ſich in Einzelheiten der ſtattgefundenen Ver⸗ 
handlungen nun ſchon gar nicht ein. Es beſtätigt einerſeits, ſchreibt 

man darüber der „K. 3“, die Ihnen vor wenigen Tagen gemachte 
Miriheilung, daß ein definitives, bleibendes Uebereinkommen nicht zu 
Stande gekommen, daß die Geldfrage über dieſes Befeſtigungs⸗Syſtem 
zumal noch nicht zur Erledigung gelangt ſei. Andererſeits aber wider⸗ 
legt es die von conſervativer Seite ausgeſprochenen Gerüchte, daß die 
Canadenſer mit leeren Händen, enttäuſcht und unzufrieden, in ihre 
Heimath zurückkehren. Das iſt entſchieden unwahr. Perſönlich wur 
den ſie hier, wie es ihrer Stellung ziemt, mit größter Aufmerkſamkeit 
behandelt. Von der Königin und dem Prinzen von Wales an ließen 
alle Perſonen von Einfluß und Stellung es ſich ſehr angelegen ſein, 
den Delegaten zu zeigen, welchen Werth England auf die Fortdauer 
einer allerinnigften Beziehung zu Canada und eventuell zur neuen Con⸗ 
föderation lege. Die vier Miniſter, welche auserkoren waren, mit ihnen 
zu conferien (die Miniſter des Krieges, der Marine, der Colonien und 
der Schatzkanzler), erklärten ihnen gleich bei der erſten Sitzung, daß es 
Englands aufrichtiger Wunſch ſei, das Zuſtandekommen der Confödera⸗ 
tion auf breiteſter Baſis zu fördern, daß Canada auf den Schutz des 
Mutterlanded rechnen dürfe, fo lange es deſſen bedürfe, daß aber Eng» 
land nie Zwang anwenden würde, es als Colonie feſtzuhalten, wenn 
es je geſonnen fein ſollte, fein Schickſal von dem des Mutterlandes zu 


* 
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trennen. Damit waren Cardinal⸗Prlazipien feſtgeſtellt, wie ſie von den 
Canadenſern unmöglich beſſer hätten erwartet werden können. Die 
Hauptſchwierigkeit war, wie geſagt, die Geldfrage behufs der Verthei⸗ 
digungswerke. Die Canadenſer wären gern mit der Zuſicherung nach 
Haufe gereiſt, daß England ihre zu ſolchen Zwecken abſchließende An⸗ 
leihe garantiren werde, wogegen die engliſche Regierung erſt nach Vor⸗ 
legung des Organiſations⸗ und Vertheidigungeplanes die Garantiefrage 
näher erörtert haben will. Dabei blieb es. Wie aus der betreffenden 
Depeſche des Colonial⸗Miniſters an den General⸗Gouverneur Mund zu 
erſehen, kam man ſich auf halbem Wege entgegen. Die weitere Ent⸗ 
wickelung und Zukunft der nordamerikaniſchen Colonien wird von der 
Haltung der Vereinigten Staaten abhangen; England hat allen Grund, 
fie wohlwollend und ſelbſt mit eigenen Opfern moͤglichſt zu fördern. 
[Die Atlantic Telegraph Company! zeigt an, daß ſie durch Emiſ⸗ 
fion von 250,000 Pfd. St. Sprocentiger Actien ihr Capital auf 1,300, 
Pfd. St. erhöht; nur 10,000 dieſer 5 Pfd. St. Actjen werden ins Publicum 
kommen. Die Directoren rechnen, wenn das Unternehmen dauernd erfolg⸗ 
reich iſt, auf einen Jahresgewinn von einer Million Pfd. St., indem fie das 
mit der Regierung bisher verabredete Maximum des Tarifs befeitigt baben, 
und einſtweilen bis zum 1. September verſuchsweiſe ihren Tarif einführen 
und abändern, wie es geboten erſcheint. 
[Der Beſuch der franzöſiſchen Flotte.] Dem Mayor von Ply⸗ 
mouth iſt ſeitens der Admiralität die amtliche Anzeige zugegangen, daß die 
franzöſiſche Flotte den Hafen jedenfalls nicht vor dem Monat Auguſt be⸗ 


ſuchen wird. 7 
Amerika. 


Newyork, 8. Juni. [Die amerikaniſchen Entſchädi⸗ 
gungsklagen.] Die angeblich peremtoriſche Forderung des Präfl- 
denten Johnſon, daß England unverzüglich die Entſchädigungsklagen, 
welche der amerikaniſche Handelsſtand für ſeine Verluſte durch die in 
engliſchen Häfen ausgerüſteten ſüdſtaatlichen Caperſchiffe erhoben habe, 
zum Austrage bringe, ſchrumpft — wie eine von dem Staatsmini⸗ 
ſterium autorifirte nichtofficielle Berichtigung darthut — zu dem Gr: 
lafje einer einfachen Notification zuſammen, daß jene Entſchädigungs⸗ 
klagen zugleich und in Verbindung mit gewiſſen aus der Blokade ent⸗ 
ſprungenen Anſprüchen britiſcher Unterthanen vorgebracht werden wür⸗ 
den. Die britiſchen Kronfgndici hätten ſich bekanntlich gegen die ameri⸗ 
kaniſchen Forderungen ausgeſprochen, doch werde jetzt, da der Friede 
wieder hergeſtellt ſei, die britiſche Regierung vielleicht auf die Einſetzung 
einer gemiſchten Commiſſion eingehen, welche die beiderfeitigen Anſprüche 
zu entſcheiden haben werde. 

[Tilgung der Nationalſchuld.] Mit merkwürdiger Lebhaftigkeit 
wird in der newyorker Preſſe die Discuſſion über den Vorſchlag fortgeführt, 
die nationale Schuld, 2635 Millionen Dollars, durch eine allgemeine Sub⸗ 
feription oder auch auf andere ſchnell wirkende Weiſe zu tilgen. Das 
„Journal of Commerce“ iſt einer der unermüdlichſten Fürſprecher für die 
raſche Liquidation der Schuld, hält aber von dem Wege der Subſcription 
nicht eben viel. Der Rath ſei zwar ſehr populär und habe manche empfeb⸗ 
lende Vorzüge; während aber die Amerikaner zwar leicht erregbar ſeien und 
Pläne ſolcher Art mit wunderbarer Energie erfaßten, ſehle ihnen zugleich 
die Geduld, die nothwendige Begeiſterung lange genug zu näbren, daß ber 
ganze Betrag gezeichnet würde. — Ein Geſtändniß, aus welchem man auf 
eine gute Beimiſchung deutſchen Blutes in der ameritaniſchen Nation 
ſchließen mochte. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 23. Juni. [Tages bericht. 

„ [Bürger⸗Jubiläum.] Künftigen Monat feiern in hieſiger Stadt 
ihr 50⸗ reſp. 60jähriges Bürger⸗Jubiläum: 1) der Hausbeſitzer und Kauf: 
mann Naphtali Horwitz, Reuſcheſtraße 50, er wurde Bürger am 10. u 
1815; 2) der Hilfs⸗Kirchendiener bei der Kirche St. Elifabet, Johann Wil⸗ 
helm Gottlieb Schulz, früberer Tuchmachermeiſter. Seminargaſſe 3 wohn⸗ 
haft, wurde Bürger am 26. Juli 1805; 3) der frühere Schneidermeiſter, 
jetzige Inquiline der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt, Wolfgang Reudel, wurde 
Bürger am 26. Juli 1805. Alle drei Jubilare erfreuen ſich einer ziemlich 
guten Geſundheit. u 

—* [Militäriſches.] Aus Anlaß des 50jährigen Gedenktages der 
Schlacht bei Belle⸗Alliance ſind im Bereiche des 6. Armeecorps u. A. nach⸗ 
ftebende Beförderungen erfolgt: General⸗Lieut. v. Othegraven, Comman⸗ 
dant von Breslau, erhielt ein Patent ſeiner Charge. Den Charakter als 
General⸗Lieut. erhielten die General⸗Majors Herzog v. Ujeſt, Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Oebringen, à la suite der Armee, und der Herzog von Ratibor, 
Füͤrſt v. Corvey, à la suite der Armee. Ferner wurden Oberſt v. Borſtell, 
Commandeur der 11, Cav.⸗Brigade (Breslau) zum General⸗Major, die Oberſt⸗ 
Lieuts. v. Zglinitzki, Commandeur des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. II, 
v. Sperling, Chef des Generalſtabes 6. Armeecorps, v. Krane, Comman⸗ 
deur des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8, Baumgarth, Commandeur 
des Schleſ. Ulanen⸗Regts. Nr. 2 zu Oberſten, die Majors v. Knobels⸗ 
dorff vom Schleſ, Füſ.⸗Regt. Nr. 38, Gericke, vom 4. Oberſchl. Tata 
Nr. 63, v. Ziemiezki, vom 2. Oberſchl. Inf ⸗Regt. Nr. 23, v. Schkopp, 
vom 1, Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, v. Schmidt, vom 1. Schleſ. Gren. 
Regt. Nr. 10, v. Chamier, vom 2. Oberſchl. Jaf.⸗Reat. Nr 23, v. Fran⸗ 
cois, vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47, Dietrich, Commandeur des 
Schleſ. Pionnier⸗Bat. Nr. 6 zu Oberſt⸗Lieuts. befördert. 5 
® [Penſionirung.] Wie man von durchaus verläßlicher Seite ers 
fäbrt, iſt der bisherige Corps-Auditeur des 6. Armee⸗Corps, Ober⸗Auditeur 
Juſtizrath Nowack, nachdem derſelbe den Charakter als Geh. Juſtizrath er: 
halten, in den Ruheſtand verſetzt worden. 

„„ [BerfonalsChronit.] Beſtätigt: Die Wahl des Kaufmanns 
Steinitz zu Leſchnitz zum unbeſoldeten Rathmann daſelbſt, jo wie die Voca⸗ 
tionen der Lehrer Niepel und Miethe an die evangeliſche Rectorats⸗Schule 

u Pitſchen. Verſetzt: Der Förſter Nagel von Kraſcheow auf die Föͤrſter⸗ 
seite zu Lenkau, Oderförſterei Koſel, und der Förſter Korbſch von Ochofetz 
auf die Förfterftelle zu Kraſcheow II., Oberförſterei Kraſcheow. Conceſſtonitt: 
Der ehemalige Unterarzt Werner zu Neuſtadt als Heildiener. Beſtätigt: 
Die Vacationen des evangeliſchen Predigtamts⸗Candidaten und früheren Rec⸗ 
tor Figulus zum Religionslehrer und wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer an der 
böheren Bürgerſchule zu Kreuzburg, und des kathol. Lehrer Janſch an die 
Elementarſchule zu Neiſſe. 785 

* [Poſtaliſches.] Wie verlautet, ſollen die Stadtpoſt⸗Expeditionen, 
deren jetzt drei hier beſtehen, wobei die Expeditionen auf den Eiſenbahnhöfen 
nicht mitgerechnet, um zwei vermehrt werden, und ſoll je eine ſolche in der 
Tauenzienvorſtadt und auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße eingerichtet werden. 

—* [Stadtgraben.] Nachdem die Regulirung der Böſchungen beinabe 
vollendet iſt, überſieht man deutlich, wie ſehr der Waſſerſpiegel faſt überall 
eingeengt worden. Selbſt auf der inneren Seite des Stadtgrabens find bes 
deutende Anſchüttungen erfolgt, wie ſolche mit den Beſchluͤſſen der Stadt. 
Stadtverordneten nicht harmoniren dürften. Das Inhibitorium dex königl. 
Regierung gegen die Beſeitigung der Schlammpartſe an der äußeren Böſchung 
zwiſchen Klofters und Vorweiksſtraße ſcheint bis jetzt nicht aufgehoben; denn 
noch werden die begonnenen Arbeiten nicht weiter gefördert. 

=bb= [Hundewettrennen.] Geſtern Nachmittag 6 Uhr wurde in 

dem neu gegründeten „Sansſouci“ ein Hundewettrennen abgehalten. Zu 
dieſem Schauſpiel hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden. Es fan: 
den drei Rennen ſtatt; die Strede, welche die Hunde durchlaufen mußten, 
betrug circa 100 Schritt. Den Preis des erſten Rennens (3 Thlr.) errang 
der Tigerhund des Bäckermeiſters Haber; den Preis des zweiten lein ſil⸗ 
bernes Halsband) der Fleiſcherhund des Herrn Schaffer; den dritten Beiis 
(eine Cetvelatwurſt) des Tiſchlermeiſters Pfirſchke brauner Pudel. — Der 
Unternehmer beabſichtigt, noch ein zweites Rennen zu veranſtalten, wo die⸗ 
ſelben mehr nach Racen geregelt, ſtattfinden werden. — Wie wir erfahren, 
iſt 3 nach Berlin berufen, um auch dort ein Hundewettrennen in Scene 
zu ſetzen. 
* [Beſitzveränderungen.] Oblauerſtadtgraben 27, Verkäufer: Herr 
Kaufmann Arnold Herzfeld, Käufer; vereideter Zink⸗Senſal Herr 
Blaſig. — Vorwerksſtraße Ic, Verkäufer: Herr Bauinſpector Krah, 
: Herr Hof⸗Photograph La u. —, Oderſtraße 7 und Kupferſchmiede⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 30 (weißer Bär), Verkäufer: Herr Partikulier Riemann, 
Käufer: Herr Partikulier Freund. — Grünſtraße 22, Verkäufer: Hausbe⸗ 
ſitzer Mählich, Käufer: die Kaufleute Julius Lewald u. Co. 

=bb= [Unglücksfall] Geſtern Nachmittag wurde auf der Straße 
am Weidendamme ein Drof kenpferd ſcheu und ging durch. Als das wilde 
Thier mit dem Wagen auf den Damm ſelbſt hinauf wollte, wurde dieſer gegen 


— 
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einen ſtarken Baum geſchleudert, fo daß das Verdeck und ein Rad vollſtär dig N b 


zertrümmert und der Kulſcher ſelbſt am Kopf eine blutige Verletzung erhielt. 
Glüctlicherweiſe befand ſich Niemand im Wagen. 

# Vorgeſtern wollte ein junger Tagearbeiter im dritten Stocke am 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23 eine Leiter annageln. Er glitt dabei ab 
und ſtürzte aus nicht unbeträchtlicher Höhe herab, wobei er ſich nicht allein 
einen Schlüſſelbeinbruch, ſondern auch eine bedeutende Kopf⸗ und eine Hüft⸗ 
wunde zuzog. — Geſtern Vormittag um 11 Uhr waren in dem Haufe eines 
hieſigen Zimmermeiſters mehrere Zimmerleute an den eiſernen Treppen des 
zweiten Stockwerkes beſchäftigt, wobei auch von den obern Stockwerken Holz⸗ 
ſtufen heruntergelaſſen wurden. Unverſehens ſtürzte eine ſolche Stufe plötz⸗ 
lich herab und ſchlug den einen Zimmermann zu Boden. Er fiel dabei auf 
eine Kante der eiſernen Stiege und ſchlug ſich den Hirnſchädel durch. Beide 
Verunglückte ſind nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft worden. 

# Während der geſtrigen Vorſtellung ſtürzte ein Arbeiter von dem 
Schnürboden im Stadttheater auf die Bühne und beſchädigte ſich derartig, 
daß er bewußtlos liegen blieb. Es wurde ein Arzt herbeigeholt, der einen 


000] Verband anlegte und den Verletzten, welcher inzwiſchen wieder zu ſich ges 


kommen war, per Droſchke nach Haufe ſchaffen ließ. 

# Vorige Nacht pajfirte dem Nachtzug von Liſſa nach Hansdorf der Un⸗ 
fall, daß bei Sprottau an der Maſchine der Roſt ſprang. In Folge deſſen 
mußte aus Hansdorf eine andere Maſchine requirirt werden und verſäumte 
benannter Zug den Anſchluß an den breslau⸗berliner Schnellzug. Der 
Nachtzug von Breslau nach Berlin mußte in Hansdorf die Ankunf des obigen 
Zuges erwarten, und berfäumte auch % Stunden, da der liſſaer Zug an⸗ 
ſtatt 12 Uhr 30 Minuten erſt um 2 Uhr 30 Minuten ankam. 

* Geſtern Nachmittag beabſichtigten drei Dienſtknechte, welche mit Gras» 
hauen auf den morgenauer Wieſen beſchäftigt waren, ſich in der Ohlau zu 
baden. Als dieſelben den Strom an einer tiefen Stelle betraten, ging einer 
von ihnen ſofort unter und kam nicht wieder zum Vorſchein. Ein Schwimm⸗ 
lehrer der Spitzer'ſchen Badeanſtalt eilte zwar ſofort zu feiner Rettung her⸗ 
bei, doch gelang es demſelben erſt nach einer halben Stunde, den Verun⸗ 
alückten aufzufinden, und blieben natürlich die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche ohne Erfolg. } 

** Geftern Vormittag wurde der hieſige chirurgiſche Inſtrumentenmacher 
S. ohnweit der Ohlauerthor⸗Expedition an einer Weide erhängt aufgefunden. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: eine Bierkufe mit zinnernem Deckel, letz⸗ 
terer mit der Nr. 60 verſehen, ſowie eine hölzerne Kiſte, enthaltend zwei 
Handbeile, zwei kleine Sägen, ein 5 Sägeblatt, ein Hobel, ein meſ⸗ 
ſingener Zirkel und ein Holzſchlegel. 

Verloren wurden: ein goldenes Medaillon, in welchem ſich ein Herren⸗ 


Portrait befand; eine Rolle Papier mit gelber Hülle und eine Brille mit 


goldenem Geſtelle. 
(Auffinden von Leichen.] Am 21ſten d. Mts., Vormittags, wurde 
ein männlicher Leichnam, den die Oder angetrieben brachte, in der Nähe der 


Ueberfähre in der Ufergaſſe an das Land gezogen und in dem Entſeelten, 


der hieſige, bereits ſeit dem 13ten d. Mts, vermißte Droſchkenkutſcher B. 
erkannt. Derſelbe war ſiebenunddreißig Jahr alt und ſoll in letzterer Zeit 
periodenweiſe an Geiſtesſtörung gelitten haben. Er hinterläßt eine Wittwe 
mit drei Kindern. Uhr und Portemonnaie, letzteres mit über fünf Thaler 
Inhalt, welche Gegenſtände B. zur Zeit feines Verſchwindens bei ſich gehabt, 
wurden in den Taſchen der Kleider des Entſeelten vorgefunden. 

An demſelben Tage Nachmittags wurde auf dem Schwoitſcher⸗Wege am 
ſogenannten Scheibendamme ohnweit der hinter dem Scheitniger⸗Parke bele⸗ 
genen Schleuse der Leichnam eines ungekannten Mannes aufgefunden, wel⸗ 
cher muthmaßlich, da Spuren äußerer Gewaltthätigteiten nicht vorhanden ſind, 
daſelbſt in Solge eines Gehirnſchlages plötzlich derſtorben iſt. Der Entſeelte 
iſt von mittlerer Größe, ſtarkem Köcperbau, 65 bis 70 Jahr alt, hat ein 
volles Geſicht, weißes Kopfbagr, einen weißen ſtarken Bart und war bellei⸗ 
det mit ſchwarzem Tuchrock, dergleichen Beinkleidern, ſchwarzſeidener Zeug⸗ 
weſte, weißem Vorhemdchen, ſchwarzſeidenem Shlips, weißer baumwollener 
Unter jacke, dergleichen Unterhoſen, weißem leinenen Hemde, gez. E. H. Nr. 5 
(gothiſch), weißen baumwollenen Socken, überzogenen Gamaſchen und hodem 


Hute. In den Taſchen der Kleider befanden ſich ein braun gemuſtertes Ta⸗ 


ſchentuch, eine Stahlbrille und eine Bartbürſte mit zerbrochenem Spiegel, 
(Anz.⸗ u. 51. Bl) 


2 Görlitz, 22. Juni [Jubiläum. — Störung des Gewerbes 
betriebs. — Baurath Martins.] Heut iſt eigentlich der Tag, an dem 
das Gymnaſium ſein Jubiläum feiern ſollte, denn am 22. Juni 1565 wurde 
unter dem Rectorat von M. Petrus Vincentius die Schule eingeweiht, Es 
ſoll vorzugsweiſe Rüdjiht auf die Landgeiſtlichen geweſen fein, welche eine 
Verlegung der Feier auf den 26. u. 27. Juni veranlaßt haben. Das Pro⸗ 
aramm des Gymnaſiums enthält ein ſehr reiches Material zur Geſchichte der 
Schule, vom Director Schütt über die Zeit bis in die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts auf 14 Bogen, und von Conrector Struve über die neuere Zeit 
auf 6 Bogen. Außerdem enthält das Programm noch ein griechiſches Feſt⸗ 
gedicht von Dr. Liebig, eine kleine Diſſertation: de diserimine Satirae et 
Epistolae Horationae von Dr. Wiedemann und eine Kritik des Stahr⸗ 
ſchen Buches über Tiberius von Dr. Joachim. — In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins hielt der Fabrikbeſizer Wallach (Firma: Wallach und 
Ahrend) einen Vortrag über „Störungen im Gewerbebetrieb”, der beute viel 
beſprochen wind. Er brachte darin gewiſſe Schritte, welche die Polizei gegen 


ihn ergriffen hat, um ihn zu zwingen, in feiner vor zehn Jahren con ceſſio⸗ 


nirten Fabrik, deren Dampfeſſel keine Veränderung erlitten hat, keine Stein 
kohlen mehr zu brennen, weil ſich vor einigen Jahren einige Nachbarn über 
das Rauchen der Eſſe beſchwert haben. Es ſind ihn in kurzer Friſt eine 
Reihe von polneilichen Verfügungen zugegangen, welche ihn für jedesmal 
Heizen mit Kohlen mit einer Executivſtrafe von 20 Thir. belegen und die 
völlige Schließung der Fabrik in Ausſicht ſtellen. — Der Gewerbeverein hat 
beſchloſſen, in einer beſondern Sitzung die Angelegenheit zu berathen, und 
event. mit einer Petition an den Handelsminiſter zu gehen. — Nur hiſto⸗ 
riſch ſei erwähnt, daß in der Dinſtagſitzung der Stadtverordneten der Baus 
rath Martins, der auf 12 Jahre wiedergewählt iſt, eingeführt wurde. 


1 Goldberg, 22. Juni. [Muſik.] Der Herr Cantor Völkel hat von 
ſeinen Beſtrebungen auf muſikaliſchem Gebiete wieder einen anerkennenden 
Beweis des Fleißes an den Tag gelegt und geſtern die Schöpfung von Jo⸗ 
ſeph Haydn in der evangeliſchen Pfarrkirche zur Aufführung gebracht. Nach⸗ 
dem er ſchon längere Zeit mit feinen Sängerinnen und Sängern die erfors 
derlichen Vorübungen bewirkt, und es ihm gelungen war, ſolche ausgezeich⸗ 
nete Kräfte für Soliſtimmen zu gewinnen, jo konnte er es ſchon wagen, nicht 
nur den Vater Haydn in ſeiner Compoſition zu verherrlichen, ſondern auch 
allen Verehrern, Genoſſen und Jüngern im Gebiete der Kunſt einen auf 
Geiſt, Herz und Gemüth erhebenden und befriedigenden Genuß zu bieten, wie 
er nicht oft geboten wird. Was die ſpezielle Aufführung betrifft, ſo ver⸗ 
mochte in der Partie des Gabriel die Meiſterſangerin Frou Dr, Mampes 
Babnigg ſich in ihrem Glanze erkennen zu geven, Herr Cantor Fiſcher, 
aus Jauer, fang mit dem erforderlichen Verſtändniß und mit ſeiner ſchönen 
milden Tenorſtimme den Uriel, Herr Cantor Dorn, aus Liegnitz, mit Fleiß 
den Rafael, die befriedigendſten Repräſentanten von Adam und Eva, ein 
Bild vollendeter Harmonie, bot ein liebenswürdiges Künftlerpaar, Herr Kreis⸗ 
baumeiſter Schiller und Frau; mit mehr Innigkeit ſind wohl niemals dieſe 
Partien dargeſtellt und geſungen worden. Die Chöre haben ihre Sache ſehr 
brav gemacht, und wo es galt, ihre Kräfte nicht geſpart. Aus der Inſtru⸗ 
mentalmuſik der Kapelle des Koͤnigs⸗Grenadier⸗Regiments aus Liegnitz, war 
der Beruf des Militärs vermöge der geſchult und angemeſſenen Begleitung, 
nicht herauszufinden. Dem Herrn Dirigenten wünſchen wir fo z. B. den 
Herrn Muſik⸗Director Bilſe zum Vorbilde; ein guter Führer wiegt den 
Werth einer Armee auf. Es iſt ſchon ein Fehler, wenn die Aufſtellung eines 
großen Muſikchors von dem Platze abhängig iſt, beſſer iſt es umgekehrt; im 
Schiff der Kliche würden die Chöre mehr berborgetreten ſein, überhaupt die 
Geſammtwirkung einen andern Effect hervorgebracht haben. Die Betheili⸗ 
gung des Publikums war eine mäßige, obgleich die Einnahme zu einem 
wohlthätigen Zweck beſtimmt, wird wohl nach Abrechnung der bedeu⸗ 
tenden Koſten demſelben nicht viel zufließen können. — Dem Herrn Unter⸗ 
nehmer gebührt für ſein ehrenvolles Streben gerechte Anerkennung. 


Reichenbach, 23. Juni. [Zur Tageschronik.] In den letzten 
Tagen paſſirten auf der Reife von Berlin nach Camenz Ihre königl. Hobeiten 
der Prinz Albrecht (Sohn) und die Prinzeſſin Alexandrine unſeren 
Bahnhof. Die Frau Großherzogin von Sachſen- Weimar kam vorgeſtern, 
von Heinrichau kommend, bier durch. — Der Generalarzt des 6, Armeecorps, 
Herr Dr. Protz inſpieirte geſtern das hieſige Garniſonlazareth. — Am 
21. d. M. feierte der Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗Veteſn in Langenbielau in der 
feſtlich geſchmückten Kirche fein Jahresſeſt. Die Collecte ergab für Vereins 
zwecke die Summe von 42 Thlr. — Die Turnpereine von Reichenbach und 
Ernsdorf werden künftigen Sonntag eine Turnfabrt nach Ulbrichshöh unter⸗ 
nehmen. — Die wegen Verdachts gewaltſamer Diebftähle inhaftirt geweſenen 

dividuen find heut auf Veranlaſſung der königl. Staatsanwallſchaft wegen 

kangels genügender Indicien auf freien Fuß geſetzt worden. Unter der 
(Fortſetzung in der Beilage.) pm 


Mit einer Beilage. 


— 
1 


haften Drohung: „ich erſchieße Dich.“ 


. — e — 


f Beilage zu Nr. 289 der Breslauer 


des Ausſchuſſes, gemäß dem Bericht über die Prüfung der Rechnungs⸗Ab⸗ ſchränkt, 


.) 
dies ae Beſorgniß und man fühlt ſich 
aufs Neue in Unſicherbeit verſetzt. Die Sicherhellsbeamten Fe durch 
Freiwillige aus der Bürgericaft bei Vornahme nächtlicher Patrouillen und 
in Bewachung der Stadt unterſtützt. 2 ; 


4 Brieg, 19. Juni. [Verſpätet.] Der fünfzigſte Gedenktag des 
e Siegestages von Belle⸗Alliance iſt hierorts feſtlich degangen worden. 
3 an Mitgliedern des von 7 2 zu Jahr ſich lichtenden hieſigen Vereins 
der Waffengefährten aus den Jahren 1818—15 noch übrig iſt und nur irgend 
—— ommen vermochte, darunter der ehrwürdige Stifter des ſeit 1838 be⸗ 
nden Vereins, Kreisgerichtsrath a. D. Fritſch, jetzt in Dresden wohn⸗ 

aft, fo wie eine kleine Zahl anderer Cameraden von auswärts (Breslau, 
eiſſe, Waldenburg), beging die goldene Ehren: und Erinnerungsfeier ger 
ſtern, Sonntag den 18. Juni, von Mittags ab im Randel'ſchen Gaſthofe. 
Den Vorſitz führten der Ehren⸗Chef des Vereins, Staatsminiſter a. D. Graf 
Pückler (Schedlau), und der Stabs⸗Chef, Oberforſtmeiſter Maron, welche 
auch bei Tafel, nach Erledigung der Vereins⸗Angelegenheiten, die Ehrenplätze 
einnahmen. Die Ausſchmückung des Saales war wie immer ſehr anſprechend 
und 9 vom Vereinsmitgliede Kreß beſorgt worden; die Tafel⸗ 
muſik und Liederbegleitung wurde don der Winzer'ſchen Kapelle zu allgemei⸗ 
ner einge ausgeführt. Die Anreden und Trinkſprüche wurden in 
üblicher Folge ausgebracht. Gegen Ende des Feſtes traten die drei hier an⸗ 
weſenden Stabsoffiziere der jetzigen Armee (die Oberſt⸗Lientenants v. Frie⸗ 
dens burg und v. Fehrentheil und Major v. Oſtrowski) ein und 
brachten Grüße der jüngeren an die älteren Krieger, verſichernd, daß fie fo 
gem dem Feſte ſchon von Anbegin beigewohnt hätten, und darum bittend, 
= eig ſtets in der Mitte der „Vorbilder“ des jetzigen Heeres weilen zu 

fen. 


Kreuzburg, 18. Juni. [Der hieſige Männer⸗Geſang⸗ 
Verein] beging heute fein Fahnen weihefeſt, zu deſſen Verherrlichung 
Sänger aus den Nachbarſtädten Oppeln, Roſenberg, Guttentag, 
Der Fel Konſtadt und Namslau ziemlich zahlreich erſchienen waren. 

er . guf dem ſogenannten Haken war zum Feſtplatze eingerichtet 
worden. Die fremden Sänger, ungefähr 150 an der Zahl, waren theils 
Sonnabend, tbeils im Laufe des Sonntags Vormittags angekommen. 
Gegen 2 Uhr Nack mittag ſetzte ſich der ungefähr 250 Mann ſtarke Zug unter 
orantritt des Trompetercorps 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments, vom 
nge aus nach dem Feſtplatze in Bewegung. Dort angekommen, begrüßte 
Herr Bürgermeiſter Müller, als Vorſitzender des hieſigen Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins, die erſchienenen Sänger und Zuhörer. Hieran ſchloß ſich nach 
he Muſikſtücken die vom Hrn. Kreisgerichlsrath Eyfienhardt geſplochene 


& ortſetzun 
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eſtrede; hierauf folgte die Enthüllung der Fahne, einem in Berlin gefer⸗ 
en Meiſterſtücke. Chorgeſänge, dirigirt von unſerem Lievermeiſter Herrn 
Lehrer Mähle, wie einige Concertſtücke, vom Trompetercorps ausgeführt, 
bannten die Menge bis gegen 6 Uhr an den Platz. Unter heftigen Regen⸗ 
üſſen bewegte ſich der Zug nach dem in dem Stadtforſte gelegenen Schieß 
auſe. Frohſinn und heitere Gemüthlichkeit herrſchte an allen Orten, und 
bei dem Klange der Becher und Seidel wurde mancher Bruderbund bes 
ſchloſſen und neu bekräftigt. Erſt gegen 10 Uhr kehrten die Sänger, von 
denen jeder einen leuchtenden Ballon trug, nach der Stadt zurück. Hier 
ftrablten Tauſende don Lampen und Lichtern an den Fenſtern. Bengaliſche 
Flammen erleuchteten an verſchiedenen Orten den Zug, und Leuchlkugeln, 
welche vom Markte in die Luft ſtiegen, begrüßten von dort herab die Sanges⸗ 
brüder. Bis zum frühen Morgen blieben die Sänger in den C. F. Ley⸗ 
ſaht'ſchen Räumen, welche kaum die Menge zu fallen vermochten. Keine 
Disharmonie ſtörte die Freude des Feſtes. 


* Woiſchnik, 22. Juni. In den Forſten der hieſigen Herrſchaft bat 
ſich in dieſem Frühjahre der Kiefer⸗Rüſſelkäfer in ſehr aroßer Menge 
eingeſtellt, ſo daß an vielen Stellen im Walde Gruben gegraben werden 
müſſen, in welchen derſelbe eingefangen wird, und außerdem eine bedeutende 
Zahl von Arbeitern mit der Einſammlung der Käfer beſchäftigt iſt. 


— 


[Notizen aus der Provinz.] + Grünberg. Unſer Wochenblatt 
schreibt: Das Gauturnfeſt in Sagan bat trotz des ſchlechten Weiters am 
erſten Tage einen ebenſo glänzenden als glücklichen Verlauf genommen. 
Namentlich die grünberger Turnerſchaft hatte ſich einer Aufnahme zu er⸗ 
freuen, die alle Erwartungen bei Weitem übertraf. 

Brieg. Unſer „Oderblatt“ meldet: Am 20. d. M. hat der Magi⸗ 
rat, als Patron der evangeliſchen Hauptkirche hierſelbſt, zum Paſtor prim. 
an derſelben erwählt den bisherigen Oberpfarrer im poſenſchen Städtchen 
Schwerin an der Warthe, Herrn Philipp. ; 

er’ au Vom 26, bis 28. d. M. werden die Uebungen der biefigen 
Barnifon im Feſtungsdienſt ſtattfinden. 

Liegnitz. In Bezug auf die neulich gemeldete Notiz, daß der Kreis⸗ 
tag deſchloſſen habe, den nichtamtlichen Theil des Kreisblattes nicht mehr 
aut Koſten der Krelskaſſe drucken zu laſſen — zeigt der Hr. Landrath be⸗ 
richtigend an: „Die Koſten des nichtamtlichen Theils ſind disher nicht aus 
der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe beſtritten worden; ein Beſchluß des erwähnten 

halts hat daher vom Kreistage auch nicht gefaßt werden können.“ — Das 
bieſige „Stadtbl.“ ſtellt den Sachverhalt, wie ſolgt, dar: „Auf dem vor: 
lezten Kreistage wurde der Antrag eingebracht, daß von nun an außer 
dem amtlichen Theile des „Kreisblattes“ auch der nichtamtliche Theil deſſel⸗ 
ben auf Koſten der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe gedruckt werden ſolle. Die Ber 
ſchlußfaſſung hierüber wurde auf den nächſtfolgenden Kreistag vertagt, wel⸗ 
cher Freitag, den 16, d. M., ſtattfand. Nach einer ziemlich lebhaften De: 
batte, in welcher von liberaler Seite hervorgehoben wurde, daß der Kreis⸗ 
tag mit Politik nichts zu thun habe, wurde der Antrag mit 18 gegen 17 

men abgelehnt.“ 


Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. 
Buk, 20. Juni. (Ganz unglaublichl!] ährend ſich am zweiten 
Bfinitelertae die Frau K. in G. auf dem Flur eines Hauſes befand, trat 
ihr S. aus K. biefigen Polizei⸗Diſtricts aus der Stube kommend, entgegen, 
legte die Flinte, er bei ſich hatte, zielend auf die Frau an, mit der ſpaß⸗ 
Die K. erſchrak zum Niederſinken, 
hatte aber doch ſo viel Geiſtesgegenwart, den Lauf der Flinte zu erfaſſen 
und nieder zudrücken, worauf der Schuß erfolgte und die Kugel in den Ziegel: 
flur drang. Die k., die ſich im hochſchwangeren Zuſtande befindet, erkrankte 
in Folge de a S ecks und befindet ſich noch in ärztlicher Behandlung. Der 

Murau tee dem königlichen Diſtricts⸗Commiſſarius ange 85 3) 

of. 


Neuſtadt b. P., 19, Juni. [Schon wiederl]l Während heut Nach⸗ 
mi zwei Arbeiter in der pakoslawer Ziegelei (4 Meile von hier) mit 
ibrer Arbeit beſchäftigt waren, bemerkte einer von ihnen das Jagd gewehr ves 
Biegelmeifter#, welches in einer Ecke des . ſtand. Nicht ahnend, 
daß daſſelhe geladen ſei, zog er den Hahn auf, unter welchem das Kupfer⸗ 
bütchen beſeſtigt war, und da er überhaupt nicht verſtand, mit dem Schieß⸗ 
gewehr umzugehen, drückte er das mit Schroot geladene Gewehr los, und 
die ganze Ladung fuhr ſeinem Mitarbeiter, ſeinem Couſin, in den Rücken. 
Derselbe iſt mit 40 Wunden bedeckt, und ſein Zuſtand ſoll trotz ſchleunigſt 
berbeigeholter ärztlicher Hilfe ſehr bedenklich fein. (Poſ. 3.) 


Zirke, 18. Juni. [Unglücks fall.] Vorgeſtern fuhr ein Eigenthümer 
aus Prittiſch bei Schwerin a. d. W. mit ſeinem Geſpann, um von dem 
nahe belegenen Lehmberge Lehm zu holen. Er hatte noch 6 feiner Leute 
mitgenommen, um ihm beim Aufladen behilflich zu ſein. Eine Frau, die 
deſſelben Weges kam, machte ven Eigenthümer darauf aufmerkſam, daß der 
Berg oben einen Riß hätte, und daß dieſer Theil ſehr leicht herunterfallen 
könnte. Der Angeredete 1 jedoch, „daß dies noch einige Zeit dauern 
würde.“ Kaum waren dieſe Worte ausgeſprochen, ſo lag der riſſige Theil 
des Berges unten, und unter ihm 4 Leichen. Zwei der Leute hielten ſich 
entfernt und entningen fo einem entſetzlichen Tode. (Oſtd. Z.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


* Breslau, 23. Juni. Die yeutine ordentliche Generals Berfammr 
lung der Actionäre der NeifjesBrieger Ciſenbahn⸗Geſellſchaft 
eröffnete Herr Banquier Carl Ertel, als ſtellvertretender Vorſitzender mit der 
Mittheilung, daß in jüngſter Zeit der zeitige Director der Geſellſchaft, Com⸗ 
merzienrath E. Heimann, fein Ausſcheiden aus dem Direckorium erklärt habe, 
und daß hierdurch für denſelben eine Neuwahl ſtattzufinden habe, dieſelbe iſl 
außerdem für den verſtorbenen Rittergutsbeſitzer A. v. Weigel (ſtellvertreten⸗ 
des Directions⸗Mitglied), ſowie für den Kaufmann Morgenthal, geitheriges 
ſtellvertretendes Ausſchuß⸗Mitglied, der fein Amt gleichfalls freiwillig nieder: 
elegt hatte, zu veranlaſſen. Hierauf wurde zu der Tagesordnung, der Er⸗ 
attung des Geſchaftsberichtes, übergegangen. Da derſelbe durch den Druck 
eits veröffentlicht (ſiehe Nr. 285 d. Ztg.), to ſah die Verſammlung von 


a 


Zeitung. 


ſchlüſſe des verfloſſenen Jahres, den Directoren für die Geſchäftsführung 
Decharge. Hierauf wurde zur Neuwahl der ftatutenmäbig ausſcheidenden, 
Sowie vorerwähnten Verwaltungs⸗Mitglieder geſchritten und erhielten von den 
vertretenen 168 Stimmen: 

J) als Directions⸗Mitglieder Dr. Haber 168 St, Aſſeſſor Dr. Hei⸗ 

mann 167 St.; 

2) als ſtellvertretende Directions⸗Mitglieder Banquier Guttentag 167 

St., Stadtrath Kämmerer Plaeſchke 165 St.; 

3) als Ausſchuß⸗Mitglieder Kaufmann John 168 St., Commerzienrath 

Ullmann 167 St., Landratb a. D. Dr. Friedenthal 164 St.; 

4) als ſtellvertretende Ausſchuß⸗Mitglieder Partikulier F. Seidel 167 

St., Kauſm. Moritz Gradenwitz 166 St., Kaufm. Robert Caro 

157 Stimmen; weitere 10 St. fielen auf Kfm. Wilh. Silbergleit. 

Mit Ausnahme des Hrn. Caro nahmen die anweſenden Wieder⸗ und 
Neu- Gewählten die Wahl an. Nach Anſicht des Vorſitzenden und des Syn⸗ 
dicus der Geſellſchaft ſollte Kfm. Silbergleit für Kaufm. Caro als ſtellver⸗ 
tretendes Ausſchuß⸗Mitglied eintreten. Hr. Landrath Friedenthal erklärte 
ſich jedoch gegen dieſe Auslegung des § 28 des Geſellſchafts⸗Statuts, das 
eine abſolute Majorität allerdings wohl vorſchreibt, und wurde hierdurch 
eine eingehende Debatte hervorgerufen, an der ſich die Herren Director 
Fiomberg, Juſtiz⸗Rath Fiſcher (Syndicus der Geſellſchaft), Herrm. Schwei⸗ 
Ber, Dr. Haber, Commiſſions⸗Rath Dr. J. Cohn, Reinhold Sturm, Moritz 
Gradenwitz und Particul. Jäckel betheiligten. Betreff der Interpretation 
des angezogenen § und der weiteren Beſtimmungen des Statuts im 8 27 
und 35 konnte die Verſammlung nicht in ein Einverſtändniß kommen und 
wurde daher allſeitig der Wunſch ausgesprochen, daß Hr. Robert Caro durch 
Annahme der Wahl das Dilemma beſeitigen möchte, wozu ſich dieſer nun⸗ 
mehr auch bereit erklärte. 

Der letzte Punkt Nr. 5 der Tagesordnung war der Antrag des Directo⸗ 
riums auf Beſchlußfaſſung über einen Entwurf um dritten Statuten⸗Nach⸗ 
trage, derſelbe lautet: 

Zu dem $ 18 des unterm 13, März 1846 allerböchſt beſtätigten Statuts, 
ſowie zu dem § 10 des im zweiten Statuten⸗Nachtrage enthaltenen aller⸗ 
höͤchſten Privilegiums vom 27. Dezember 1858 wird zuſätzlich beſtimmt: 

An die Stelle zerriſſener oder ſonſt unbrauchbar gewordener Actien und 
Obligationen der Geſellſchaft können nach freiem Ermeſſen des Directoriums 
neue Actien und Obligationen nebſt den zugehörigen Dividendenſcheinen 
und Coupons unter neuer fortlaufender Nummer und mit ſpecieller An⸗ 
führung der bisherigen, nunmehr in Wegfall kommenden Nummern aus⸗ 
gefertigt werden. N 

Die durch Verbrennung zu bewirkende Caſſirung der alten Papiere 
und die Ausfertigung der neuen Actien und Obligationen, welche letztere 
bis zum 15. Dezember jeden Jahtes nachgeſucht werden muß, erfolgen 
alljährlich einmal bis Ende Januar nächſten Jahres unter Zuziehung von 
Notar und Zeugen, ſo wie zweier Directionsmitglieder oder deren Stell⸗ 
vertreter und des Rendanten. k 

Ueber den Act hat der Notar eine notarielle Verhandlung aufs 
zunehmen. ! 

Die Nummern der verbrannten und der neu ausgefertigten Papiere 
werden durch die Zeitungen bekannt gemacht. . 

Die aus dem vorſtehenden Verfahren erwachſenden Koſten fallen den 
Antragſtellern zur Laſt. 85 

Deſſen Annahme erfolgte entſprechend dem Bedürfniß und mit der Er⸗ 
mächtigung für das Directorium, daß dieſelbe berechtigt ſein ſolle, etwaige 
von der Staatsregierung gewünſchte Abänderungen ſelbſtſtändig zu geneh⸗ 
migen und als Beſchluß der Verſammlung zu veröffentlichen. | 

Seitens des königk. Eiſenbahn⸗Commiſſariats wohnte der Hr. Regierungs⸗ 

aurath Lent der Verſammlung bei. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Breslau, 23. Juni. [Börſe.] Die Stimmung war matt und er⸗ 
litten öſt rr. Effekten einen abermaligen Coursrückgang; auch in Amerikanern 
war das Geſchäft heute weniger belebt und wich der Cours um ca. 1% pCt. 
Deſterr Creditaktien 82 81 bez. und Gld., National⸗Anleihe 69 Br., 1860er 
Looſe 83 Gld., Banknoten 93½— 93% bez. und Br. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien 171 Br., Freiburger 141 Br., Neiſſe⸗Brieger 88% Gld., Koſel⸗ 
Oderberger 58 ½ bez. und Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 78, — 7 bez. und Br., 
Warſchau⸗Wiener Aktien 69% bez. Amerikaner 781 —%—79 bez. 

Breslau, 23. Juni. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 id.) Aufangs matt, ſchließt höher, get. — Ctr., pr. 
Jun und Junk⸗Juli 39, —40 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 39% bis 
40% Tolr, bezahlt und Gld, Auguſt⸗September 41% —41—41% Thlr. bes 
zahlt und Gld., September⸗IAteber 42—41%4—42-42% Thlr. bezahlt, Ok⸗ 
tober: November 42½ — 43 Telr. bezahlt, November⸗Dezember —. 

Weizen (pr. 1000 Bfe.) ek. — Etr., pr. Juni 48 Tolr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Juni 33% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Bio.) get. — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 38% Thlr. 
Gl., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) vet, — Scheffel, pr. Juni 117 Thlr. Gld. 
Rüpböl (pr. 100 Bio.) höher, gel. — Ctr., loco 131½ Thlr. bezahlt, pr. 
Juni und Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
eptember —, September⸗Okiöber 14% — 1 ½ Thlr. bezahlt, 14 % Tblr. 
Br., Oktober⸗November 14% Tölt. bez. 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 
14% Thlr. Br., April⸗Mai 1866 14% Thlr. bez., 14½ Thlr. Br. 
Spiritus unverändert, gel. — Quart, loco 13% Thlir Gld., 14 Thlr. 
Br, pr. Juni und Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 134—13 , Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 14% Thlr. bezahlt und Br, September⸗Oltober 
147 — 7 Thlr. bezahlt und Or., Oktober⸗November 14% Thlr. bez. 

Bink W. U. Marke 7 Thlr. bez. Die Börſen⸗Commiſſton. 


* Induſtrielles.] Unſer Mitbürger Hr. Apotheker Schube hatte 
aus feiner in Ohlau unter der Firma „Schube & Brunnquell“ ber 
gründeten Bleiweißfabrik ſein Fabrikat nach Stettin zur dortigen Gewerbe⸗ 
ausſtellung eingeſchickt, von wo ihm geſtern die Mittheilung zuging, daß die 
betreffende Fachcommiſſion ihm die Preismedaille zuerkannt hat. Es iſt 
dies um jo bemerkenswerthex, als er gegenüber den älteſten Fabriken 
Deutſchlands: Schachtrup in Oſterode, Püſchel in Magdeburg und 
Eichel & Ditel in Eiſenach ſiegreich die Concurrenz beſtanden hat, Wie 
ſehr ſich das Fabrikat auch bei den Conſumenten Anerkennung verſchafft, 
beweiſt vie außerordentliche Ausdehnung des Abſatzes, da monatlich in dem 
ohlauer Fabriketabliſſement ca. 500 Ctr. ſchleſiſchen Bleies verarbeitet werden. 
Breslau, 23. Juni. (Ueber das Verfahren in kaufmänniſchen 
Concurſen!] äußert der Jahresbericht unſerer Handelskammer pro 1864 
Seite 9, daß jeder Concurs als eine wirthſchaftliche Calamität ſich darſtelle, 
welche im Intereſſe aller Betheiligten ſobald als möglich zu beſeitigen 
ſei; ferner, daß der Hauptzweck des Concursverfahrens — thunlichſte Sicher⸗ 
ſtellung und moͤglichſt ſchnelle Befriedigung der Gläubiger aus der vorhande⸗ 
nen Maſſe einer⸗ und andererſeits, wenn irgend möglich. Erhaltung des 
Geſchäftsbetriebs für den Schuldner — durch den Accord nicht nur in dem, 
regelmäßig einen erheblichen Theil der Maſſe verſchlingenden gerichtlichen 
Accordverfahren, ſondern auch außerhalb des Concurſes zu erſtreben und 
beziehungsweiſe zu erreichen ſein werde. 

Hiergegen bemerkt der Herr Referent über den Jahresbericht in Ihrer Zei⸗ 
tung (I. Beilage ze Nr. 281 S. 1664): „wir können uns entſchieden der An⸗ 
ſicht nicht anſchließen, daß ein günſtigeres Accordverfahren dem Gemeinſchuld⸗ 
ner die Erhaltung des Geſchäfts ermöglichen ſolle.“ ö 
Wir faſſen den fraglichen Paſſus in einem anderen Sinne auf und Sie 
geſtatten uns darüber wohl einige Bemerkungen. 

Nach unſerer Concursordnung gilt der Accord als ein Zwangsver⸗ 
Br zwiſchen dem Schuldner und allen Gläubigern, dieſe mögen ihre 


orderungen angemeldet haben oder nicht, an dem Beſchluſſe Theil genommen 
aben oder nicht; ferner hängt der Accord vom Verhalten des Schuldners 
nd von der Prüfung deſſelben durch das Gericht ab; endlich findet ein 
außergerichtliches Accordverfahren nicht ſtatt. 

‚ „Spt einmal das Unglück eines Bankerotts eingetreten, fo ſcheint es uns, 
ls ſei die Frage, ob ein Accordverfahren einzuleiten reſp. ob der Vorſchlag 
es Schuldners annehmbar, lediglich nach dem Intereſſe der Gläu⸗ 
biger zu beantworten. Denn es iſt Geſchäfts ſache, ſich, wenn irgend 
möglich, unter annehmbaren Bedingungen mit dem Cridar zu einigen und 
ie beiderſeitigen Intereſſen möglichſt frei zum Ausdruck gelangen 
zu laſſen. a , 

Von dieſem Standpunkte aus ftellt ſich das Princip des Zwangsvergleichs 
ebenſo verwerflich dar, als die Auffaſſung des Accords als einer Wohlthat 
für den „würdigen“ Schuldner. Dadurch wird das freie Seldſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Gläubigerſchaft auf einem lediglich dem Pri vatrechte an⸗ 


deſſen Verleſung ab und gewährte in Uebereinſtimmung mit dem Antrage] gehörigen Gebiete ohne Noth reſp. zum Nachtbeil einzelner Gläubiger he⸗ 


RT” 


— Sonnabend, den 24. Juni 1865. ES 


. zun Theil ſogar aufgehoben reſp. eine unmotivirte Bevormundung 
eingeführt. ö ; 

Der Accord als Zwangsvergleich läuft auf eine Expropriation hinaus, 
ohne daß die geſetzlichen Vorausſetzungen dieſes eminenten Rechts die unab⸗ 
weis liche Rückſicht auf das öffentliche Intereſſe, das Gemeinwohl — vor⸗ 
liegen, und ohne daß eine Entſchädigung für das aufgegebene (exproprürte) 
Recht gewährt wird. Und was die Prüfung der Ehrenhaftigkeit des Schuld⸗ 
ners durch das Concurs⸗Gericht reſp. die Gewährung des Accords als eine 
Wohlthat für den ehrenhaſt befundenen Cridar anlangt, ſo überschreitet der 
Civilrichter feine Grenze und greift in das Gebiet des Strafrichters über, 
wenn er die Beſtätigung des Accords zur Strafe des Schuldners verweigert. 
Aber auch abgeſehen davon, iſt es in jedem derarligen Falle ſehr fraglich, ob 
nicht die Gläubiger beſtraft werden, härter beſtraft werden, als der Cridar, 
und dazu ohne daß irgend ein vernünftiger Grund für eine Beſtrafung der 
Gläubiger exiſtirt. Wenn z. B. alle Gläubiger die Offerte des Cridars an⸗ 
nehmen, weil fie nach Lage der Sache das vortheilbafteſte Auskunftsmittel iſt, 
das Gericht verweigert aber die Beſtätigung des Accords wegen Leichtſinns, 
Fahrläſſigkeit oder Betrugs des Schuldners, ſo müſſen die Gläubiger auf den 
langwierigen und koſtſpieligen Concurs ſich einlaſſen und erhalten ſchließlich 
nichts oder weniger, als ſie erhalten haben würden, wäre der Vertrag, der 
Accord beſtätigt worden. Durch dieſe Beſtimmung tritt das Geſetz, welches 
durch den Accord den Concurs im Intereſſe der Gläubiger im Keime erſticken 
will, mit ſich ſelbſt in Widerſpruch — dieſen Vortheil der raſchen und nach 
Umſtänden günftigiten Erledigung des Coneurſes entzieht ihnen das Geſetz 
und das Gericht, weil — ver Schuldner beſtrafſt werden muß. Allerdings 
wird die gerichtliche Verweigerung eines Accords zu einer Strafe für den 
Schuldner; dabei werden aber die pecuniären Intereſſen der Gläubiger voll⸗ 
ſtändig ignorirt, und das halten wir nicht für recht und billig. 

Wir faſſen jenen Paſſus des Berichtes keineswegs dahin auf, daß die 
Handelskammer ein günſtigeres Aeccordverfahren zum Vortheil des Cridars 
und auf Koſten der Gläubiger befürwortet, wir finden darin vielmehr die An⸗ 
ſicht angedeutet, es empfehle ſich im Intereſſe aller Betheiligten, eine Beſtim⸗ 
mung dahin zu treffen: g 

!) daß an den Accord nur diejenigen gebundeu fein ſollen, welche mitwirken 
und zuſtimmen, daß dagegen die diſſentirende Minderheit ihre vollen 
Rechte behalte, jedoch mit der Beſchränkung einer geſetzlich erzwungenen 
Stundung für eine Reihe von Jahren; f 

2) das die gerichtliche Prüfung der Würdigkeit des Cridars befeitigt und die 
Entſcheidung darüber im Con curs verfahren lediglich den pecuniär 
intereſſirten Gläubigern überlaſſen werde, während ſtrenge Geſetze und 
ſtrenge Handhabung derſelben im Criminal verfahren gegen fahr⸗ 
— und betrügeriſchen Bankerott im Intereſſe des Handels gebo⸗ 
en find; £ 

3) daß die Einführung eines Accordverfahrens außerhalb des Concurſes 
im Intereſſe des Handelsſtandes liegt. 

Es find dies nicht etwa neue Ideen; fie haben ſich in Bremen ſchon 
vor 20 * in der Debitordnung vom 1. Juli 1843 verkörpert und letztere 
wirkt daſelbſt zur vollſten Zufriedenheit der Kaufleute. Wer ſich für die an⸗ 
geregten Punkte intereſſirt, wolle die darüber im „Bremer Handelsblatte“ 
Nr. 643 und 644 vom 6. und 13. Februar 1864 (S. 57. 65) veröffentlichten 
Artikel nachleſen. 7 Dr. R. 


5 VBreslau's reſp. Schleſiens Handel und Induſtrie 
im Jahre 1864. 
a (Fortſetzung.) 

„Zunächſt bezüglich der Zeitungspoit. Ein zureichender Grund für 
die Unterwerfung der Zeitungen unter den Poſtzwang dürfte unerfindlich, 
letzterer daher auch für die politiſchen Blätter aufzuheben Fein, Sodann iſt der 
Poſtauſſchlag zeip, die Zeitungsſpeditionsgebühr ſehr hoch, deshalb aber die 
Befriedigung des für den Geſchäftsmann beſtehenden Bedürfniſſes, auch 
fremde Zeitungen zu cſen, um die der commerciellen Calculation dienenden 
Verhältmſſe richtig zu beur heilen und bezw. die Conjuncturen entſprechend 
zu benutzen, unberhältnißmäßig theuer und daher die Ermäßigung biefer Ger 
bübr gerechtfertigt. Eine ftörende, zit Zeitverluſt und anderen Nachteilen 
verknüpfte Unbequemlichkeit ergiebt ſich zus dem Beſtehen verſchiedener Ta 
rife für den internen und Poſtvereinsverlehr, deren Beſeitigung durch Eir 
führung von gleichen billigen Sätzen für Geſammideutſchland bringe 
wünſchenswerth iſt. — Daß die öſterreichiſche Poſtverwaltung die vertra,. 
mäßigen Vorſchriften über Nachnahmen und baare Einzahlungen (Art. 61, 
62 des Poſtvereinsvertrags) nicht beſolgt, erſchwert beſonders fühlbar den 
Verkehr unſerer Provinz mit Oeſterreich, und wir müſſen wünschen, daß dle 
Erfüllung dieſer Stipulationen auf Seiten der öſterreichiſchen Regierung in 
geeigneter Weiſe veranlaßt werde.“ 

„Dem von uns geſtellten Antrage, im Handelsintereſſe dahin zu wirken, 
daß Muſterſendungen und Waarenproben nach Großbritannien und 
1 501 ſowie nach außereuropälſchen Ländern für den ermäßigten Satz be: 
ordert werden, wie ſolcher z. B. im Verkehre mit Frankreich und Belgien 
ftatifindet*), fügen wir den weiteren bei, es mögen die poſtaliſchen Verbält⸗ 
niſſe mit Rußland insbeſondere in der Richtung auf Schnelligkeit, Sicherheit 
und Woblfeilheit des Verlehrs — das ruſſiſche Porto ift ſehr hoch und bes 
läſtigt den Correſpondenzverkebr unſerer Provinz namenilich nach Polen — 
thunlichſt bald geregelt werden.“ 

„Zur Förderung des telegraphiſchen Verkehrs, insbeſondere zwiſchen 
bier, Berlin und Leipzig, erachtet die Bahn vermehrte Drabtleitungen für 
erforderlich, die ſ. 3. in der Zeitung ausführlich erwähnte desfallſige Peti⸗ 
tion der Handelskammer fand ſeitens des Miniſters keine Anerkennung, 


demungegchtet wird die Kammer beſtrebt fein, dieſe für den hieſigen Verkehr 


wichtige Frage weiter zu verfolgen. ' 

Der Eijenbabns Verkehr veranlaßt die Handelskammer zur folgenden 
Auslaſſung. a. Die Schienenwege ſelbſt. „Im abgelaufenen Jahre 
iſt keines der für die wirthſchaftlichen Geſammlintereſſen unſerer Provinz fo 
wichtigen Eiſenbahnprojecte zur Ausführung gelangt oder derſelben erheblich 
näher gerüdt. Von welcher Bedeutung insbeſondere für Gewerbe und gu 
duſtrie, Handel und Verkehr die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, die Verdin⸗ 
dung unſerer Bahnen theils mit Böhmen, theils mit Polen und Ruß⸗ 
land, iſt allgemein anerkannt und bedarf hier keiner näheren Erörterung — 
die reichen Bodenſchätze, die mannichfaltigen Producte der Gewerbſamkeit 
Schleſiens harren nur der Herſtellung von Abſatzwegen, um in den Handel 
nach denjenigen Gegenden überzugehen, wo ſie einen guten Markt finden 
werden. — Unter den Hinderniſſen, welche die Vecbindung unſerer Provinz 
mit den genannten Ländern bisher bauptſächlich verzögerten, ſtehen nament⸗ 
lich die Unwillfährigkeit der öſterreichiſchen Regierung und die bekannten 
Verhältniſſe in Polen obenan. — Bei den engen Beziehun en, welche zwi⸗ 
ſchen unferer Staatsregierung und derjenigen des äfterreictichen Kaiſerreichs 


ſich entwickelt haben, insbeſondere gelegentlich der Verhandlungen über Ns 
viſion des Februar⸗Vertrags vom Jahre 1853, dürfte es wohl gelingen, den 
angedeuteten Widerſtand zu überwinden, und wir müſſen es dringend befür⸗ 


worten, daß mit aller Energie der Anſchluß unſerer Bahnen an die öſter⸗ 
reichiſchen in jener Richtung bewirkt werde.) — Nachdem ſodann die Ver⸗ 
haͤltniſſe in Polen ſich friedlicher geſtalten und die wirlhſchaftliche Reformbe⸗ 
wegung in Rußland an Ausdehnung immer mehr gewinnt, dürfte es an der Zeit 
ſein, wegen Feſtſtellung der Eiſenbahnanſchlußpunkte in Polen die erforderlichen 
Beſtimmungen zu vereinbaren. — Noch immer bildet das Eiſendahn⸗Geſetz 
vom 3. Nobember 1838 die Grundlage für das, bezüglich der Sächgüter⸗ 
Produclion ſo überaus wichtige Verkehrsmittel, obwohl die Erfahrungen, 
welche ſeitdem gemacht wurden, und die wirthſchaſtlichen Bedürfniſſe unſerer 


Zeit ſchon lange eine Reviſion dieſes Geſetzes dringend nothwendig 


erfheinen laſſen. Die Beſeitigung der Hinderniſſe, welche das Gefek der 
Anlage neuer Eiſenbahnen entgegenſtellt, die Umwandlung der ſtaals olizei⸗ 
lichen Bevormundung des Eiſenbahnbetriebes in die nur aus Rückſichten 
des öffentlichen Gemeinwohls beizubehaltende Controle erachten wir für eine 
dringende Aufgabe der Geſetzgebung. — Die Eifenbahnverbindung zwiſchen 
Leipzig und unſerem Platze leidet an einigen Mängeln, deren bange Ab⸗ 
ſtellung ſehr wünſchenswerth erſcheint. nsbeſondere dürften die betreffen. 


den beiden Bahnhöfe in Dresden, ſowie die Dresden⸗Görlitzer und Görligs 


Kohlfurter Bahn durch Schienenwege zu verbinden und demnächſt durch⸗ 
hafte E von Leipzig aus nach Breslau und vice versa ein⸗ 
zuſtellen ſein. . 

b. Eiſenbahneinrichtungen. „Die Verwaltungsmaßregeln, Dienſt⸗ 
und Betriebsanordnungen unſerer Eifenbahnen bezw. deren Handhabung durch 
die Verwaltungsbehörden gaben zu mancherlei Klagen und Beſchwerden Ver⸗ 
anſaſſung, und wir waren wiederholt in der Lage, unſere Anſicht über die 
Aufgabe und Stellung des Eiſenbahnweſens im Staatsorganismus übers 
haupt und auf dem von ihm berühiten Gebiete der ſtaats⸗ und volkswirth⸗ 


J Inzwiſchen im im Vertehre mit Großbritannien und Irland eine Grs 


leichterung dahin erfolgt, daß ſeit dem 1. Januar 1865 Waarenproden 
und Muſter bis zu 15 Loth gegen ein Franco» Porto von 8 .. pro 


Loth befördert werden. 
) Leider iſt hierüber nichts bekannt geworden. 


Anm. d. Ref. 
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schaftlichen Intereſſen insbeſondere auszuſprechen. — An dem nächſten und 
Hauptzweck der Eiſenbahnen, als eines dem Verkehre dienenden Inſtituts, 
als eines beſonders tauglichen Mittels zur Förderung der Produclion und 
Conſumtion, als Hilfsanſtalten der Gewerbe und Induſtrie, des Handels 
und Verkehrs, ändert der Umſtand offenbar nichts, daß der Staat das prin⸗ 
cipiell der Privatthätigkeit anheimfallende ae durch von ihm ein⸗ 
eſetzte Behörden betreibt. Im Gegentheil erſcheint es als eine beſondere 
Aufgabe des Staats, wenn er einmal auf dem Gebiete des Frachtfuhrwe⸗ 
gens mit der Privatinduſtrie concurrirt, das Transportgewerbe durch feine 
Heamten wie ein guter Geſchäftsmann zu betreiben und gewiſſermaßen zu 
einer Muſteranſtalt zu entwickeln — das Eisenbahn Frachtgeihäft iſt nach 
dem Handelsgeſetzbuch ein Handelsgeſchäft und kaufmännisch d. h. coulant 
u betreiben. Darunter verſtehen wir nicht etwa, daß die Eiſenbahnen als 

ufmänniſche Speculations⸗Unternehmungen behandelt werden ſollen — ſie 
ſellen in erſter Linie gemeinnützige Verkehrsanſtalten fein und als 
ſolche der allgemeinen Wohlfahrt dienen. Wir meinen vielmehr, daß die 
Leitung und Verwaltung in dem Sinne kaufmänniſch geführt werde, daß 
durch erleichterte Benutzung der Eiſenbahnen die vorhandenen Bedürfniſſe 
und berechtigten Intereſſen der Verkehrs befriedigt und zugleich diejenigen 
der Eiſenbahnkaſſe gewahrt werden. 

Während die Brivatbahnen und die Verwaltung der Oberſchleſiſchen und 
Wilhelmsbahn im wohlverſtandenen eignen Intereſſe, ſowie in dem des 

andelsſtandes ihre Bekanntmachungen durch die geleſenſten hieſigen 
eitungen veröffentlichen, pflegt die königl. Direction der Niederſchl.⸗ 

ärkiſchen Eiſenbahn ihre Bekanntmachungen, insbeſondere die im 

achtverkehr eintretenden Aenderungen, z. B. die für den Transport von 

etreide und Spiritus nach dem Weſten vereinbarten directen Tarifſätze, 
theils gar nicht, theils in ſolchen Zeitungen zu publiciven, welche unter dem 
bandeltreibenden Publikum keine nennenswerthe Verbreitung haben. Dadurch 
erleidet insbeſondere das bei dem Getreidegeſchäft betbeiligte Bublitum 
mancherlei Nachtheile, welche nur die Eiſenbahn⸗Verwaltung durch entſpre⸗ 
chende Publicationen abzuwenden vermag. 117 Bekanntmachungen erfolgen 
ubrigens auch im eigenen Intereſſe der Eiſenbahnkaſſe, inſofern die fraglichen 
Maßregeln, wenn fie bekannt werden, eine Mehrung des Verkehrs und folge⸗ 
weiſe der Transportgebühren bewirken. Da nun aber ſolche Publicationen, 
wenn fie den beabſichtigten Zweck überhaupt haben ſollen, ſelbſtverſtändlich 
vorzugsweiſe oder doch wenigſtens regelmäßig auch in ſolchen Blättern erfol⸗ 
gen müſſen, welche das betheiligte Publikum auch wirklich lieſt, fo glauben 
wir hoffen zu dürfen, der Herr Handelsminiſter werde durch Erlaß einer ent⸗ 
ſprechenden Verfügung die angedeuteten Uebelſtände abſtellen. — Von den 
königl. Directionen einzelner benachbarter Bahnen werden uns häufig Sub: 
miſſionsbedingungen zugeſtellt, um ſolche durch Börſenaushang zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. Dieſe Art der Publication erſchöpft nicht den 
beabſichtigten — weil die wenigſten derjenigen Geſchäftsleute, welche ſich 
bei ſolchen Lieferungen betheiligen, die Börſe beſuchen, und es liegt auch hier 
im Intereſſe der Eiſenbahnen und des Handelsſtandes, daß die betreffenden 
Bekanntmgchungen durch die geleſenſten biefigen Zeitungen publicirt werden — 
der Koſtenaufwand dafür kann doch nicht in Beſtacht kommen. 

„Obwohl die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, ſowie die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
— . t und noch in neuerer Zeit ihren Fahrpark ſebr erheblich vermehrt 

aben, jo wird doch zeitweiſe von den Beſißern von Kohlengruben, Kalkofen 
und Zinthütten Klage über Wagenmangel geführt. Muß auch zugeſtanden 
werden, daß wohl keine Verkehrsanſtalt im Stande ſein dürfte, jederzeit allen 
Anforderungen zu genügen, ſo finden wir doch das Verlangen der genannten 
Sn nach fortgeſetzter Vermehrung der Gifenbahns Betriebsmittel 
gerechtfertigt. f 

, Eiſ enbahnfrachten. „Indem wir das Eiſenbahn⸗Frachtgeſchäft für 
ein Handelsgeſchäft anſehen, ſetzen wir als ſelbſtverſtändlich voraus, daß dal: 
jelbe einen Geſchäftsgewinn abwerfe; wir verlangen keineswegs, daß die 
Sifenbahnen jenes Geſchäft ohne Gewinn oder mit Schaden betreiben ſollen. 
Aber die Eiſenbahnen find doch nach ihrem Hauptberufe gemeinnützige Anſtal⸗ 
ten zur Vermittelung des Verkehrs, und auch mit Rückſicht hierauf iſt der 
Frachttarif zu conſtruiren. — Erzielen die Eiſenbahn⸗Verwaltungen bei Bes 
freibung des Frachtgeſchäfts erhebliche Ueberſchüſſe, fo wirken dieſelben reſp. 
der Ipachttarif wie Steuern auf Gewerbſamkeit und Handel, zumal wenn jene 
Ueberſchüſſe von Staatseiſenbahnen nicht für die Zwecke des Verkehrsweſens, 
Sondern zur Beſtreitung von Ausgaben für ullgemeine Staatszwecke verwen⸗ 

et werden, für welche die Steuern beſtimmt find. Betrachtet man die Ueber⸗ 
zülle der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn — fie betrugen 2,380,600 Thlr. 
iges und find auf 2,818,300 Thlr. pro 1865 veranſchlagt — fo drängt 
wohl die Frage auf, ob nicht dieſes ſo ſehr günſtige finanzielle Ergebniß 
auf Kosten des Handels und der Induſtrie erreicht wird. In der That 
find dieſe Summen eine Beſteuerung der wirthſchaftlichen Volkskraft, eine 
Folge der hohen Tarife, und um das Geſammtwohl Schleſiens, ins⸗ 
befondere um feine gewerbliche und Handelsthaͤtigkeit würde es wohl 
beſſer ſtehen, wenn letztere durch einen ermäßigten Tarif gehoben und ge⸗ 
fördert worden wäre. — Erkennen wir auch die in den letzten 55 ein⸗ 
getretenen Verkehrserleichterungen dankbar an, ſo halten wir doch das Ver⸗ 
langen nach Reviſton der Tarife unſerer Bahnen bezw. nach Ermäßigung der 
Frachtgebühren nicht für ungerechtfertigt, zumal dergleichen Verkehrserleich⸗ 
terungen erfahrungsmäßig den vorhandenen Verkehr ſteigern und zugleich 
neuen ſchaffen; und wir können bei unſerer ſchon oft geäußerten Anſicht nur 
ſtehen bleiben, daß die entſprechende Herabſetzung des Eiſenbahn⸗Gütertarifs 
eine nicht unweſentliche Bedingung für den Aufſchwung des Handels und 
des Verkehrs unſerer Provinz bildet. Schleſtens Producte können einen er⸗ 
weiterten Abſatz finden, ſobald die Transportſpeſen die Concurrenz auf aus⸗ 
wärtigen Märkten ermöglichen; Schleſiens Producte müſſen aber einen ſolchen 
erweiterten Abſatz finden, wenn nicht unſere Gewerbſamkeit und Handel über⸗ 
flagelt werden ſollen. Eine beſonders dringende Aufforderung Ir baldigen 
arifreform liegt mehr als je in dem Umſtande, daß der Handelsvertrag mit 
Frankreich bald in's Leben tritt und darin, daß wir bei der ſchlechten Be⸗ 
baffenheit unſerer 83 vor ugsweiſe auf die Eifenbahnen angewieſen 
nd. — Wir unterlaſſen es, diejenſgen Grundſätze eingebend zu erörtern, 
welche bei Conſtruction des Frachttariſs für unſere Provinz zu befolgen fein 
werden, und beſchränken uns auf die allgemeine Bemerkung, daß dabei Rück⸗ 
ſickt auf die wirtbſchaftlichen Geſammtintereſſen Schleſiens vorwiegen und 
der fiscaliſche Geſitttspunkt mehr zurücktreten, daß ferner die Art unferer 
Jaduftrieproducte und die Natur unſerer Handelsgegenſtände die entſprechende 
erückſichtigung finden, daß endlich der geograpbiſchen Lage unferer Provin), 
r welche ein erweitertes Abſatzgebiet nach Oſten und Südoſten eine Lebens» 
I e ift, gebührend Rechnung getragen werden muß. Indem wir dieſerhalb 
leinen auf die bei einzelnen Artikeln ausgedrückten Wünſche bers 
weiſen (vgl. z. B. die Specialberichte über Blei, Metallfabrikate, Zinkwaaren, 
laswaaren, Nutzholz), berühren wir hier noch zwei fpecielle Deſiderien, 
welche uns im Laufe des Jahres beſchäftigten und die wir noch ſeparat weis 
ter behandeln werden. 

Es iſt dies einmal das Geſuch mehrerer großen Fabrikanten und Hands 
lungshäuſer unſeres Platzes um S d der Frachtgebühr für 
Del, insbeſondere um die Verſetzung deſſelben in die ermäßigte Klaſſe B. 
des Tarifs auf der Route von bier nach dem Süden und Südweſten Deutſch⸗ 
lands. Die Fabrikation und der Handel mit Oel haben ſich zu einem an⸗ 
Tara Bei äftsjmeige entwickelt, der jedoch unter dem bisherigen Tarif 
leldet, indem die Concurrenz mit auswärtigen Marktplätzen durch die hohe 
Frachtgebühr erſchwert wird. — Während nämlich Oelſaaten feit zwei Jahren 
ene bedeutende Ermäßigung der Fracht 1 iſt letztere für Rüböl auf 
der früheren Höhe jteben geblieben, jo daß Oel in Form von Sagten nach 
dem Rhein um etwa , Thlr. pro Centner billiger, als das Fabrikat ſelbſt 
von dier aus verſendet wird. Die Folge davon iſt, daß die rheiniſchen Fa⸗ 
brikanten beim Einkauf des Rohproducts am hieſigen Platze mit Erfolg con⸗ 
curtiren, daß dagegen das ſchleſiſche Fabrikat auf den rheiniſchen Märkten 

beim Verkauf mit dem rheiniſchen Fabrikat nicht concurriren kann. — Mit 
der — der Fracht für das Fabrikat werden bedeutendere Oel⸗Quan⸗ 
titäten als bisher von hier aus zur Verſendung gelangen, während die Bei⸗ 
bebaltung jener Tarifſätze die Einſchränkung dieſes Geſchäfts zur Folge ha⸗ 
ben muß. Inſofern es ſich darum handelt, den Eiſenbahnen die bisherigen 
Flacht⸗Objecte zu erhalten und neue zuzuführen, der ſchleſiſchen Oel⸗Induſtrie 
aber die Concurrenz zu ermoglichen und dieſelbe dadurch in den Stand zu 
ſetzen, daß fie die Oelproduction erweitert, find die el ntereſſen 
emeinſchaftliche. Dazu tritt noch der Umſtand, daß das Schidfal der Oel⸗ 
ba eine weſertliche Rückwirkung auf die Landwirthſchaft ausübt - - 
bt ſich erftere, jo hebt ſich zugleich der Anbau der Oelſaaten, während letz⸗ 
terer verfällt, wenn das Oelgeſchäft zurückgebt. Landwirthſchaftliche, indu⸗ 
rielle, commercielle und Verkehrs⸗Intereſſen vereinigen ſich ſolchergeſtalt, um 
enes Geſuch als begründet erſcheinen zu laſſen. 
„Das andere Deſiderium betrifft die Einführung des Pfennigtarifs 
für Kalk und Kohlen auch im Binnenverkehre Schleſtens. Für dieſe 
orderung machen die Petenten geltend, daß eine ſolche Maßregel den Ver⸗ 
rauch erheblich ſteigern, den Binnenhandel beleben und neue Abſatzgebiete 
eröffnen, daß fie auch neue Etabliſſements in's Leben rufen werde, welche 
den Eiſenbahnen neue Transportobjecte liefern, während die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen, mit Nückſicht auf die bei den . Kohlentransporten ge⸗ 
machten Erfahrungen, gegründete Urſache zu haben glauben, mit ferneren 
Tarifherabſezungen vorſſchtig zu fein, Wir behalten uns unſer Urtheil zur 


cherlel Weiterungen und Nachtheile, deren Abſtellung im Intereſſe des Ger 
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Zeit noch vor, da wir noch damit deſchaftigt find, die einſchlagenden Verhält⸗ 
niſſe einer genauen Prüfung zu unterziehen.“ 2 N 

Die Handelskammer kommt nun zu den alljährlichen Klagen über den, 
Zustand unſerer Waſſerſtraßen. — „Der ſchon oft ang wendete Vergleich 
chleſieus mit Belgien hat feine innere Berechtigung, inſe fern unfere Pro⸗ 
vinz mit ober⸗ und unterirdiſchen Bodenſchätzen reich ausge tattet iſt, und die 
Gewerbſamkeit und Induſtrie derſelben trotz ungünſtiger V rhältniſſe nament⸗ 
lich während der letzten Jahrzehnte einen ſtetig fortſchreitenden Auſſchwung 
nahmen. Jener Vergleich würde der Wahrheit noch näher kommen, wenn 
Schleſien jo günftig gelegen wäre, wie Belgien, am Üieere, oder wenn 
wenigſtens eine feiner wichtigſten Verkehrsſtraßen, die Oder, eine ihrer Be⸗ 
deutung entſprechende Behandlung erführe. — Seit 1819 wurde die Regu⸗ 
lirung nach rationellen Grundſätzen in Angriff genommen und dafür eine 
Summe von über mindeſtens 3 Millionen Thaler aufgewendet. Nach einer 
Eröffnung des Herrn Handelsminiſtern waren nun auch am Schluſſe des 
Jahres 1863 vollſtändig regulirt 33,171 Meilen Stromlänne, theilweiſe regu⸗ 
lirt 20,682 Meilen und 16.268 Meilen noch zu reguliren. Es iſt aber eine 
notoriſche Thatſache, daß die Fahrſtraße auf der Oder gleich wohl fortwährend 
in einem deſolaten Zuſtande ſich befindet, indem die Sch fffahrtshinderniſſe 
an Umfang und Zahl zunehmen, jo daß die Schifffahrt nur ausnahmsweiſe 
bei beſonders hohem Waſſerſtande möglich iſt. Die dringen de Nothwendigkeit. 
die Regulirung nach einem zuſammenhängenden einheitlichen Plane und 
zugleich vollſtändig und baldigſt auszuführen, wurde ſchon ſo oft be: 
gründet, daß wir uns darauf nur beziehen lönnen. Wird das bisherige 
Syſtem beibehalten, „nach Maßgabe der verfügbaren Mittel“) in den Strom: 
regulirungs⸗Arbeiten fortzufahren, fo dürfen wir eine wirkliche Beſſerung um 
ſo weniger erwarten, als bekanntlich für die Oder weit weniger Mittel ver⸗ 
fügbar zu fein pflegen, als für den Rhein.“ ““) 1 

Die Handelskammer empfiehlt in ſehr eingehender Weiſe die Errichtung 
einer Centralſtelle für den Oder -Regulirungsbau und knüpft 
hieran die Bemerkung: „Wir müſſen es dahingeſtellt fein laſſen, ob der an⸗ 
gedeutete Weg zum Ziele führt. Es liegt uns aber die Pflicht ob, wieder⸗ 
bolt daran zu erinnern, daß die geſammten wirthſchaſtlichen Intereſſen Schle⸗ 
ſiens — dahin gehören auch die Erwerbsverhältniſſe des zahlreichen Standes 
der Schiffer, deren Lage von Jahr zu Jahr ſchlechter wird — unter dem 
traurigen Zuſtande der Oder ſchon bisher außerordentlich gelitten haben, 
theils durch poſitive Verluste, theils dadurch, daß der Aufſchwung der In⸗ 
duſtrie wegen Mangels des von der Natur gegebenen billigiten Transport- 
weges weſentlich gehemmt wurde, und daß ſich dieſe Nachtheile noch in ver⸗ 
größertem Maßſtabe werden fühlbar machen, wenn die Schifffahrt auf der 
Oder auch nach dem Inkrafttreten des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
fernerhin verſchloſſen bleibt. Will Schleſien in vielen ſeiner Induſtriezweige 
die Concurrenz mit dem Auslande ſiegreich beſtehen, ſo muß es ſchon wegen 
ſeiner geographiſchen Lage die größten Anſtrengungen machen. Weit entfernt, 
direkte Unterſtützung aus Staaksmitteln zu wünſchen, begehren wir nur, daß 
der Staat die ihm obliegende Pflicht erfülle und durch rechtzeitige 
wie vollſtändige Herſtellung einer fahrbaren Waſſerſtraße auf der Oder die 
unſere Concurrenz erſchwerenden Hinderniſſe entferne. Dahin gehört auch die 
am 29. Juli 1864 von uns beantragte Beſeitigung des der Schifffahrt ſo 
ſehr hinderlichen Wehres bei Ohlau. 

„Die am 1. in 1863 in Kraft getretene Uebereinkunſt vom 4. April 
1863, welche die Elbzölle freilich noch immer nicht ganz aufhebt, aber doch 
ermäßigt, wäre wohl geeignet, den Elbverkehr zu heben, wenn zugleich die 
Vertragsbeſtimmungen über die Erhaltung und Verbeſſerung des Fahrwaſſers 
auf der geſammten Elbe erfullt würden. Wir find dabei um fo mehr inte⸗ 
reſſirt, als noch immer die Durchgangsabgabe, welche als Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
zuſchlag zu Gunſten von Mecklenburg, Lauenburg und des Amtes Bergedorf 
auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn beſteht, den Landtransport belaftet. — 
Die auf Herſtellung einer Verbindung der Elbe mit dem Rhein mittelſt 
eines Kanals gerichteten Beſtrebungen verfolgen wir mit lebhaftem Intereſſe, 
Fang fe . Waſſerſtraße auch auf unſeren Verkehr nur von günſtigem 

nfluß fein wird. i 

Ueber öffentliche Laſten und Abgaben ais ſich der Bericht, wie 

olgt, aus: „Nach dem Entwurf zum Staatshausbalts⸗Etat pro 1865 fteigert 
ch die Einnahme gegen das Vorjahr um 9,380,293 Thlr., nämlich auf 
150,714,031 Thlr., gegen 141,333,738 Thlr. im Jahre 1864, und auf dieſelbe 
Summe find die Ausgaben veranſchlagt, fo daß fi innerhalb 16 Jahren 
(ſeit 1849, wo die Einnahmen 91,338,448 Thlr. betrugen) eine Steigerung 
von über 59 Mill. Thlr. ergiebt, während die Bevölkerung in derſelben Pe⸗ 
riode noch nicht um 17 pCt. geſtiegen iſt. Jene Erhöhung der Brutto⸗Ein⸗ 
nahmen deutet auf eine günſtige Steuerkraft des Landes, insbeſondere auf 
ein Wachsthum des Vermögens der Steuerpflichtigen hin. Bei dem Aus⸗ 
gabe⸗Etat drängt ſich uns aber die Betrachtung auf, daß eine ausreichende 
Beſtimmung von offentlichen Geldern für diejenigen wirthſchaftlichen Zwecke, 
welche Gewerbe und Induſtrie, Handel und Verkehr dringend verlangen, nicht 
ewährt iſt. In welcher Richtung eine ſolche productive Verwendung der 
Staatömittel für unſere Provinz nöthig iſt, haben wir ſchon wiederholt und 
auch in dieſem Berichte an verſchiedenen Stellen angedeutet.“ 

Dies hierdurch angeregte Thema, insbeſondere die Beſprechung der Frage, 
in welchem Verhältniß die Reductions⸗Ausgaben zu den minder volkswirth⸗ 
ſchaftlichen ſtehen, empfehlen wir die ſpecielle Beſprechung. a 

Unter den einzelnen Staatseinrichtungen beſpricht der Bericht den Zei 
tungsſtempel, 8 er 

„Durch den Zeitungsſtempel wird das davon betroffene Gewerbe in einem 
Grade belaſtet, welcher die Ausbreitung deſſelben in erheblichem Maße zu 
verhindern oder doch zu erſchweren vermag. Wenn auch die Zahl der Zei⸗ 
tungsleſer ſtetig wählt — es iſt das eine Folge theils der Vermehrung der 
e theils der Einſicht, daß die Benutzung der Zeitungspreſſe den 

eſchäftsverkehr erleichtert und fördert, dem Geſchäftsmanne unentbehrlich 
ift —, jo würde doch der Abſatz des Zeitungsgeſchäfts ohne jene Steuer 
insbeſondere nach dem Auslande hin, welcher ohnehin durch den Poſtauf⸗ 
ſchlag ſehr erſchwert wird, ein größerer ſein. Namentlich von dem Geſichts⸗ 
punkte aus, daß eine jede Beſteuerung des Verkehrs volkswirthſchaftlich nicht 
zu billigen iſt und daß die Beſteuerung von Preßerzeugniſſen des deutſchen 
Auslands den Charakter bezw. die Wirkung einer Uebergangsſteuer hat, 
welche den Beſtimmungen der Zollvereinsverträge widerſpricht, ſowie mit 
Nückſicht auf die ohnehin zureichenden Staatsmittel halten wie die Abſchaf⸗ 
fung des Zeitungſtempels für geboten. 

Die Erhebung des Wechſelſtempels giebt zu folgendem Antrage Ver⸗ 
anlaſſung: „Die Verwendung von Stempelmarken auch bei inländiſchen Wed: 
ſeln dient weſentlich zur Erleichterung des Verkehrs, wenn der Wechſelaus⸗ 
ſteller, gleich dem Inhaber eines ausländiſchen Wechſels die Stempelmarke 
ſelbſt aufkleben darf. 91 dieſem Sinne find Deſiderſen des geſammten Han⸗ 
delsſtandes ſeit dem Erſcheinen des Geſetzes vom 2. September 1862 und 
dem Finanzminiſterial⸗Reſcript vom 30. September 1862, betreffend 
die Anwendung von Stempelmarken laut geworden, und durch die Verord⸗ 
nung des Herrn Finanzminiſters vom 14. che d. J. werden dieſe Wünſche 
reſp. das ibnen zu Grunde liegende Verkehrsbedürfniß nicht vollſtändig bes 
friedigt. Während nämlich früher der Wechſel von der Steuerbehörde abge⸗ 
ſtempelt werden mußte, iſt zwar jetzt der Gebrauch einer Stempelmarke ge⸗ 
ſtattet, aber der Wechſelinhaber muß die Marke von der Steuerbehörde oder 
dem Stempelvertheiler aufkleben und reſp. entwerthen laſſen. Eine entſpre⸗ 
chende 5 dieſer Vorſchrift ($ 5), insbeſondere die Gleichſtellung der 
inländiſchen Wechſel mit den ausländiſchen in der fraglichen Hinſicht würde 
für den Handelsſtand eine willkommene Erleichterung ſein.“ 

Die Prolongation des Zollvereins hat den von der Handelskammer über 
Zolltarif und Zolleinrichtungen gehegten Anforderungen nicht ent⸗ 
ſprochen, dieſelben lauten: 5 

„Für dringend nothwendig halten wir eine Reviſion des vereinsländiſchen 
Tarifs, welcher zum großen Theil auf dem Schutzzollſyſtem beruht und das 
durch die wirthſchaftlichen Kräfte feſſelt. Die Reform drängt zur Aufhebung 
der finanziell unerheblichen Finanzzölle und zur Herabſetzung der Schutzzölle, 
daß ſie nur als Finanzzölle erſcheinen und wirken. ur Zeit ſind } B. 
nothwendige Nahrungsmittel, wie Getreide und Hälſenfrüchte, Kraftmebl und 
Mählenfabrikate, oder anderweit wichtige Handelsartikel (Oelſaaten, Brenns, 
Baur und Nuß holz) noch einem Zoll unterworſen, deſſen Erträgniſſe in kei⸗ 
nem Verhältniß ſtehen zur zollamtlichen Beläſtigung. Die beſtehenden Vor: 
ſchriſten über die Zolldeclaration bezw. deren Handhabung verurſachen mans 


t. In dieſer Beziehung wurde bezüglich 
oſt eingehenden Waarenproben und Muſter im 
Gewichte von 3 15 Loth eine dankenswerthe Erleichterung in Betreff der 
jollamtlichen Behandlung im Laufe des Jahres eingeführt.“ (Fortſ. folgt.) 


) Im Voranſchlag zum Staatshaushalts⸗Etat pro 1865 iſt der Betrag von 
500,000 Thalern zur Beſtreitung der Koſten der Regulirung von Strö⸗ 
a daten angeſetzt; wie viel davon für die Oder beſtimmt find, 
erhellet nicht. 

) Es betrugen nach einer Notiz der „Breslauer Zeitung“, Nr. 107 vom 
4. Marz d. Sr die Staatsausgaben zur Unterhaltung der Waſſerſtraßen, 


Schleuſen, Häfen, z. B. im Jahre 1864 in Schleſien 46,780 Thaler, in 
Rheinland 20,060 Thaler. = ade 2 5 
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Slogan, 22. Jun. — te Bankverein in Breslau | 
der feit feinem Beſtehen unausgeſetzt bemüht ift, in ſich einen Mittelpun 

für den Geldverkehr der Provinz Schlefien herzustellen und die geſchäftlichen 
then: derſelben zu heben, hat bisher dieſe Abſicht nur für den obere 
ſchleſiſchen Theil der Provinz zu erreichen vermocht, während Niederſchleſien 
nicht ſehr an der Geſchäftigkeit des Inſtituts participirte. Seit längerer 
Zeit war das Augenmerk des ſchleſiſchen Bankvereins auf die Beſeitigung 
dieſes Uebelſtandes gerichtet und iſt es endlich gelungen, ein Arrangement 
zu Stande zu bringen, welches die Abſtellung deſſelben mit Sicherheit vor⸗ 
ausſehen läßt. Es iſt nämlich die Errichtung einer Commandite des Ver⸗ 
eins in Glogau beſchloſſen und zu dieſem Behufe mit dem Herrn Ges 
heimen Commerzienrath Lehfeldt ein Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
das von dieſem bisher betriebene Banquiergeſchäft mit der Kundſchaft, dem 
Perſonal, die Geſchäftslokalitäten u. ſ. w. in die Hände des ſchleſiſchen 
Bankvereins übergehen wird, der auf dieſe Weiſe das Riſico, welches mit 
der Herſtellung eines neuen Geſchäfts verknüpft iſt und die mühſame Orga⸗ 
niſation eines ſolches umgehen und in ein bereits beſtehendes mit friſchen 
Kräften förderlich eingehen wird. (N. A.) 


4 Görlitz, 22. Juni. [Nachträge zur Thierſchau.] Wie ſich bei 
1 der am Thierſchaufeſte auf dem Feſtplatze eingelommenen Zweigro⸗ 
chenſtücke ergeben hat, haben etwas über 16,000 zahlende Perſonen den Feſt⸗ 
platz betreten. Da das Eindringen ohne Bezahlung, bei den völlig unzurei⸗ 
chenden Anſtalten zur Controlirung, ſehr leicht und für Viele wohl auch ſehr 
verlockend war, da überdies nach Beendigung des Feſtzugs die Schranken 
ganz fielen, fo wird man nicht zu hoch greifen, wenn man die Zahl der an 
jenem Tage Verſammelten auf 35,000 veranſchlagt. Die Tribüne, deren Auf⸗ 
bau das Comite einem hieſigen Zimmermeiſter auf fein Rifico überlafjen 
batte, hat einen Ertrag von ungefähr 220 Thlr. gebracht und iſt von 1100 
Perſonen beſucht geweſen. Gegenwärtig iſt das Directorium noch unaus⸗ 
geſetzt mit Abwickelung der Geſchäfte beſchäftigt und wird darin ſehr durch 
anhaltende Reclamationen und Anfragen von Loosinhabern geſtört, ſo daß 
es ſich kaum zu retten weiß. Da die Zahl der Verlierenden an 24,000, die 
der Gewinnenden nur an 1200 beträgt, iſt das erklärlich. — Da ich ſehe, 
welchen hohen Werth die prämiirten Ausſteller auf ihre Erwähnung in der 
Breslauer Zeitung“ legen, und um weitern Reclamationen vorzubeugen, will 
ch aus den nunmehr erſchienenen, augenſcheinlich den Akten entnommenen 
Mittheilungen der hieſigen Blätter über die Prämienvertheilung noch einige 
beſonders erwähnenswerthe Notizen nachtragen. Den 2. Preis für Sprung⸗ 
hengſte bat der Bauer Jäm rich in Bienowitz auf feinen Falbenhengſt ers 
balten. Für das befte Paar Wagenpferde in der Hand des Zächters hatte 
die Stadt Görlitz einen Preis von 50 Thlrn. ausgeſetzt, derſelbe hatte aber 
daſſelbe Schickſal, wie der für eine neue ſinnreiche Erfindung von der Stadt 
ausgeſetzte — denn es waren gar keine ſolchen Wagenpferde vorhanden, — 
Bei der Prämiirung des Maſtvieh's iſt nicht das abſolute Gewicht, ſondern 
der am meiſten vorgeſchrittene Grad der Ausmäſtung maßgebend geweſen, 
woher es kam, daß der rieſenhafte Ochſe aus Holſtein, der in dem Feſtzuge 
Aufſehen erregte, trotz ſeines Gewichts von nahe an 2500 Pfund erſt dle dritte 
Prämie erhalten hat. — Für Schafe wurden noch außer den im vorigen Ber 
richt Erwähnten prämiirt: Pächter Brühl in Cunnersdorf für Infantado⸗ 
böde, Gutsbeſitzer Metzig in Groß⸗Krauſcha für Meſtizenſchafe. Dis 
rector Roth in Zwickau und Gutsbeſitzer Schu rich in Pfaffen⸗ 
dorf für dieſelben. und Prämiirung eines Stammes oldenburger 
Kreuzung ſtieß ſich nur am Wortlaut des Programms, das nur Kreuzungen 
mit engliſchen und veredelten deutſchen Merinos vorgeſehen hatte. — Noch 
ſei erwähnt, daß von Blumen nur eine Collection von Pelargonien von 
Lucke in Zittau, eine Collection Glorinien von dem Kunſtgärtner des Herrn 
v. Wolff auf Liebſtein, eine Gruppe diverſer Pflanzen vom Parkgärtner 
Gräfe und eine Palme (Cycas revoluta) von Dammann bier prämiirt 
ſind; von Gartenmöbeln u. A. die von Herz u. Ehrlich aus Breslau 
ausgeſtellten. — Was die Prämiirung der Maſchinen anbetrifft, fo mußte 
von der Verleihung des görliger Stadtpreiſes Abſtand genommen werden, 
um ihn aber doch nicht ganz fallen zu laſſen, einigte ſich die Commiſſion 
dahin, dem hieſigen Fabrikanten Kabiſch, der recht billige und verhältniß⸗ 
wir ſehr brauchbare Maſchinen und Werkzeuge ausgeſtellt hatte, 40 Thlr. 
zu ſeiner broncenen Medaille zu verleihen. Als die beſte unter den vorhan⸗ 
denen Dreſchmaſchinen wurde die von J. D. Garrett inf Buckan anerkannt, 
welche die von Hornsby u. Sons weit hinter ſich zurückließ. Die von 
Mitſcher u. Perels ausgeſtellte verſagte ihre Leiſtungen in dem entſcheiden⸗ 
den Augenblicke. 


Das 24fte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6102 bag 
Geſetz, betreffend den Bau von Eiſenbahnen: 1) von Danzig nach Neuf ahr⸗ 
waſſer; 2) von gern nach Oldenburg, und die Beſchaffung der zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten des Grunderwerbs für die Berlin⸗Küſtriner Giſenb ahn 
8 Gelder. Vom 26. Mai 1865; unter Nr. 6103 das 2 Nie 
AbAnderunng des Vereins⸗Zoll⸗Tarifs betreffend. Vom 17. Juni 1888. 
. —————— > „ 

Telegraphiſche Depefchen. 

Berlin, 23. Juni. Das Obertribunal, Präſident Schlick 
mann, verwarf, bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit, die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde Johann Jacoby's und Wackernagel's gegen 
die Verurtheilung zu ſechs monatlicher Gefängnißhaft wegen 
Majeſtätsbeleidigung. (Wolff's T. B.) 

Wien, 23. Juni. Nicht Schmerling, nur Plener hat 
die Entlaſſung eingereicht. Ein n Telegramm 
des „Neuen Fremden⸗Blattes“ meldet, daß der der og von 
Leuchtenberg, wegen Mesalliance zurückgebracht, in ſtrengem 
Arreſt ſich befinde. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Kiel, 23. Juni. Der „Kieler Zeitung“ wird gemeldet, 
daß die Nachricht von der Verlegung des General⸗ Commandos 
nach Flensburg unbegründet iſt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 93. Juni. Der „Moniteur“ meldet: Der Kalſer 
fuhr geftern Abend in einem ſelbſtgeführten Phaston durch 
die Nivoli⸗ Straße, die Baſtille⸗Straſte und die Boulevar os. 
Auf den Boulevards Martin und Denis wurde der Kaiſer 
von der Volksmenge fo dicht umdrängt, daß er genöthigt war, 
im Schritt zu fahren. Der Kaiſer fand überall große Bes 
geifterung. (Wolffs T. ©.) 

Florenz, 2. Juni. Nachrichten aus Rom zufolge find 
die Verhandlungen zwiſchen Rom und Mexico unterbrochen 
worden. Meglia wird Mexico und die mexicauiſche Geſanpt⸗ 
ſchaft wird Nom verlaſſen. (Wolf's T. B.) 

Brüſſel, 23. Juni. Der durch Orts im Mepräfentanten: 
hauſe erſtattete Commiſſionsbericht beautragt, die Genchmis 
gung der gerichtlichen Verfolgung gegen den Kriegs miniſter 
und gegen Delaet zu ertheilen. Die Plenar⸗Discuſſton findet 
morgen ſtatt. (Wolff's T. B.) 

Bern, 92. Juni. Die Unterhandlungen über einen Hans 
delsvertrag und andere Verträge zwiſchen der Schweiz und 
Italien ſind zum Abſchluſſe gekommen. (Wolffs T. B.) 
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— NRübbl: is Juli 
Juni ⸗Juli 14% Janet 


. A EE eat ee Da | 


Snferate. 
Wahl Verein. 


Sonnabend, den 94. Juni, Abends 8 uhr, im oberen Saale 
des Café restaurant: 


Verſammlung der 


1) Mittheilungen. 
2) Zuſtimmungs⸗Adreſſe an den 
Abgeordneten. 


Die Herren Wahlmänner werden zu dieſer Verſammlung hiermit ein. 


geladen. 


Kunst-Gegenstände unter Rückgabe des 
abgeholt werden, 


sitzern von Kunstwerken, welche unser 


zustatten, 
der Gallerie im Ständehause zur Ansicht 


lun 
Breslau, den 24. Juni 1865 


Meine liebe Frau Bertha, geb, Eckers⸗ 
dorf, iſt von einem Knaben heute glücklich 
N worden. 3 23. Jun 1865. 

17392 S. Matzdorf. 


Die heute Nacht 11 Uhr erfolgte glückliche 
bg rer meiner lieben 5 Natalie, |? 
— Steinitz, von einem muntern Knaben, 
eebre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit 1865 enſt an⸗ 
zuzeigen. Coſel, den 21. Juni 18 

391 Dr. Heinrich — 


Die heute Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
bung meiner lieben Frau Leontine, geb. 
Seutier, von einem geſunden, kräſtigen 
Rnaben, zeige ich Verwandten und Freunden 
ſtatt befonderer Meldung * 2 an. 

x * den 20. Juni 1865. 
1 37] Guſtab Lange. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Vormittag entſchlief nach Ira Leis 
ben 1100 wie ſie gelebt, Pa geliebte Frau 
Pauline, geb. Horn. Um ſtille Theilnabme 
attend zeigt dies . an: 9421 


tze, 
g b und D de — 
Seen Juni 1 18 er 


lüdlihe Entbindung meiner lieben 
10 Clara, geb. Strohmeyer, von einem 
üdchen zeige ich Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 
Ratibor, den 21. Juni 1865. 
Karvat. 


— — un, 
Heute Nachmittag 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem kräftigen Knaben alucklich 
entbunden. Strehlen, den 22. Juni 1865. 
169 14 Otto Deter. 


. 

Verlobung: Frl. Anna Arlt mit Herrn 
William Cook, Tempelhof und Gr.⸗Strehlitz. 

Ebel. Verbindung: Hr. Dr. Wilhelm 
Sachſe mit Frl. Marie Lendel aus Berlin. 

an: Ein Sohn u Oberamtm. 

6. Eick in „ 2 Hrn. W. Reling in 
Derlin, Hrn. Leop. Lorenz daſ.; eine Tochter 
Hrn. Hut ⸗Fabrikant 9. Adler in 5 — Hrn. 

ermann Casper daſ., Hrn. Oberamtmann 

„Meißner in Barnim. 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Auguſt Nolte 
in Berlin, Hr. Ernſt v. Hartmann daſ., Hr. 
Muſikdirector Leopold Ludwig Horwitz im 
70. Lebensjahre daſ., Hrn. Gutsbeſ. Joachim 
Richter daſ., Frau Marie Ehwert, geb. Schäfer 
bel. Frau Auauſte v. Koehring, geb. Peters, 
in Spandau, Hr. Geometer William Cohn in 
Königsberg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 24. Juni. Zweites Gaſtſpiel 
des tönigl. würtembergſchen Hofopern⸗ und 
Kammerſängers Hrn. Heinr. Sontheim. 
„Lucia von Lammermoor.“ Große 
tragiſche Oper in 3 Akten von Salvatore 
Cammerano, überſetzt von Käßner. Muſik 
von Donizetti. 1215 Edgard v. Ravens⸗ 
wood, Hr. Sontheim.) 

Sonntag, den 25. Juni. Letztes Gaſtſpiel 
der . — ſaͤchſiſchen Hofſchauſpielerin Fräul. 
Pauline Ulrich. „Die Jungfrau 
von Orleans.“ Romantiſche Tragödie 
in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiele von 
Friedrich v. Schiller. Die zur Handlung 

ehbrige Muſik ift von B. A. Weber. 
— Fräul. Pauline Ulrich.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 24. Juni. Zum 14. Male: 
Gee d und Plethi.““ Volksſtück mit 
| und Tanz in 3 Akten und 9 Bildern, 
2 Berla von D. Kaliſch. Muſik von 
adi. 


Anfang des ee 4 air 
Vorſtellung & Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortsetzung des Concerts. 


11. Alte Taſchenſtraße 11. 
Ant ropologisches 


Anfang der 


Museum 


von Wegen —— anatomiſchem Modelleur. 
orbereitu 9 zur Abreiſe nur von 
12 1 an geöffnet. tree 5 Sgr. [7383] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Sonntag, den 25. Juni 
(bei gün iger Witterung): 


2 
Früh: Concert 


Echieg werder. _ (6919) 


du der Kunst-Ausstellung. — 1 der Kunst-Ausstellung 


Derselbe findet Sonntag, den 25, d. M., Abends 5 Uhr statt. 

Von Dinstag Vormittag 9 Uhr ab können die uns anvertrauten 

Wir können nicht unterlassen, hiermit allen Künstlern und Be- 
theilungen gütigst unterstützt haben, den verbindlichsten Dank ab- 


Die zur Verloosung und die für die Extra-Ausspielung ange- 
kauften Kunst- Gegenstände werden von Sonntag, 9 Juli — 


Loose zur Extra-Ausspielung sind fernerhin in der Kunsthand- 
von Herrn F. Karsch und in der Gemälde-Gallerie zu 16525 


Der Verwaltungs Ausschuss des Schlesischen 
Kunst- Vereins, 


Mitglieder. 


[6863] 
Präſidenten des Hauſes der 


Der Vorſtaud. 


Empfangsscheines wieder 


Unternehmen durch Mit- 


ausgestellt werden, 


16925 


Dankſagung. 


Wenn irgend etwas im gung war, mich 
in meinem namenloſen Schmerz zu tröften, jo 
war es die allgemeine Theilnahme, die ſich bei 
der Beerdigung meines guten Mannes kund⸗ 
that. Ich ſage daher allen, die ihn zu ſeiner 
letzten Muheſtätte N. haben, den tiefge⸗ 
fühlteften Dank. e der liebe Gott jeden 
vor ſolchen w chlägen bewahren. 

verw. Ka Folttmann, 
Er b, Bieler. 


Sr ſagung. 

Fur die ſo zahlreiches Begleitung bei dem 
Begräbniß meines ſeligen Manns ſage ich 
Allen meinen 3 Dank. 

verw. Anna Linke. 


7 
Walhalla's Sommergarten. 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 2 
eute Sonnabend: Grosses Concert. 
nfang 6 Uhr. Von 10 Uhr ab: Großer 

Sommernachts⸗Ball. A. Seiffert. 


Deutſcher. Kaiſer⸗ Garten. 


(Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13.) 
Heute Sonnabend den 24. [7390] 


uni: 

großes Militär⸗ Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. vierten 
niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 

unter Leitung 

des Rufitmeierd Herrn A. Börner, 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Lager vom Eiſe. Reſtauration à la carte. 


Im Verlage der 1 Bud. 
handlung (FI. Skutsch) reslau, 
Schweidnitzerſtraße 16 — 2 ibecben erſchienen: 


Zudenthum und feine Geſchichte. 


Zweite Abtheilung: 

Von der gert drung des zweiten Tempels 
bis zum Ende des zwölften Jahrhunderts. 
In zwölf Vorlefungen. 

Nebſt einem Anhange: Offenes Send⸗ 
ſchreiben an u 8 Dr. EA er rn 
Von Dr. ger, 
Rabbiner der id 8 zu ral a. M. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 

Die günftige Aufnahme und große Verbrei⸗ 
tung, deren ſich die erſte Abtheilung dieſes 
Epoche machenden Werkes zu erfreuen hatte, 
werden voraus ſichtlich auch dieſer zweiten 
Abtheilung zu Theil werden. — Die dritte 
Abtheilung, die neuere Zeit umfaſſend, mit 
welcher das Werk beſchloſſen wird, erſcheint zu 
Anfang des Jahres 1866. — Die erſte Ab⸗ 
theilung: „Bis zur Zerſtörung des zweiten 
Tempels“, 12 Vorleſungen, mit Anhang: 
Renan und Strauß, 2. Aufl., 1865, Preis 
1 Thlr., iſt jetzt wieder durch alle Buchband⸗ 
lungen zu beziehen. [6938] 


. ehe 
So eben erſchien und iſt durch alle Buch: 
handlungen u beziehen: 
Die Erheb al des Arbeiterſtandes 
15 Selbſtſtändigkeit. 
Dr. J. 1 


L. 5 


Klemptner⸗Werkſtatt 
befindet ſich jetzt: [7226 
Reuſche⸗Straße Nr. 48, im rothen Haufe. 


Den Bandw Urm beſeitigt leicht und 


voll ſtändig durch 
verſendbares * 
Dr. med. a 
Wigandsthal, Ober » Laufip. [5281] 


Regelmäl e Dampfſchiffahrt 
ttin— Copenhagen. 
A. I. Date „Stolp“ Gapitän iemke. 
von | Copenhagen jeden Mittwoch Mittag. 
Stettin jeden Sonnabend * 
Cajüte 4 Tölr. Deckplatz 2 Thlr. 
[4299] Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Alle Sorten Kinderwagen und Geſtelle, 
ſowie Krankenfahrſtühle, ed bei 
ſolider Bedienung: [6917] 

E. A. Näther, Zeitz, Prov. Sachſen. 

Preiscouxante mit Zeichnungen erfolgen 

auf frankirt⸗ t Zuſchriften franeo, 


F Vöhmiſcde De Dettfedern und Daunen en 
gros empfingen friſche Sendung und offeriren 
dag: Jul. Jewald 2 C., Rarlapl. l. 


Bereits seit mebreren Jahren ist die Einnahme des Tages, wel- 
cher auf den Schluss der Kunst-Ausstellung ſolgt, von Seiten des 
verehrlichen Kunstvereins unserem Fonds überlassen worden. 

Auch diesmal erfreuen wir uns dieser Begünstigung. Wir er- 
suchen daher ein wohlwollendes Publikum, wegen des wohlthätigen 
Zweckes um recht zahlreichen Besuch am 


Entree 5 Sgr. Mehrbeträge werden dankbar angenommen, 
Breslauer Künstler-Wittwen-Kasse. 


Zohan im Eichenpark zu Pöpelwitz 
eleetrifcher Beleuchtung. 


Concert von 2 Militär⸗Muſik Chören und 


Beginn des Feſtes um 


bei eintretender . 
wenn an der Kaſſe 5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren zahlen die 


78 5, 52 ce Neue 
Skuhr, Schweidnitzerſtraße 9, 
Winckler Reuſcheſtr. 13, Speil, Kloſterſtr. le, 
helmsſtraße, J. Th bomale, Tauenzienſtr. 71, 
Nösler's Brauerei, Friedrich⸗Wilbelmsſtraße. 
Bei eintretender ungünftiger Witterung wird die Feier eue und 
behalten die gelöften Billets ihre Giltigkeit. 17367 


17 


Kunst- - Ausstellung. 


Montag, den 26. Juni, Preisen. 


. 


Heute Seute Sonnabend den 24. Jun: den 24. S Ze 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Landw. 


Redigirt von Wilh. Janke. 


euerwerk. 


% Uhr. — Anfang der Beleuchtung durch die 


eleetriſche Sonne 
Feuerwerk um 9% Uhr. Zum Schluß wieder 
electtiſche Beleuchtung. 


rer Lande im Allgemeinen und 


te, — in den nachb ten Commanditen 3 Sar., und war bei: Poſen. Nach W Jankowski von J. N. Fritz. (Schluß) — Ueber 
Nau [er Ring 185 Julius Stern, Ring 60, Schwartze & Müller, Kompoſtbereitung. 5 — Benutzung der eee Von v. Pan⸗ 
Dolanen traße 38, Fr. Karſch, Oblauerftr. 21, Neumann, Neue Sand: |nemis. — Landwirtbſchaft iche Berichte. — Wochenkalender. — Marktpreiſer 


unternſtraße 15, Ed Groß, Neumarkt 42, Bogen. 


Gebr. Keil, Nitolaiſtraße im Helm, 
Kemmler, Friedrich⸗Wil⸗ 
P. Reichel, Reuſcheſtr. 60/61, 


Sar. 
Senad an. 


di t im Saale Altbüfjerftrabe 29, Sonntag Vorm. 10 Uhr. Das Evangelium 
Pre iglen Jesu Gorifti, „der Wille des Vaters“, ‚ob. 6, 40. — Nam. 5 Ubr: Das 
Evangelium Jeſu Chriſti, „das Anrufen des Vaters“, 1. Petri 1517. 17394 


— 3 
Priv. Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. dern 


Behufs Vornahme der alljährlichen Reviſion er 991 7 wir die aus der Bibliothek 
entnommenen Bücher bis Sonnabend, den 1. Juli d. J., zurückzuliefern, und 
wird der Termin der n ſeiner . bunt gemacht werden. 

Breslau, den 22. Juni 1 [6941], Die Vorſteher. 


Die Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung 


(Königsberger ‚grlorgenblatt), 0 


Redacteur Stein N. 

wird auch in dem mit dem 1. Juli d. J. beginnenden neuen Quartal in unver⸗ 
änderter Form und Tendenz täglich mit Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ und 
Feſttagen in Gumbinnen und Königsberg gleichzeitig erſcheinen. Sie wird nach wie 
vor die Principien der entſchieden freiſinnigen Partei vertreten und namentlich die 
jedesmaligen Tagesfragen in Leitartikeln und Original⸗ Correſpondenzen in dieſem 
Sinne beſprechen. — Wichtige Nachrichten werden wir ſtets telegraphiſch fo ſchnell 
wie jede andere Zeitung bringen. — Die Marktberichte und Courſe von Berlin und, 
den bedeutendſten Plätzen der Provinz werden täglich mitgetheilt. 

Die Preußiſch⸗Littaulſche Zeitung if das in Littauen und Mafuren bei Weitem 
verbreitetſte Blatt und eignet ſich deshalb ganz beſonders zu Annoncen, die in ihr 
den größten Leſerkreis finden. 

Man abonnirt auf die Zeitung bei allen Poſtämtern mit 1 Thlr. 15 Sgr. 
vierteljährlich. Gumbinnen, im Juni 1865. 


16915] Die Verleger: Er. Krauseneck & Sohn 

4 N 

E 

€ Ferien - Vergnügungsreise 

N 2 EF 

zz# von Breslau bis Bern und zuruck. 825 
290. II. CI. 40 Thlr., III. CI. 30 Thlr. 16498] 32 = 
= 9 Ar Abfahrt 15. Juli Abends, — Billets giltig bis 15. August, — „on es 

m = DD Bei 300 Theilnehmern berechtigt das Billet III, Cl. zur Fahrt = — 

II. Cl. zwischen Hof — Lindau 75 M. — Programme zu haben 2 * 

Z in den Conditoreien der Herren Perini & Comp. und Brunles, == = 

5 Junkernstrasse, 8. Steiner, Albrechtsstrasse, und Ch. Freymond, 2 

2 prof, de frangaise, Bischofsstrasse 14, Breslau, 17 


Bitte an alle Behörden und an alle Privatperſonen. 
Seit Montag den 12. d. M. ift der Rittergutsbeſitzer Herr Wilhelm Marſch 
auf Tbiemendorf bei Croſſen in der Neumark, der an dieſem Tage eine Geſchäftsreiſe 
nach Guben unternommen und von dort aus einen Beſuch bei ſeinem Sohne Paul, 
Wirthſchafts⸗Eleven auf Cummerow bei Beeskow, beabſichtigte, nicht wieder zurüdges 
kehrt. Weder bei dieſem, noch bei ſeinem anderen Sohne, noch auch bei ſeinen ne 
Verwandten eingetroffen, liegt die Befürchtung nahe, daß demſelben irgend ein Unfall 
zugeſtoßen ſei und find wir um fo bekümmerter, als er in letzter Zeit öfters leidend 
erſchien, ohne ſolches zugeben zu wollen. 6916 
Wir richten deshalb an alle Behörden, ſowie an Jeden, der Auskunft ü ir den 
Vermißten zu geben vermödhte, die herzliche Bitte, ſchleunigſt und womöglich auf tele⸗ 
graphiſchem Wege Mittheilung an den Unterzeichneten machen zu wollen und fügen 
zu weiterer Orientirung das betreffende Signalement bei. 
Thiemendorf bei Croſſen a. d. O., den 21. Da & 775 
ryga 
Major a. D., als Sor im Namen der tiefbetrübten Familie. 
ignalement. — Bi ungefähr 5,9“, Alter, 66 Jahr, Statur, hager, Haare, 
brünet, u 5 grau melirt, Geſichts farbe, roth, Hleiner Badenbart, Zähne, dollſtändig. 
Kleidung: 1) Ueberzieber, dunkelblau, 2) röthlich brauner Tuchrock, » Beinkleid, 
ſoviel bekannt, grau, 4) Weſte? 5) grauer Filzhut, 6) Wäſche, gez. W. 


versichern wir gegen die am 1. Juli stattfindende 


ci 


Oberschlesische Stamm -Actien Lit. B. 


Pari-Verloosung für ¼2 Thlr. pro Stück. 15519) 


Heymann & Steuer, Breslau, Ring 24. 
Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


empfeble ich hiermit allen Bruſt⸗ und Lungenleidenden in täglich friſcher vorzüg ⸗ 
licher Qualität. Gleichzeitig halte auch meine vielen anderen Zuckerwaaren bei rn 
ſter Preisberechnung einer gütigen Beachtung beſtens empfohlen. 15849 


S. Erzelliger, Conditor, 


Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. 
En gros. Markt ⸗ Anzeige. En detail. 
Vorgezeichnete Weißwaaren 


und Metall⸗Schablonen von A. A. Reimann, Zeichner aus Berlin. 

Derſelbe empfiehlt auch zu dieſem Breslauer Markt das Neueſte in angefangenen und 
gezeichneten Stickereien, als: feine Batiſt⸗Sblipschen mit echten Spitzen, große Stulpen⸗ 
Garnituren in Piqus nnd Leinen, mit echtem Swiienfap ꝛc., Rockkanten, Decken in allen 
Größen, auch graue Fiſcherleinen, Tüll und Piqus. — Lätze, Kragen und Negligé⸗Taſchen, 
echte Stidbaummolle, Steppſeide, rothes Garn, ſowie ee Ziffern, Farbe, Pinfel ꝛc. 

Stand wie bisher, A A. vis-A-vis des Herrn V 


n aus Berlin. 


[8920] 


8 


his Louis Stangen sche 
5 Annoncen-Bureau, 


Breslau, Karlsstrasse Nr. 42, 


befördert Inserate aller Art in sämmtliche hiesige und 
nuswärtige Zeitungen täglich und zu Original- 
Bei Inseraten für mehrere Zeitungen ist nur ein Auf- 
satz nöthig und wird auf Verlangen über jedes Inserat ein Belag 


Mein biefiger Aufenthalt dauert bis Ende Auguſt. — 7CCCCCCͥCͤ A 
zum Plombiren ſowie Beſtellungen von Doubletten bitte ich a 
zeitig an mich gelangen zu laſſen. 737 


Sprechſtunden von 9—1 und 3 


eitung für 


Inhalt: Die Landwirthſchaft und die Induſtrie unſerer 


Die 3 — Die Stammzucht der Schafheerden im Großherzogthum 


16933 


geliefert. 


8208 9 ati Neue Taſchenſtr. 1 b. J 


9 


[6926 26) 


oſen, Nr. 12. 


duard Trewendt in Breslau. 
eit und unſe⸗ 
. im Großberzogt um ofen. m. 


ig N bon 


Vierteljährlicher Pranumerationdprei?, 


— Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger F Jahrg. 57 20 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis 1 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20 


Bekanntmachung. [1110] 

In dem Konkurſe über das Vermögen de 
Handelsgeſellſchaft A. Juliusburger und 
Comp. zu Breslau, 15 zur Verhandlung 
und .es über einen Alkord, ir 
in au 

den 7. Juli 1865, Vormittags bt 

vor dem unterzeichneten Commiſſar ir 

Terminszimmer der I. Abtheilung, 2 Tre 

pen hoch rechts, 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle le 
geſtellten oder vborläufi Anger e n Ford . 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſowen 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Oy de⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſond⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſ lußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 16. Juni 1865. 

Königliches Stadt- Gericht 
Kommiſſar des Konkurſes: Für t. 


———— 


1 III 
In unſer ge it Nr. 400 bag 
Erlöſchen der Firma: E. Kopa wert 
hier heute i 11 

Breslau, den 15. 1865. 

Königl. Stedt-G erich. Abtbel ung l. 


11112] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regithr 2 
die von den Kaufleuten Louis ren hi 
und Louis Guttmann, beide hier, am 15, 
Mai 1865 hier unter der Firma: Freun ind 8 8 
Guttmann errichtete offene Händel! geſell⸗ 
ſchaft heut eingetragen worden. 

Breslau, den 15. Juni 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung I. 


Bekanntmachung. 13] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1802 die 
Firma: M. Jacoby bier, und als deren 


Inhaber der Kaufmann Moritz Jacoby 


bier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Juni 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung I. 


. an 
In dem Konkurſe über das Vermd U 
a gar Leopold Traube zu Ujeſt ift 
ur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
— Akkord Termin 
auf den 6. 
10 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, Termias⸗ 
zimmer Nr. 2, vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit bem- 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſtg ** 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forbes 
rungen der Konkursgläubiger, jo weit für bieicl« 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotbeler 

recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderung ‚a 
recht in n dar Beſchlußfaſſung wird, zur Theils 


nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 
Gr. Strehlig. den 17. Juni 1865. 


Königl. Kreid⸗Gericht. 
Der Kommi,jar des Konkurſes: Rob me 


Nothwendiger n 

Kreis⸗Gericht zu Lüben. 1. Abiheil 

Das der vereheli dm Conrad, geborenen 
Kobelt, gehörige, sub Nr. 18 zu sterne 
12 2 40 . chat auf 5069 

ar. 1 „ fo 
en 2. November 1865, Vormittags 
1 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle zu 

Ruben 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypotbelenſchein ſind in unſerem 
Botenamte einzuſehen. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 

duft ton ſpäteſtens in dieſem Termin zu m 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen ee 
rung aus den Kaufgeldern a dm Sat 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 1 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 


11102 * 

Das Conrectorat an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule, mit welchem neben freier 
Wohnung ein Gehalt von 300 Thlr. verbuns 
den iſt, ſoll bald wieder beſetzt werden. PR 

Qualificirte, pro rectoratu geprüfte Bew 
ber wollen fih unter 5 8 Burg 
ihrer Zeugniſſe bis zum 5 


uni 1865, 
agiſtrat. 


Samter, mit weißrolher Firma: | uns melden 


Wo — den 19. 
N Der 


Juli 1865, Vormittags 


4 


NT rn BER 


u 5 


In dem kaufmänniſchen Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Conftantin 
Hartmann it der Gerichts⸗Mfſeſſor Schü: 
ler in Vertretung des Juftizraths Bett 
wach zum vefinitiven Verwalter beſtellt worden. 
Oblau, den 20. Juri 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


11115] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Reglſter unter Nr. 
126 eingetragene Firma des Kaufm Theo: 
dor Boettger zu Reinerz „Theodor 
Boettger“ iſt erloſchen, und zufolge Ver⸗ 
fügung ton heut gelöſcht worden. 

Glatz den 19. Junt 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abheilung L 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concufs über das Ver: 
mögen des Kaufmanns Joſef Monſe zu 
Huabelſchwerdt iſt durch Accord beendet 
km 


* 3 % 
A ES 5 
7 


Habelſchwerdt, den 21. Junt 1865, 
a Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abih. 


a Konkurs⸗Exöffnung. [1117] 
Kgl. Krels⸗tzericht zu Noſenberg O/ S. 
Erſte Abtheilung. 

Den 22. Juni 1865, Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handlung L. S. 
WMelgert's Nachfolger, ſowie über das 
Vrivaivermödgen deren Inhabers, des Kauf⸗ 


N 


* 


Wit Haben die ausſchließliche Vertretung der Herren 


Clayton Shuttleworth & 


„08 MOB 
; 5723] 


Co. Lincoln. 


weltberühmte Locomobilen und Dreſchmaſchinen, 


Fowler's Dampfpflüge, 


Prieſt & Woolnough Drills, Pferdehacken, Dünger⸗Vertheiler u. ſ. w., 


Picksley Sims & 


Co. limited neuefte Erfindungen, 


Siedemaſchinen, Getreide- und Gras⸗Mähmaſchinen, Knochenmühlen, Getreide 
queiſch⸗ und Mahlmühlen, aufrechtſtebende Dampfmaſchinen, die weder Unterba 
noch Schornſtein erfordern, Gußſtahl⸗Heu⸗ und Düngergabeln ꝛc., 


Henry Clayton 8 Co. London. 


gel⸗Maſchinenfabrikanten anerkannt, 


In England als die beſten und ſolideſten Zie⸗ 


Boby's doppelwirkende Vatent-Heurechen, Patent⸗Heuwendmaſchinen und Kornſiebe, 
Paten t⸗Flachsmaſchinen eigener Erfindung. 5 

Die Herren Clayton Sbuttleworth & Co. erſuchen diejenigen Käufer, welche ihre 
Maſchinen im Juli und Auguſt zu haben wünſchen, die Ordres in der erſten Hälfte bei 
Juni ſpäteſtens ertheilen zu wollen, da fie trotz täglicher Production von 3 Dreſchmaſchinen 
und 3 Locomobilen ſonſt rechtzeitige Lieferung nicht verſprechen können. 

Wie empfehlen Prieſt u. Woolnough's, Boby's und Picksley's Maſchinen be 
ſonderer Beachtung. Clayton's und Fowler's Maſchinen ſind weltberühmt. 


Die Reduction in der Steuer von Schmiede⸗Eiſen von 6 Thlr. 
auf 25 Sgr. per Zoll⸗Centner beträgt bei Clayton Shuttleworth's Maſchinen 
L 


auf eine 


ocomobile und 1 Dreſchmaſchine 340 Thlr., auf I3reihige 


Drills 15 Thlr. — Verkäufe geſchehen nur zu Fabrikpreiſen und nur auf 
Verlangen verſteuert frei Breslau, Polen oder jeder Eiſenbahnſtation. 
Moritz & Joſeph Friedlaender, 


1, Neue Taſchenſtraße, Breslau. 


[Hammel zum Verkauf. 


banane m 


Hühneraugen und Ballen, 


das Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. ! 


Wichtig für Hotelbeſitzer, 


Gaſtwirthe ze. [7122] 
Wiener Zündhölzer wee 
empfiehlt billigſt: D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 

An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 


Feinſte Strahlenſtärke à Pfd. 2% Sgr., 
Buchbinderſtärke à Pfd. 1% Sgr., 
bei 5 Pfd. billiger. 7121] 


An Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 
D. Wurm, Nitolaiſtraße 16. 


A* der Herrſchaft Gwosdzian bei Gut; 
tentag OS., ſtehen 100 Stück fette 
[6877] 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager beſter, friſcher Lindenkohle bei 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße Nr. 67. 


3 f # 
Vortheilhafter Guislau), 
Ein kölm. Gut % Meile vom Bahn⸗ 

bof ee 11 5 8 e 
ich gelegen, orgen groß, gut arrondir 

Acker in hoher Coltur, nur Ger und Wei⸗ 
enboden, ausgezeichneter Torfſtich. — Aus⸗ 
aat: 37 Morgen Oel 51 Schffl. Wei⸗ 
zen, 63 Schffl. Roggen, 36 Schffl. Gerſte, 
163 Schffl. Hafer, 17 Schffl. Erbſen, 2 

Scffl. Kartoffeln, 3% Ctr. Klee. Schöne 
Baulichkeiten und Inventarium und an 300 
Negretti⸗Schafe, Remonte⸗Pferde, ſämmtliche 
landwirlhſchaftliche Maſchinen, elegante Equi⸗ 
page und Einrichtung des Hauſes, bei guter 
Hypothek für 28,000 Thlr. verkäuflich. Nä⸗ 
heres durch den Beſitzer ſelbſt, unter A. Z. 
Nr, 27 poste restante Widminnen Ostpr; 


Ein Pianino von Nuß holz iſt billig zu 
verkaufen Neumarkt Nr. 1, zwei Treppen. 


Ein Bildhauer, 
welcher im Schrifthauen und Verzierungen 
fortkommt, findet bei gutem Lohn und Wins 
terarbeit ein Unterkommen. 6844 

Quaritz bei Glogau. J. Knappe, 
Stein⸗ und Bildhauer. 


Füstige Maurergeſellen, vorzüglich feine 
Puß⸗Arbeiter, werden bei erhöhter Lohn⸗ 


man! € 5 i 

a, der Taafmanniihe Nenn 8 a en: Zahlung zum fofortigen Antritt berlangt vom 
etöffnet und der Tag der. Bahlungzeinitelung Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir Herrn A. Grunwald in Ratibor B.uclinge, Spechflundern, a de Jümer. Poſen, Gr. ee 
F 1865, NM. 5 Uhr, unſere alleinige Vertretung in Oberſchleſſen übergeben haben, und bitten marin. Rollaal, Bratheringe, Reobe Me 3 7 at ne 
Bam einftweiligen Verwalter der Maſſe in | unſere geehrten Geſchäftsfreunde daſelbſt höflich, ſich in allen geſchäftlichen und 5 Warn zuſul ee ra Ein Kunſt ariner, 

der hieſige Kaufmann Siegfried Schle⸗ ſteueramtlichen Angelegenhelten nur an dieſen Herrn zu wenden. ichen Du Weil 0 29, der mit Ananascultur ſtbaumzucht, Blu⸗ 
finger beſteltt Carlsball bei Schönebeck, den 17. Juni 1865. [6790] — G. Donner, sei 44. men und Gemdfebau auf das voltommenfie 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 3. Juli d. J., Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Herrn 
Kreistickter Röſer, im Terminszimmer 
Nr. 6 hier, 
oberaumten Termine die Erklärungen über 
e Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
ermaltets abzugeben. a 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
as au Geld, Papieren eder anderen Sachen 
Jeſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
18 am denſelben zu verabſolgen oder zu 
en, vielmehr von dem Beſitze der Ge: 
genſtäbsde 
bis zum 17. Juli 1863, einſchließ lich 
tem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ner etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs- 
Maſſe abzuliefern. 
Plandinhaber und andere mit denſelben 


glelchberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗“ 


vers haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
ten Pfand ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Jus leich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


Die königl. conceſſionirte Viehſalz⸗Leckſtein⸗Fabril. 
G. Hoyer & Co. 


Bezugnehmend auf vorfiehende Annonce bin ich zu jeder Auskunft über die 
patentirten Hoyer'ſchen Vieh⸗Salz⸗Leckſteine gern bereit, bitte mir ges 
fällige Ordres rechtzeitig zu überſchreiben, und werden von mir ſtets nur die 


Fabrikpreiſe berechnet. 
Ratibor, den 20. Juni 1865. 


A. Grunwald. 


ferde⸗Berkauf. 
Mit einem Transport von circa 50 Stück eleganten 
J. Jitthauer Reit: und Wagenpferden aus den edelſten Geſtüten 


19 Oſtpreußens bin ich zum bevorſtehenden Pferdemarkt hier 


ein getroffen und ſtehen Oder⸗Vorſtadt, Ballhof, zum Verkauf. 
Raphael Friedmann, gen. Striemer. 


umz ü ge 


bittet unterzeichnetes Inſtitut ein hochgeehrtes Publikum geneigftteft jetzt anmelden 
zu wollen, da in den letzten Tagen vor dem Quartal der Andrang am ſtäͤrkſten iſt 


Erſtes conceſſ. (Stangen'ſches) Packträget⸗Inſtitut. 


6927] 


Reuſcheſtraße Nr. 51 par terre. 


Eine Directrite 


far eine Wollen⸗Waaren⸗Fabrik in Oberſchle⸗ 


ſien wird zum möͤglichſt baldigen Antritt ges 
ſucht. Dieſelbe muß in einem großen Putz⸗ 
geſchäft gearbeitet haben und einen guten Ge⸗ 
ſchmack entwickeln. Meldungen werden unter 
Chiffre X. V. Z. von dem Staugen'ſchen 
Annoncen: Bureau, Karlsſtraße Nr. 42, 
befördert, [6932] 
in Mädchen anſtändiger Eltern, 
vertraut mit der feinen Koch ⸗ 
kunſt, ſucht Stellung als Gehilfin der 
Hausfrau oder als Reiſebegleiterin. Ge⸗ 
fällige Adreſſen unter F. H. 4 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung zur 
Weiterbeförderung. [6859] 
Ein der polniſchen Sprache mächtiger, in der 
Buchführung bewanderter junger Mann 
findet vom 1. Juli ab eine Anſtellung als 
zweiter Beamter mit 100 Thlr. Gehalt auf 
dem Dominium Saleſche bei Leſchnitz. 
Ein Commis, Spezerüt, und im Schnitt⸗ 
waarengeſchaͤft gut bewandert, dem die 


vertraut, treu, fleißig, nüchtern, moraliſch gut 
gebildet, was feine Atteſte nachweiſen, win 
vom l. Oktober eine dauernde Stelle, gleiche 
viel in welcker Gegend; derſelbe iſt verhei⸗ 
rathet, bis jetzt ohne Familie. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf fr. Anfragen Herr Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Schlieben in Ratibor. 


er Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten auf dem 
Dom. Zülzendorf, bei Gnadenfrey, iſt 
zum 1, Oclober d. J. zu beſetzen. Hi 
Reflectirende wollen ſich entweder perfönli 
oder ſchriftlich unter Einreichung ihrer Ze 
niſſe portofrei beim Wirihſchafts⸗Amt bafelb 
melden. [7332] 
Ein Artilleriſt, welcher im Herbſt d. N. 
als ausgedient zur Reſerve entlaſſen wird, 
ſucht eine Stelle als herrſchaftlicher Diener; 
derſelbe war 2 Jahre Burſche bei verhei⸗ 
ratheten Stabsoffizieren, hat ſich vorzüglich 
gut geführt und kann als gewandter und 
wahrhaft treuer Diener nur auf das Angele⸗ 
entlichſte empfohlen werden. Zu näherer 
Aua kunft bin ich gern bereit. [6922] 
v. enten Oberſtlieutenant a. D. 
n Neiſſe. . 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann ſofort als Lehr⸗ 


Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ Einen — . eiten Referenzen zur Seite ftchen, ſucht bal⸗ i a 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten H ; 230 4 ling eintreten bei 7387 
Ae e bw Gaſthof zum freundlichen Feuerwerk eee , eee Antennen | . räfe & Ce Sede. . 
vis zum 12. Juli 1865 einſckließ lich Ne. 22. [6880] 


uus ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
e WR ht zur Prüfung der fämmt⸗ 
chen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
dete Forderungen, ſowie nach Befinden zur 


Hain in Wernersdoif, 


in der Nähe von Warmbrunn, eine Stunde 
vom Bahnhof Reibnitz, eine Bierteiftunde von 
Hermsdrrf u. K., erlaubt ſich Unterzeichneter 
beim Beginn der Saiſon mit gut und com⸗ 


für Salons und Gärten, 


gefahrlos, aus freier Hand abzubrennen, 
empfiehlt in großer Auswahl 


R. Gebhardt's Hauplung, 


in junger Mann (jädiſcher Confeſſion), noch 
activ, ſucht vom 1. Juli d. J im Weiß⸗ 
waarengeſchäft anderweitiges Engagement. 1. 
Frankirte Worefien unter 5. E. 23 beliebe 


1 vermiethen 
und zn Johann d. J. zu beziehen find Herre 
ſtraße 20 zwei Wohnungen, eine von 3 Stuben 


| und Küche und eine don 2 Stuben und Küche ze., 


ferner ein großes Gewölbe mit Schaufenſter, 
neu eingerichtet. 


Beſtellung, des definitiven Verwaltungs⸗ a 17 N 
perſonals n I ſertiibel eingerichteten Sommerwohnungen, ver⸗ Albrechtsſtraße 14. 6930 man an die Expedition der Breslauer Zeitung bälter zu . Nähere N 68237 
auf den 14. Auguſt 1865, Vormit⸗ bunden mit der ſchönſten und reizenpften Aus⸗[ Wiederverkäufern lobnenden Rabait. d ſenden. 5 BT HN Eutin est ORFEEE 
dans 10 Ubr, por dem Kommifarius, Deren | ſich auf das ganze Ricfengebirge, einem boch. . | (in gut emnioblener, Commis, Materialift, | otteriesQopfe und Antbeile ver. billigft: 
geehrten Publikum auf das Angelegentlichſte E der deutfc und polniſch ſpricht, mit Buch⸗ Goldberg in Berlin, Geſundbrunnen. 


a Röſer, im Terminszimmer 
r. G, 
zu erſcheinen. r 

Wer ſeine Anmeldung ſckriftlich einreicht, 
bat eine Aöſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 1.5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Antisbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Otte wohnbaften oder zur Proxis bei 


zu empfehlen. Mein Beſtreben wird ſtets 
fein, durch gute Küche, preiswürdige Weine ıc;, 
reelle und prompte Bedienung das Vertrauen 
meiner werthen Gäſte zu rechtfertigen. 
Wernersdorf bei Hermsdorf u. K., 
im Juni 1865. (4é913] 
Hocbachtungspell 


Auguſt Gottwald. 


[Für nur 7 Sgr.! 
100 Biſiten Karten, den Namen weiß geprägt. 
Für nur 9 Sgr.! 


100 Viſiteu Karten, den Namen ſchwarz 
gedruckt, in ſchöner Ausführung. 
r.! 


Für nur 12 Sg 


führung und Correſpondenz vertraut iſt, ſucht 
zum 1. Juli d. J. Stellung als Verkäufer, 
Lagerdiener ꝛc. Gefällige Offerten werden 
unter Angabe der näheren Bedingungen sub 
W. N. poste restante Borck fre. erbeten, 


Ein Gastechniker, 


ſowohl im Betriebe als Neubau ausgebildet, 


otterie⸗Looſe, re verſendet billigſt: 

Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße II. 

8 Y bis ½ vberſ. 5 

Loll.⸗Looſe Jun Inc Daß, 
Peeife der Cerealien. 

meliche (Reumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 23. Juni 1885, 

eine, mittle, ord. Waage, 


- Zn 
= 
1 
r 


Uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 2 9 yon, 5 jetzt den Bau einer Gasanſtalt mittlerer Größe ee {eh 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 8 [6313] Eine Vi II. a 100 Ape n Karten leitend, ſucht entweder bald oder nach Been: | Petzen, abe 702 73 72 %6 — 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗[ h 3 sl Vel ven Ratten werden für dieſe billigen] digung deſſelben eine feſte Stellung als Be⸗] dito gelber 64— 66 62 — „ 

{haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Arn dt, | in der ſcönlen dige ron Drerdin kann zun reife außer dem Namen auch Charakter irebs⸗ Dirigent. Gef. Offerten unter H, K1. 91. Reue Ware: 

Elsner und Roſinski hierſelbſt zu Sad: Kir geringer wen abinne . Kr (Stand) zugefügt. beliebe man an die Expedition der Breslauer Weizen, weißer 63 66 61 58 Sor. 
eee ee : Garten mit Lauben ir, poztrefflihen Quell J. Bruck ; dl ee [6910] ] die gelber 61-83: 89 3587 „ 

Rosenberg O/ S., den 22. Juni 1805. e bee ane dom A b de- J. rue N Papierhan ung, 0928 Als Stimmer dito etwachſener — 54 52 53 

„Königl. Kreis-Gericht. Aitbeitung 1, 1 Manta ane alt And hai er 10924] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. jür Flügel, Piauinos und Tafelpiani⸗ Meggen 51— 52 50 4 

114], Bekanntmachung. nem Stadet umgeben, bietet dieſes Beſitzthum Stier - Verkauf nos empfiehlt ſich der Unterzeichnete. Ueber Serie BSP — 8 34 81.32 
Der Chauſſee⸗Zoll bei der Hebeſtelle zu] die größten Annehmlichkeiten dar; auch kann > 2 21 / 2 ſeine Leiſtungen erlaubt derſelbe ſich auf die] Haft — 28 27 * 
41 da Glashütte, ſell vom] das Parterre ſoſort, alſo noch vor Beginn des Sprungfäbige Stiere von oſtfrieſiſcher Kreu⸗ Herren Nager freres, Jul. Mager, Kuhlbörs Erbſen 62 — 65 60 58 ie 

„August d. J. ab an den Vehbietenven | großen Sängerfeftes bezogen werden. Näheres | Ene bat das Dominium Balrenne bi u. Scholz, Tb. Raymond und H. Welck zu | Amtliche Börfennoti je: loco Rartoffel⸗ 
anderweitig verpachtet werden. Zu. diefer | tbeilt Herr Buchhändler G. Poenicke in Gnabenfrei zu verkaufen. [7189] berufen. Wilhelm Friedemann, Spiritus pro 1 Onart ei 80% Pale 
Warane haben wir einen 78 5 Leipzig auf frank. Anfragen bereuwilliaſt mit.] gg Friſir⸗, Scheitel, Staub⸗ und Kinder⸗ Reuſcheſtraße 48, im Hofe par terre. 14 8. 133 0. 

Montag, den 10. Juli d. J., rer d 12 2 N a 
den Gong d euer ae e ee e Gummikämme, Breslauer Börse vom 23. Juni 1865. Amtliche Notirungen. 
4 Hufes 1555 eden 15 5 u An 7 5 a 00 5 dne Iegere d. St. von 2 Sgr. an, empfiehlt: i | 21] Brief,| Geld.) Xi 
* Berstelben Pachtluſtige mit dem ENTER ein, ung eines Agenten zu verkaufen. Nä⸗ d / Zepler Wechsel-Cennne, | | Bohlen, Fabre | Aurläud, onde, 

E daß an Canton don eben Bieter 100 Thlr. beres auf frankirte Anfragen T. 59 poste Lb 2 * Arnsterdam . 81487 B. ‚8 1000 Tb. 3g 92% 1 912 Foln. Fndbr. 4 744 bz, 
ban, oder in preuß. Staatspapieren von nun: restante Breslau. 7395 Nikolaiſtraße 81, dicht am Rifge. „dito 1427 G. dito Lt. A4 100 55 9944 dito Sch.-O, % 
er —— Courswerth: niedergelegt — —⅝ . — TE RGETTEESTERFRERESTHETRTERET N . LER 5 dito 11 1008 — 3 9 2 

7 ’ N to itt. G. — 3 —— 5 
Die Contracts⸗ und Licitalions⸗Bedingun Moras haarſtärkendes Mittel Markt ⸗ Anzeige. London — dito E N — 11004 Halen . — 
gen liegen im hieſigen Landraths⸗Amte zur (Eau de Cologne philocome), Weiße reine Leinwand von Hand-] dito .......18M6. 237 ba. G. die 2 . SE, ester. L. v. 80% | 83 6. 
Cuſicht aus und find auch gegen Copialiens | Dieſes feinduitende Haarwaſſer ift anerkannt] geſpinnſt in ganzen und halben Schocken, Paris ...... „en 8015 b. Schl. Neutuhr! | 98 | 98} 0 64 
Erſtattung zu berichen. das beſte Haarmittel, Es leiſtet als Präfers weißen Shirting in Weben Wien gt. W. nf 914} ba. Posen. dito 4 96 — pr. e. 100 Fl— 514 U. 

Oppeln, den 18. Juni 1865. batib gegen zu frühes Grauwerden, und für] empfiehlt in großer Auswahl zum billigften | Frankfurt Sobl. Fro. Ohl. 4 —— N. Ost. Sb. -A 5 J 74 

Fur das Dircctorium der Kreik⸗Chauſſeen: | vie Eultur des Haares, was nur möglich, es Preiſe die (6940) | Kagsburg Kisenb,-Prior.-.., Amerikaner. . |78j45479bz, 

Der lönigl. Landrath Hoffmann. it zugleich ein der feinen Welt unentbehrlicher[ Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung von] Leipzig ...... Bral.-Sch.-Fr 11 96} | — || Ausländ. Nigenb, 

Bl der Aıc tion 5 * = u. OR e ; ur i 55 d am, Warschau dito 41014 I — ges 69} bz 
Fi u an DaB» NE SEREE Pr. Din 63) ald. a, F. ie esc Krunbind. IVA 93 — [N. .-Ardb. 2 

Verſteigerung der mediziniſchen Bibliothet 8. 8. Shwark m Breslau, Oplaueritr. 21. Schweidnitzerſtr. 50, goldene Gans | Dacaten 9 | dito V.J4 921 — Meckionbur 4 — 

a. d. Nachloſſe des Herrn Geh. Medic.⸗Nath 7 ; - Lonisd’or ...... 1107 | Marschl-Mrk.]s | — — || Hal. Lud w. -B. * 
Bio Dr. Velſchler n, einer Anzahl Dous Friſchen „ Waſſerdichte und geruhlofe bat , | = | cee | =, | = e ee, 
Wetlen d. Breslauer Königl. Univerſiicts⸗Bi⸗ + at 3 d ſt Ag. 0 1 }barmehler,. . — io 3t.-P. . 
bliothek und anderer werthvoller Sammlungen: Rie ei ⸗Blumenko U leur um equi it en aterr. Währg.i 93% | 93 dito 102} | — . N - 
am 26. Junt u. d. folgenden Tage, Mittag embfi von A. M. Pollack in Wien, and. Venda, 2 d . 8472 — = „Eeuar-V 14 
von 4—7 Ubr, im Aullonslokale der Schlet⸗ piing R vr reiw. St. A. = Korel oder. Ilm Kin Bram adg ‚364 bz, 
teriben Buchbandlung (5. Skutſch) in Eu en Hertzsch eibhölzer N 4 El a dito 10 1 57700. ide 
Breslau, Sch veidnitzerſtraße 16—18, Der U i i d \ S dito 1852 99 — 2 arm di > & 23 ar 

88. 180 Nummern umfaſſende Katalog wird Tauenzienplatz 9. (6931 U verſch edenen orten, dito 18544411024 | — flisl en- e * 

in obiger Handlung unentgeltlich ausgegeben. Xüwyꝙ kao — Akt rn e * a eu ung A0 ; 

Breslau, im Juni 1865 6478 8 Reibwachslichte 24 102 ral. Sch.-Ar. 4 141 B. Bank-A, u. Ol. 

E. Heymann, Yuct-Commill. Maſt 9 Schöpfe, Gi arren il d 0 irt i Sen ur 1303 Er . 4 881 0 8 10 da. 
—— ——̃ ——ů—— — — — ‘ . im, . 0 5 * V. 
a f f jung und . 130 Stuck, werden verkauft 0 N Uder oferirt: Sk.-Schuldsch. 3] 917 91 % Mdrschl.- WI. 4 — rab 100 B. 
Magdeburger Cichorie, ee er Bernftatt 350]. | _@;.@."Sähtonrh, Obloueri. Mr. 21. Frei 004 als nano 
don allen 4 15 und Buena, empfiehlt Zwei halbgedeckte elegante, | . ... 82 ER, ar Dee ae . 440153 B. Heger e 1 f 
3 illigſt 7 itpteiſen fi N fi * N. IK — NDIECHO . „1% — or. KR N . 
Ad 1 ee N We gewordene neue 76. Reiſe⸗Koffer, 76. 5 85 — ( |Resei-Piezb.|4 583 bz. B. Bester: Get ! 1 u 
j f agen ſteben zum Der: Neiſe⸗Effecten eigener Fabrik, empfiehlt Por. Crad.-Fl. 4 96 ] — fyp. Tan. A | 7848262, B. Zu. rad. &. t — 1 

en kauf beim Schmledemeſſer 70, Leuts Pracht, Oblauerlirafe 70. Din näraen-Commmemon. 2 

16939] Reuſcheſtraße 58/50. Joſeph Juſt in Leobſchüt, Kloſterſſraße⸗ f 5 f 

5 2 N us 


